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Fremdendienste

Von der Püteien Hasa ud Gunat verwirrt,
gchwarkt sein Charakterbild in der Gogchichte

In starkem Mass trifft dieses Zltat aul die Beurteilun§
des Fremdendienstes im 19. Jahrhunderl za, Die Epoche
der gleichsam spielerisch geführten Krie§e zwischen ab-
soluten Fürsten, wobei ausserhalb der Feldzu§s§ebiete die
Feindseligkeiten kaum spürbar wurden, war vorüber, Die
Völker selbst nahmen mit ihren Leidenschaften und ihrem
wilden l{ass teil an den Spannun§en und übertru§en ihre
Vorlicbe oder Abncigung auf clie Truppen der Parteien.
Die nus{esprochenc Entwicklung politischer ldeale und
scharfer Gcgnerschalt zrr bcstimmtcn Gedankenrichtungen
brachte es rnit sich, dass auch die Soldtruppen eines Lan-
des crder eines Herrschers in den Meinun§sstreit eirrbezo'

§en wurden, Die von ihnen pflichtgemäss verteidigten In-
teressen wurden nicht selten mit ihren eigenen, olt stark
verschiedenen Anschauungen verwechselt, Dadurch schuf
die politische Leidenschaft im einzelnen Land gelegentlich
eine Spannun§ §e§en diese Truppen und ihr Herkunfts-
land, deren Entladun§ Iür den Heimatstaat und die Söld-
ner nur verhänsnisvoll sein konnte,

Noch war zu Begiinn des liberalen Zeilalters die krie§e-
rische Tradition und die bittere Notwendigkeit, das Brot
in der Frerncle im Krie$sdienst suchen zu müssen, §ross
{enuf,, urn Jahr für Jahr ansehnliche Rekrutenkontin§ente
aus der Schweiz in den Söldnerdienst zu treiben. Mit den
wenigen Ausnahmen des Dienstes in den helvetischen Le-
§ionen und in den napoleonischen Re§imentern ist der
Fremdendienst seit ieher ein freiwilliger sewesen, An

Freiwilli§en war kaum ie ein Man§el, wohi aber erwuchs

der zwan§sweisen Einstellung während der Helvetik und

der Mediationsperiode ein verbissener '§fliderstand in allen

Kreisen,
Die sprichwörtliche Zuverlässigkeit der Schweizer

machte sie überall zum §esuchten Soldatenmaterial, das

entsprechend gut bezahlt wurde, und die Aussicht aul

sicheres Brot lockte manchen Jüngling in die Fremde, der

in späteren Zeilen vielleicht als Industriearbeiter auch in
der Heimat sein Brot §elunden hätte. Damals noch hatte
das verarmte, von Invitsoren aus§eso§ene Land ketnen
Verdienst zu bietcn, Ztdem erölfnete sich im Fremden-
dienst die Möglichkcit, durch Heldenmut und Geschick die

Aufmerksamkeit der Vor§es etzlen auf sich zu lenken und

vielleicht befördert zu werden, Beförderun§en zum Unter-
ollizier und we§en besonderer Tapferkeit zum Leutnant
waren in allen Armeen mö§lich, wenn auch nicht so häu-

Iig wie im Heere Napoleons, Der österreichische General
Hotze war ein einfacher Schweizersoldat gewesen, selbst

in englischen und spanischen Diensten §ab es Tapfere, die
ihre Offizierslaufbahn als gewöhnlicher Söldner be§onnen,

Zwar war die Zahl der Olliziere in der Kompa§nie
meist §erin§, riur 1 Hauptmann und 2-3 Leutnants. Die
Bataillone bestanden aus 8-10 Kompa§nien' von denen
meistens l-2 als Jäger (Flanqueur, VoltiSeur) etwas bes-
ser und leichter bcwaffnet waren. \Mährend nämlich die
Linieninianterie meist in mehr§liedriger Aufstellung oder
(bei den Franzosen besonders) in tiefen Kolonnen kämpfte
und vorrückte, wurden leicht bewegliche Schützen vor-
aus oder in die Flanken entsandt, die mit sicherem Einzel-
schuss die §e§nerische Linie oder Kolonne zlt stören trach-
teten und den Ge§ner verfrüht zur Entwicklun§ brin§en
sollten, D,iese Jägertaktik hatten u, a. Schweizerolliziere
im en§lischen Heer in Amerika ein§eführt, sie war von den
Iranzösischen Revolutionsheeren weiter aus§ebaut worden
und bildet den ersten Ueber§an§ von den ehemaligen
Schlachtlinien zum modernen Feuer§efecht. Als besondere
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Elitetruppe §alten die in den meisten Bataillonen aufge-
stellten Grenadierkompa§nien, die zwar nur noch selten
für ihre eigentliche Aulgabe des §flerfens von Handgrana-
ten in Frase kamen, wohl aber aus§ebildet waren, um
sowohl in losen '§flellen 

{Jägertaktik) wie auch in den
Sturmkolonnen der Linieninfanl.erie zu kämpfen.

I. Von 1798 bis zum Stutze Napoleons 1814.

Von 1793 bis 1894 tobte der Kampl des revolutionären
und später kaiserlichen Frankreich gegen seine Feinde,
unter denen bald England die lührende und unversöhn-
lichste Stellun§ einnahm. In beiden La§ern §ab es Schwei-
zerresimenter; aul Frankreichs Seite kämpften von 1799
die erpressten Hilfstruppen der helvetischen Legionen und
später tler napoleonischen Schweizerre§imenter, Auf der
Gc[cnscite Iinclen wir insbesondere Schweizerre§imenter
in britischcn, dann auch in spanischen Diensten. Aller-
clirr{s war, rniI Arrsnaltrnc cincr l<urzcn Kapitulationszeit
v«rn lU04 1809 [ür sp:rnische Wcrbunsen, ieder nichtfran-
zösische Dicr-rst vcrboten und An§eworbene, insbesondere
Olfiziere, wurclen von den schweizerischen Behärden mit
Vermögenseinziehung bedroht und bestraft, Napoleon liess
sosar 1807 den in Paris auf Urlaub durchreisenden Leut-
nant Vitel, von Verriöres, der beim britischen Schweizer-
re§iment de Meuron in Ensland stand, kurzerhand als De-
serteur erschiessen, So war es nicht zu verwundern, dass
die Schweizer, die sesen Napoleon stritten, iahrelang von
ihrer Heimat setrennt blieben und buchstäblich sesen
Frankreich, um die Heimkehr nach ihrem Vaterlande,
kämpftcn, f)er Mangel an Schweizerrekntlen führte dazu,
dass allc clicscTruppen je länser ie mehrFremde aufnehmen
musstcn, urn den Abgang an Gefallenen und Invaliden zu
crsctz.crr. So I<arn es, dass alle diese sosenannten Schwei-
zerre{irrrcntcr 1813/14 neben wenigen hundert Schweizern
schr viclc l)eutsche, Polen, Iren, selbst Kroaten und Grie-
chen zählten.

Anderseits kämplten vereinzel/"e Schweizer wiederum
in fremden Re§imentern, besonders in britischem Solde,

In einigen davon, z, B, dem o Queens' German Re§iment ",
ursprünglich Fremdenre§irnent Minorca, §ab es deren zeil'
weise so viele, dass diese Re§imenter olt direkt als

Schweizerre§imenter bezeichnet werden.

A" Truppen irn Dienste dcr Koalition fe$en Frankreich:

1798 1801.

a) Dic Schweizcr inr u Corps Cond6 ,.

Ein kleiner Teil königstreuer Olliziere und Mannschaf-
ten war nach der Aullösun§ der lranzösischen Schweizer-
re§imenter t792 den aus§ewanderten Ptinzen gefolgt und

hatte sich beim Corps Cond6 anwerben lassen. Unter
Hauptmann La Pa§e bildete sich dort e'ine Schweizer-
Garde-Kompa§nie, die 5 Offiziere und 90 Mann (davon

60 Schweiz er) zählte. Eine weitere Kompa§nie Durand be-

stand ebenialls hauptsächlich aus Schweizern.
Ohne besonders hervorztlreten, machten sie die Feld-

zti§e am Rhein 1793-1797 mit und zogen mit dem Emi-

Srantenkorps nach dem Zusammcnbrechen der ersten

Koirlition schliesslich na,ch Russland, wo Kaiser Paul den

Heimatlosen eine Zuflucht an§eboten. Unterwe§s durch
die Nachricht von den neuen Feindseligkeiten wieder zu-

rückgerufen, waren die Schweizer an den Kämpfen in
Schuraben 1799 als Truppen zweTter Linie bete'iligt, Mit
allen andern Re§imentern der Emi§rantenarmee wurde die
Kompa§nie La Pa§e im Januar 1801 nach dem Feldzug im
Tirol aufgelöst. Ein Teil der Leute trat wie andere Emi-
grierte ins Re§iment der n Chasseurs britanniques ))' von
dessen 6 Kompagnien eine von Hauptmann La Pa§e §e-
{ührt wurde. 3 Olfiziere und 92 Mann nahmen im Re§i-

ment von §(/attenwyl Handgeld,
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b) Die Emigranten-Re§imenter,

§üährend die neue helvetische Re§ierun§ selbst unter
Anwendung von Zwan§smassnahmen den vor$esehenen
Bestand ihrer ei§enen Truppen nicht aufbrachte, bildeten
sich aus emigrierten Altgesinnten und den vor franz6si-
scher oder dema§o§ischer Bedrückung Flüchtenden einige
Schweizerre§imenter, die dem österreichischen Heere, das

§e§en die Franzosen in der Schwelz operierte, zu§eteilt
wurden. 'Darin kämpften rSeite an Seite die aufständischen
Bauern aus den Urkantonen und dem §(/allis, iun§e Leute,
die vor der AushebuLng zur helvetischen Le§ion ausrissen,
Hitzköpfe, die lränkische oder helvetische Beamte an§e-
grifien oder beleidigt hatten, und eine Reihe wackerer Pa-
trioten, die es als ,ihre Pflicht ansahen, an den Franzosen
dcn Einlall ins Vaterland zu rächen und die Freiheit der
altcn Il(irrclc wicclcr hcrzustellen. Nach längern Unterhand-
Irrn{crr crlrliirtc sich lingland bercit, diese Truppen zube-
solrlur, ohglcich sic vorcrst nur zur BefreiunS der rSchweiz

von tlr:n einfcclrun$cncn Franzosen dienen sotlten. Das
erstc clicser Re§imentcr n Roverea »'), anfänglich n Schwei-
zerbanner r, dann n althelvetische Legion », volkstümlich
auch nach den Uniformen << §rüne Schweizeo oder « Rot-
bändler » senannt, entstand bereits im Frühiahr 1799. Am
8. April vereidigte es Altschultheiss Niklaus von Steiger,
von Bern, zu Neu-Ravensburg') in Bayern; zwei ehemalige
Landammänner von Schwyz und Uri über§aben ihm die
Fahnen, Es war damals 700 Mann stark,

Noch im April vermehrte sich die Truppe aber um
etwa 200 Mann, rneistens Flüchtlinge aus Luzern und Solo-
lhrrrn, So l<amcn aus dcr Gemeinde Ruswil, einem Zet-

r) I(tll- rlcr Waadtländer, Obersl F. Rovcrea, dcr Bcrn treu gie-

hlitlrcrr w;rr trnrl nach dcn Kämpfen bei Büren-Aarberf 1798 ins Aus-
Irrrrrl Ilolr-

:') llrsitzrrn( dcs vertriebenen Fürstabtes Pankraz, Vorsteher von
Sl.Galltn, clcr arrch die ersten 600 Gulden für die Bildung der Legion
v,rrs, ltoss.

trum der eben blut'ig unterdrückten Volkserhebun§ ge§en

die neuen Behärden, 2l Leate, aus dem Distrikt Olten, wo
we§en der Ermordun§ eines französischen Soldaten mit
grosser'Strenge, so§ar mit Todesurteilen, §e§en die Teil-
nehmer an den Unruhen vor§e§angen wurde, allein 50;

andere flohen aus Grenchen, Selzach, Bettlach, Oens'in§en,

dem Dünnerntal, aus Mümliswil, auch aus Solothurn selbst,

Vergeblich hatten die helvetischen Behörden und die fran-
zösischen Truppen versucht, im Fricktal die Flüchtlin§e
aufzuheben, nur selten SelanS es, die von der Bevölkerun§
unterstützten Auswan derer ztt lasscn.

Am 6. Mai 1799 brach clie inzwischeu fleissig gedrillte
Lesion von Neu-Ravensbur§ aul und erreichte über Bre-

§enz und Dornbirn die Ge§end von Maienfeld. Zwei Kom-
pa§nien (von Diessbach und von VTattenwyl) wurden un-
terwe§s detachiert und überschritten am 20, Mai mit den
österreichischen Vortruppen den Rhein bei Stein-Schaff-
hausen, hielten sich tapfer in den Gefechten bei Andel-
fingen (25, Mai) und Embrach (28, Mai) und stiessen erst
im Juni wieder zt ihrerr. Re§iment.

Dieses war inzwischen im Korps des Obersten Gavas-
sini (3200 Mann in 5 Bataillonen, meistens Kroaten und
Slowenen, mit denen die Schweizer aber gute Kamerad-
schalt hielten und sich durch Zeichen verständigten) über
Ra§az [16. Mai) und Wallenstadt (19. Mai) nach Netstal

Qa. Mail vorgerückt, Am 19. Mai hertte cs seinen ersten
'§ü'affenruhm 

§eerntet, als der {ranzösischc Gencral Cha-
bran vom Kerenzerbers her einen kräfti§en Vorstoss

§esen \(Iallenstadt semacht. Bei Mols hatten Schweizer
und Oesterreicher vereint den An§reiier aufgehalten, wäh-
rend Teile des österreichischen Resiments Broder und die
Jägerkompasnie der Lesion, über den Flumser Grossber§
und die Molseralp ausholend, die Franzosen im Rücken
bedrohten. Es kam zu hitzigen Kämpfen auf der Molser-
alp; doch vermochten die Oesterreicher und Schweizer
die Franzosen zu werfen, so dass sich Chabran zarück-
ziehen musste, Der kommandierende österreichische Ge-
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neral Hotze berichtete an seine Regiieruns ausdrücklich,
n dass das tatkräftise Einsreifen der Schweizerlesion und
des rasch aufgebotenen Landsturmes » den Eriolg bewirkt
lrätten, 34 Legionäre waren sefallen, 54 wurden verwun-
det eingebracht.

Neuerdinss hielt sich die Legion tapfer in einem Ge-
fecht bei Näfels (25. Mai), das einen lranzösischen Wieder-
eroberunssversuch von Glarus vereitelte, und brach dann
am 27. Mai zu einem Stoss über den pragel nach Schwyz
auf. Es galt einen Aufstand in der Innerschwe iz zu ent-
lachen und den Landsturm sesen die Franzosen aufzu-
rufen, während Oberst Gavassini gleichzeitis in die March
einfallen würde, Oberst Roverea führte ausser seinen
600 Mann noch 4 Kompagnien vom Regiment Broder
(600 Mann), 200 Glarner und 30 Schwyzer Scharischitzen,
20 Ulanen und 2 glebastete Kanonen mit 16 Artilleristen,
Atrsserdcnr vcrfügte er übcr r00 pioniere, 2o land.eskun-
dige ltiihrcr rr,rl ci,e Munitionsk'lonne von 20 pferden.
'l'rrltz.dtrrrr cinc Llcberraschrrng der französischen posten
;rtrt I)ragcl urrrl irr Muotathal infolgc manselnder Disziplin
dcr -l'rupl:c 

ruissgltickte, Selans es doch, tiber Muotaihal
hinaus Scsen Schwyz vorzustossen, der französischen
12. Halbbrisade etwa 150 Gelansene abatnehmen und ein
Detachement derselben in die waldhöhen nördlich Muota-
thal zu jasen, Nun aber wurde Roverea am 29, Mai von
den durch Lecourbe herbeigeführten überlesenen lranzö_
sischen Truppen teilweise umEiangen. Wohl schlusen sich
insbesondere die Schweizer tapler durch, die Kolonne
verlor aber ihre Geschütze und wurde bis an den prasel
von clen Franzoscrr verfolgt, Erst am Klöntalersee ver_
tttot'ltlt' Olrcrsl ll«rvcrea seine Truppen wieder zu ordnen,

lis hlrur:rr rrun nllcrdinss 600 Schwyzer über die BerSe,
trrrr sit:lr ulrwcrbcn zu lasserr; die Glarner dasesen zo|en
vrrr, irr rhr cigcncn kantonalen Miliz zu dienen. So mar-
sr:lricrlt: rlt'rrn An[an$ Juni die auf 1200 Mann ansewach-
scrrc l,c{ion (freilich erst etwa zur Hälfte bewafinet) nach
'/.är"i,;h, rlrrs inzwischen von Erzherzog Karl am 4, Juni

ein§enommen worden war. Am 10, Juni wurde sie in der
Stadt und in Hön§§ unter§ebracht, mit Vorposten in Kilch-
ber§ und §Tollishofen, Um den letzlern Ort kam es am
14, Ausust zr einem unentschiedenen Gefecht, in dem
4 Kompa§nien die Franzosen mehrere Stunden aulhielten
und grosses Lob für ihre Tap{erkeit ernteten. Im Au§ust
wurde die Le§ion (nunmehr Re§iment §enannt) von 2 Ba'
taillonen der russischen Armee Korsako{I abgelöst und
nach Rapperswil verle§t,

Unterdessen hatten W*rJrrrg", Iür weitere Schweizer-
re$imenter be§onnen. Nach langen Unterhandlun§en hatte
der englische Bevollmächti§te Crawford die Mittel für
4 Re§imenter zu zwei Bataillonen, ie ca" 1000 Mann, be-
willigt, Die Leute sollten sich verpflichten bis Krie§sende
zs dienetu Der Sold betru§ 9 Kreuzer täglich, iür Kor'
porale 15, §üachtmeister 20, Feldweibel 30, Jäger (Scharf-

schützen) 2 Kreuzer Zula§ei dazu eir.e Kleiderentschädi-
gunEi von 'Ä Kreazer täglich, welcher Betra§ iür Unterhalt
und Reparatur der Ausrüstun§ zu verwenden war, Die
Olliziere hatten Monatssold, der Leutnant 50 Gulden,
Hauptleute 110, Maiore 165, der Oberst 275,

Ausser dem umbenannten « Re§iment Roverea , ent-
stand als zweites Rcfiment von Bachmann, dessen '§ü'er-

bun§en am 14. Juli in Winterthur bcgannen. Bereits am
1. August war das erste Bataillon ttnter Major J. C. Ziegler
von Zärich lormiert und rückte am 9, September aul Vor-
posten am Seeuler von Zollikon bis Herrliber§. Das 2, Ba-
taillon bildete sich in §flinterthur unter Major Müller von
Schwyz. Maior Ziesler berichtet in seinem Tagebuch:

" Der Erlolg der §üerbun§en entsprach iedoch keineswe§s
den Erwartunsen des Generals Hotze (österreichischer
Befehlshaber dieser neuen Schweizertruppen), weil schon
damals die Gutsesinnten in ihrer Mehrzahl dem entschei-
denden Kampf lieber von lerne zusahen, als persönlich
daran teilzunehmen,,
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die Truppe einfach auseinanderlief, Als Kern des Korps

blieb eine Kompa§nie Urner und eine Truppe von Men-
zin§en bestehen, Im Laufe des §Tinters sammelten sich

iedoch wieder über 700 Mann in Bre§enz, um den sehr be-

liebten Führer, dem wir im nächsten Feldzug wieder be-

§e§nen.

Inlolge von Schwierigkeiten mit den en$lischen Kon-
trollor§anen hatte Oberst Roverea den Belehl an Oberst
F. von §(/attenwyl abgegeben. Sein Re§iment wurde im
April 1800 in der Brigade dcs Drzherzogs Ferdinand von
Este nach Waldshut vorgeschoben und kärnplte §e§en die
län§s des Rheins in Ueberrnacht vorgehenden Franzosen
des rechten Fltigels der Armee Moreau, Es nahm teil an

den Niederla§en der Oesterreicher und wurde nach In§ol-
stadt zur Retablierun§ §esandt, wo die Franzosen es mit
8000 Bayern und Oesterreichern zusammen einschlossen
und bela§erten, Infol§e der Konvention von Hohenlinden
(20. September 1800) wurde die Festung §eräumt und das
Re§iment zo§ sich mit den Oesterreichern nach Leito-
mischl in Böhmen zrrick. Noch kämp{te ein Detachement
von 200 Mann unter Maior Gatschet im Korps des Gene-
rals Kienau im Dezember im Raume Re§ensbur§-Nürn-
berg*München, bis der §Taffenstillstand von Steier
(25. Dezcrnber 1800) dcn Opcrationen ein Ende machte.
§(/ährend clcr §Taffcnruhc hob sich der Stand des Re§i-
mentes wiecler, da viele Versprengte zurückkehrten und
soglar 50 Gefan§ene, die die Franzosen den Schweizer Be-
hörden überseben hatten, Mittel und We§e fanden, um
sich beim Re§iment wieder zu stellen,

Die Regimenter von g."lr*urrn und von Salis waren
mit der Le§ion Mana§hetta im April 1800 dem Korps des
Fürsten von Reuss zur Yefieidigung der österreichischen
Schweizergretrze zrsetellt worden. In Feldkirch erhielt
das erstere Re§iment im Juli 1800 so§ar eine Batterie von

r39

Die zweite Schlacht von Z:d.rich (25,126,,September

1799) sah keines der Schweizerre§imenter in Aktion, §(/ohl
war ein Detachement Roverea von 2 Ollizieren und
246 Mann als Besatzun§ aul die Zürichseeflotille des en§-

lischen Obersten §(/illiams abgegeben worden, während
der Rest der Re§imenter den Uferschutz von Küsnacht bis
Rapperswil besor§te.

Die Schweizer wsrden durch den Rückzug der Russen
von Zürlch und der Oesterreicher von Uznach überrascht
und zogen als eine der letzten Truppen über Turbenthal-
Wil-St, Gallen und den Rhein nach Höchst-Lindau (Ro-
verea) und Dornbirn (Bachmann). Speziell Oberst Roverea
erfreute sich dort der Gunst des Generals Suworoff, der
die Schweizer mehrfach auszeichnete, Mit Suworolfs
Truppen marschierten die Schweizer von der Grenze we§,
das Regirnent Roverea nach Augsburg, von Bachmann
nnch Mcrnnlingen, das inzwischen neu Sebildete Re§iment
von Snlis nach Kcrnplcn i. Allgeu. Dieses Regiment hatte
Ccncr;rllc'rrtnant Anton von Salis-Marschlins im Juli in
Grarrlriinrlcn z.u wcrben bcsonnen, mit Samm.elplatz in
Fcldkirch, Ilevor die Rekruten aber richtis ausgebildet
waren, erfolgte der Rückzug der Oesterreicher und Russen
aus der Schweiz und nur 600 Mann stark marschierte das
Re§iment nach Bayern, um dort den §Tinter über fertig
aufgestellt zu werden,

Noch sei das Resiment Paravicini erwähnt, das in Dies-
senholen aufgestellt werden sollte. Die Ende September
besammelten 300 Mann liefen auf die Nachricht vom Rück-
zts der Koalierten einfach auseinander, Eine selbständige
Rolle spielte ein vom österreichischen Rittmeister von
Managhctta fesammeltes Freikorps (Bataillon oder Lesion
Managlretta gcnannt). Es bestand aus Innerschwel.zern,
Graubiirrdnern und Appenzellern, die sich den Oesterrei-
clrern im Juli 1799 anseschlossen hatten und zählten zeit-
weise an die 1000 Mann. Es war eine undisziplinierte,
wenn auch tapfere, Gesellschaft, Mancher Soldat war von
seiner sanzen Familie besleitet, weswesen beim Rtickzug
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4 Geschütz errt ztt deren Bedienun§ jede Kompagnie 6 Mann
abgcben musste. Es hielt sich gut in den Gefechten vor
Feldkirch am 13. Juli, musste dann aber aul höhern Befehl
übcr den Arlber§ zurickgehen, Dabei litt es stark unter
Dcsertion. Noch mehr war dies der Fall beim Regiment
von Salis, das im Dezember 1799 ll00 Mann Sezählt hatte
und, nach Graubünden (Chur, dann Bergell) verlegt, im
Mai/Juli 1800 über 300 Mann ohne Kampf verlor. Es
wurde inlolge der österreichischen Niederlase in Italien
(Maren§o), im Oktober ins Unterensadin und Vintschgau
zurückgerufen. Dort bildete es mit dem Resiment von
Bachmann, 3 österreichischen Bataillonen, der Legion
Managhetta, 10 Kompasnien Tiroler Landesschützen,
1 Schwadron Modena Drasonern und 10 Geschützen die
Vorhutbrigacle Bachnrann. Diese plänkelte trotz der sros-
scn Sc-hrrccIri llc irn Novcrnbcr uncl Dezember 1800 mit der
lrirnz.iisist:ht-'n I)ivisiorr Rlrra{tray cl'I-Iilliers, die für die Ar-
rrrt:t' rlt,s (lris,rrrs rlt,s (lr,rrt,rirls Macrlonalcl ins Utrteren6ia-
rlirr '",rrtlr;rrrg rrrrrl ilrrc Vorpostcrr naclr ScnlIs vorschob,
Ilrit'Ir' urrrl'l';r4cl»iiclrcr ;rus rlicscr Zcil. lilaIt:n iiber man-
{t'lrrtlc AtrsriislrrrrI irrr M:intcln rrrrcl StrürnpIen; auch die
Vt:rpilcgrrrrf wlr lirirgliclr. Urn so höher ist der Erfoig
cines kühnen }landstrcichs zu werten, der am 8. Dezem-
ber segen die lranzösischen Posten in Scanfs und Ztoz
ausgeführt wurde. In 3 Kolonnen liess Oberst von Bach-
n)a.nn am 7. Dezember abends den Vormarsch antreten,
T(olonne rechts (400 Mann : i" 2 Kp, Oesterreicher unter
von Salis) über die A1pen Griatschouls und Albana aul die
IIöhc von 7,roz, Kolonne links (3?6 Mann unter Major
7,ic§lcr: 2'.', Kp. Bachrrrann, 1 Kp. Oesterreicher, 15 Dra-
{ont.r') rl,-'rrr siirllichcrr Inrrrr[r:r cntla n{, Richtung Madulein.
l)ir: Kolorrrrt tlt'r Miltc [270 Mann trnter Oberstlt. von
Sllis-S;rrnrrtlrrr: 2'.,, Kp., 20 l)ra{oner, 4 Geschütze) Sing
crsl urrr Mil.l.crnacht direkt aul Scanfs los. Sie sollte an-
(rcilcn, wcnn die Kolonne rechts zwischen Scanfs und
7,to'r., ,Jic Kolonne Ziesler zwischen Zuoz und Madulein
stancl. Als Reserve folgten ihr noch 5 KompaSnien. Die

Ueberraschung glückte vollständigi zwar blieben 3 Ge-
schütze im Schnee stecken, aber die Franzosen, die nur
aul der Talstrasse einen An§riiI erwarteten und keine Be-
obachtun§ der Flanke or§anisiert hatten, wurden in Scanls
undZuoz überrumpelt. 27 O[Iiziere und 313 Mann wurden

Siefan§en, die Sie§er verloren 4 Tote und wenige Verwun-
dete, Da§e§en litten sie so sehr unter der Kälte und der
Anstren§un§, in dem brusthohen Schnee vorwärtszukom-
men, dass ij,ber 200 Mann vollständi§ erschöpft waren,
Aus diesem Grunde wurde der RückzuS in die alte Stel-
lun§ an§etreten.

In clcn nüchstcn §Tochcn kanr cs ztr häuligen Gefech-
ten n.rit dcr inr Unteren$trdin vordringenclen Iranzösischen
Uebermacht, vor der sich die Schweizer schrittweise zu-
rickziehen mussten, bis in der Silvesternacht 1800 der
letzte Posten im Unteren§adin §eräumt wurde, als Folge
des bereits erwähnten §flalienstillstandes von Steier.

Alle Schweizertruppen *lrrd"r, in der Steiermark be-
sammelt. Dort stiess auch das Bataillon von Courten zu
seinen Landsleuten. Es war im Frühiahr 1800 durch
Oberstlt. Eu§en de Courten, von Sitten, Seworben worden
und zählte 3 Kompa§nien, von denen im Mai in Novara
die Kompa$nien Wesener und de Torrentö bereit standen.
Statt den erholften Einfall in das §(/allis vorzunehmen,
wurden sie durch Napoleons Zts äber den Grossen Sankt
Bernhard und die Schlacht von Maren(o von der Heimat
abgedrangt und kämpften im österreichischen Korps Vu-
kassowicz in der Lombardei, Das Bataillon stritt am
31. Mai 1800 bei Ponte Turbigo am Tessin und stand im
Herbst an der Brenta. Am 16, Januar 1801 verliess
Oberstlt. de Courten mil 23 Ollizieren und 259 Mann
Udine, um der Gefahr des Abgeschnittenwerdens auszu-
weichen, und vereinigte sich mit den andern Emigranten
bei Marbur§.

Der Frieden von Lun6ville (9. Februar 1801) hatte die
Aullösung der bisherisen Kapitulationen zur Folge. Eng-
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land war bereit, ein neues 'Schweizerre§iment von Watten-
wyl zu bilden, das Iür 5 Jahre kapitulieren und auch aus-

serhalb Europas dienen sollte (einzig das seines Klimas
wefcn berüchtigte §(/estindien wurde ausdrücklich aus-
gcschlossen), Sold und Rechtsprechun§ entsprechend den
englischen Vorschriften, Es wurde am 23, Mai 1801 mit
46 Oltizieren und 799 Mann formiert und marschierte
mit den §leichzeitig aus französischen Emigranten €ebil-
deten « Chasseurs britanniques » (die immerhin auch eine
Schweizerkompagnie hatten) nach Triest zur Einschiffung,

Ein srosser Teil der bisheri§en Söldner machte Ge-
brauch von einer Amnestie durch die helvetischen Be-
hörden und kehrte in die Heimat zurück.

c) I)ie britischen rSchweizerre§imenter bis 1806.

liinc Bcsonderheit der en§lischen Kriegiührun§ §e§en
Nnlrolcorr war cinc gclc{cntliche Zerreissun§ und Mi-
sr:lrrrn{ tlcr Vt:rb:itrrlc. Sic ist tcilwcise beSrünrlet in der
ci{t.rrliirrrlit'lrrrr Orgrrnislrli«rn clcr britischen Re§imenter,
tlir: irn l( rirfsll llt lra l;rillonswcise kornplettiert wurden;
;rrrrlcrsrrils wirr sir: dic Iiolgc des Kleinlrrie§es aul verschie-
tlcncrr l(ricgsscl-rauplätzcn, der dazu führte, dass man die
.Iägerhorr-rpagnien verschiedener Regiinrenter zlJ eigent-
lichen Plänkler-ReSimentern zusammenfasste, die gewandt
das bergige oder sonstwie zerrissene Land durchstreiften,
während die Linien- (Füsilier- und Grenadier-) Kompa-
Snien zum ,Schutze der Hauptverbindun§slinien und dgl.
dienten. Es waren recht eigentlich n leichte Truppen,
naclr heutiger Auffassung, diese Jäger, die vor allem §ute
Sclriitzen uncl gcwandte Patrouillensänser sein mussten,
untl tlir: sich drrrclr (rtinc Röcl<c und der gezogenen Büchse
v or r tl t' r' il i rr I t'r rhr, wl [[rr c Ic n, ro l"röck if, en Linientruppe auch
ii rrsst' r'l it'lr rr lr l.c rschicclclr,

lJt'vol wir clic liapitulierten eigentlichen Schweizer-
lcIirrrcrrl,'r' br:trachten, seien kurz andere Truppenkörper
crwiilrnt, bci tlenen die Schweizer it §rösserer oder gerin-
(crcr Zahl rlienlen und die deswesen oft als Schweizer-
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truppen bezeiehnet worden sind, Der älteste von ihnen
ist das « 60. Royal American Re§iment », ursprün§lich
1756 vom Genfer Prevost als Schweizerre§iment in Ame-
rika aufgestellt, dann nach und nach zu einem gemischten

Truppenkörper §eworden. lffährend der napoleonischen
Krie§e diente es mit 4 Bataillonen in Westindien, nur das

5, Marschbataillon werden wir später in Spanien treffen.
Dieses war 1798 aufgestellt worden uncl zählte eine derart
grosse Zahl von Schweizerolliziercn in seinen Reihen, dass

es als Schweizertrnppc gtlt. Die u Royal Atrericans » wa-
ren insbesonclcrc inr l)liirrl<lcrclicnst erlahrcn und wurden
1808 als Mustcrllupl)c zllnr cn{lischcn E:xpcditionsheer
n:rch Spanicn (cschickt, wo sic allcin 18 Iihrcnlncldun§en
(battle honours) Iür hcrvorra§cndcs Verhalten vor dem
Feinde erran[en. Das heuti§e 60, Infanterie-Regiment (the
King's Royal Rifle Corps)n das aus dem Re§iment hervor-
§e§an§en, ist dasfenige, das von allen britischen Re§imen-
tern heute noch am meisten solcher Ehrenmeldungen an
seiner Fahne aufweist, nicht zuletzt iniolge der Arbeit
seines später aufgelösten 5. Schweizer-Bataillons. Der
Wahrspruch des Re§iments ist « Celer et audax, (schnell
und kühn)'), wie ihn General §7olle vor Quebec in Canada
für das damalige Schweizerre§iment §eprä§t, das 5. Ba-
taillon machte ihm in Spanien alle Ehre.

Heute noch lebt im 96. englischen Infanterie-Re§irnent
(früher 97, Inianterie-Resinrent) die Tradition des Frem-
denregiments u Minorca ». 1799 hatte eine Landun§ der
Ensländer unter General Stuart die Insel Minorca im Mit-
telmeer überrascht. Aus den dort sefansen §enommenen
Schweizersöldnern der Resimenter Jann und Rüttimann
in spanischen Diensten und andern Fremden stellte Gene-
ral Stuart das Regiment Minorca auf, das nach seinem Tode
als n Stuart's Resimenf », dann als " the Queens' Ger-
mans » oder 97, Fuss-Re§iment bezeichnet wurde. §(fir
werden ihm öfters besesnen,



Das älteste Schweizerre§iment, das 1798 in britischem
I)ienst stand, war das Re§iment de Meuron, vom Grafen
Charlcs Daniel de Meuron aus Neuenbur§ 1781 für den
Dierrst dcr holländisch-indischen Kompagnie Seworben. Als
Ii'olgc der Eroberung Hollands durch die republikanischen
F-ranzosen war 1795 schon das Regiment in Ceylon in bri-
tischen Sold getreten, Es erneuerte seine Kapitulation im
September L798 aul 10 Jahre und sollte aus 1200 Mann
in 10 Kompasnien bestehen. Elfektiv waren es damals
nur 786, doch ergänzte es sich ziemlich wahllos aus Nicht-
engländern aller Nationen, Interessant ist, dass ein
Schweizer 24 % §. Handgeld, ein Deutscher nur 16 % §
crhalten sollte,

An Stelle des Resimentsinhabers, der nach enslischer
Sittc in England wohnen blieb und Iür die Ersänzuns des
Ilcst,-r nrlcs zrr sorf,cn hatte, führte sein Neff e, Oberstl,
l'it.rrc l,'rd.tl. rlr Mcrr«rrr dcn Bcfehl über das in Südindien
{irrrrisorrit'r'tc ltt.{irrrcnt. I)orl. hatte cier Sultan von Mysore
'l'ippoo Srrlrib rtwirs vorciliI cin Biinclnis mit den in In-
tlicrr st.il nrrrrrrrt:hr 20 .lahrcn zu politischer Bedeutungs-
Iosiglicit vcrurtuiltcn l''ranzoscn geschlossen, Französische
Al-rcntcurcr Iral"tcn seine Truppen zu schulen besonnen
und rnit europäischer Fechtweise vertraut zu machen ver-
sucht, ein kürziicher UmschwunS im benachbarten Für-
stcntum Hayderabad hatte zudem eine weitere Anzahl
französischer Olfizi,ere veranlasst, in seinen Dienst zu tre-
ten. Gesen ihn zosen 1799 die Engländer von §üesten und
Osten in zwei Kolonnen von zusammen über 35 000 Mann,
bcflciLct von über 50000 Mitläu{ern (Soldatenfrauen und
Kinclcr, Iiindlcr, Lielerantcn, Diener und dgl.), wie dies
bci tlrrr liclrlziifen in Inclicn üblich war. Das Regiment
tlt, Mt'rrlr»rr rrrrrrschicrtc in der Brigade Sherbrooke mit
tlt'r' Oslltrlonnc rlcs Generals Floyd, Eine Division der-
st'lht:rr, tlic 'l'r'uppen von [Iayderabad, kommandierte darin
Obcrsl Wcllcsley, der spätere Lord §Tellinston. Am
l(). April 179(), nach einem Marsch von 2 Monateu, ver-
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einigten sich die beiden Kolonnen vor den Mauern von
Tippoos Hauptstadt Seringapatam. Diese liegt aui einer
Insel von etwa 3 km Län§e im Flusse Kavery, Die Be-
la§erun§ war recht schwierig, die Truppen mussten we-
gen manSelndem Proviant schliesslich aul halbe Rationen
§esetzt werden und man belürchtete bereits, die Operation
auigeben zu müssen, als es am 3. Mai Selan§, eine sturmreife
Bresche in die Stadtwälle zu schicssen, An die Spitze der
zwei Sturmkolonnen von zrlsanlmen 5000 Mann wurden
zwei Schweizerkompafnicn [unIcr l-[arrptmann Lardy)
kommandiert, Am hcllcn Mittag dcs 4. Mai crstiegen sie
unter rasendem Abwchrfcrrcr rlic l]rcschc. Die Stadt
wurde fcnornuren uncl gcpliindcrl.. 'l-ipproo Sahib liel im
Gedrän§e dcs Kamplcs rnit übcr tausend Mann seiner
Soldaten, Die Verluste des Resiments betrugen 37 Tote
und 35 Verwundete, die übrigen europäischen Resimenter
verloren 69 Tote und 248 Verwundete im sesamten. Die
verterlte Beute war unseheuer; auf ieden Soldaten ent-
lielen 7 E, aat die Unterolliziere 108 J, auf ieden Leut-
nanl 432 §, aal jeden General 10 000 €. Mysore wurde
britischer Vasallenstaat.

Das Resiment, in seine Garnisonen zurückgekehrt,
zählte im Ausust 1800 noch 752 Mann, Einzelne Kom-
pa§nien wurden zu den Expeditionen Aegen die Merdu
(1801: Tuticorin, Madura) abkommancliert, « Kämpfe, bei
denen lünfzig oder hrrndcrI wcisse Soldatcn dcn lehlcnden
'\ü7'iderstand von 2-3000 flichcnclen Iiin{cborenen crsctzen
mussten und niemals versastcn », wie ein en$lischer Ifisto-
riker schrieb, Trctzdem ein Rekrutentransport inzwischen
aus Europa anselanst war, blieb der Mannschaftsbestand
im Au§ust 1801 auf 798 Mann beschränkt. Es wurden aber
wieder einzelne Kompagnien zt dem Streifkorps §Telles-
ley abgegeben, das seSen Rao Scindia und andere Maha-
rattenlürsten im nördlichen Indien zu Feld zog, Ihre Er-
lebnisse verlieren sich in denlenigen der n schottischen
Bri§ade , {des spätern 94, Infanterie,Resiments), die da-
mals die beste Stosstruppe des noch junsen Führers war,
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Erst 1805 war das ganze Re§iment wieder in Serin§apatam

besammelt, noch 618 Mann, Es sollte nun nach Europa

transportiert werden, Da alle, die in Indien zurückblieben'

und Jiu zu andern Truppen übertraten, Prämien und neue

Montur erhalten sollten, blieben nur 35 Offiziere und

132 Mann unter der alten Fahne, Sie se§elten im Januar

1806 nach England, wo das Re$iment, au{ 1 Bataillon re-

duzierl, zuerst aul den Kanalinseln (§[ight, später Guer-

nesey) Garnisonsdienste leistete, bis es im April 1808 nach

Messina (Sizilien) überlührt wurde und damit in Bezle'

hun§ mit den andern Schweizertruppen im britischen Heer

kam. §(/ir werden es dort wieder finden.
Im Januar 1795 kapil'alierte Oberst Ludwig von Roll,

ehemals Gardeoffizi er in fuanzösischen Diensten, für ein

Schweizerre§iment von 1800 Mann in britischem Sold'

Auch er lührte das Kommando nicht persönlich, sondern

betraute damit Oberstlt. Jost von Düder, von T'uzern,

eincn dcr Metzclci vom 10, Aufust 1792 in Paris entron-

nenen Gardehauplmann. Ztrcrst n Royal Etrangcn ge-

nannt und {ast ;russchliesslich aus entlassencn französi-

schen und holländischen Schweizersoldaten gebilclet,

wurde das Re§iment in Villin§en im Schwarzwald formiert
in 2 Balaillone von ie 1 Grena dier', I Jäger- und 7 Füsi-

lierkompa§nien, Inlolge von Protesten des lranzösischen

Gesandten Barth6i6my, der sich zum Retter der angeblich

bedrohten Neutralität aufwarf, wurde die \ü(/erbun§ stark
behindert. Immerhin war das Re§iment im Dezembet 1795

marschbereit und wurde auf die Insel Elba verle§t, die

die EnSlän der k:urz vorher besetzt hatten. Von da wurde

es nach Korsika verschifft und kam bei dessen Räurnung

im Oktober 1796 über Elba zur britischen Armee in Por-

tugal, die dieses Königreich §e§en einen An§ri{f des mit
Frankreich verbündeten Spanien schützen sollte. Sein

Bestand war derart zusammen§eschmolzen, dass es aul
1 Bataillon red:uziert werden musste, Im Laule des Jahres

1800 wurde es wieder ein§eschilit.rrnd kam über Minorca

und Sizilien zum ä§yptischen Expeditionsheer des Gene-
rals Abercromby,

Dieser sollte durch eine Landun§ im Nildelta den Fran-
zosen Alexandrien entreissen, während ein türkisches
Heer von Palästina her ebenfalls Se$en die, seit Napoleons
Zug nach Ae§ypten im Niltal belindlichen Franzosen vor-
§ehen würde, Eine dritte Angrillskolonne aus britisch-
indischen Truppen war bestimmt, von Kosseir am Roten
Meer §e§en Ae§ypten vorzufiehen. Bei dieser be{and sich
ein Detachement von 20 Mann dcs Rc§iments de Meuron,
Nur ein Untcroflizicr dalvon kehrl"e spitter zu seinem Re-

§iment zrrrück.
Anfan{s März tr801 landete General Abercromby in

der Bucht von Abukir, derselben, in der Nelson die fran-
zösische Flotte vernichtet hatte. Die Truppen waren
monatelan§ im Landun§smanöver gedrillt u.orden, infolge-
dessen §elan§ es trotz starkem feindlichem Feuer, Das

Re§iment von Roll, in einer so§enannten Fremdenbrigade
mit den Re§imentern Dillon') und Minorca unter General
J. Stuart, erlitt ernste Verluste am 13, Mfuz bel, einem
massierten Kolonnenangrili gegen die artilleriegespickten
Höhen westlich Alexandrien, der abgeschlagen wurde, ob-
schon die Franzosen nur in aller Hast Truppen Se§en die
Einclrin{lirr{e z.usanrmcnra[[cn konntcn. Sie versuchten
nun arn 2l . Mi\rt. in tibcrrnschcndcnr Gcfcnan{rill die
Engländcr irrs Mccr zurückznwcrfcn, An dcr Abwchr be-
teiligte sich die Frerndenbrig:rde in vornehrnlichern Masse
und hielt insbesondere mehreren Reiteran§riffen stand,
Das Re§iment Minorca verlor dabei 13 Olliziere und über
200 Mann, Dillon und von Roll zusammen 140 Mann, Ent-
scheidend erwies sich in diesem Gelecht die Feuerdisziplin

r) Das Re§iment Dillon war 1793 in §7'estindien aus französischen
Diensten zu der En§ländern über§etreten, um nicht unter den Repu-
blikanern dienen zu müssen, Es wurde mit Emigranten komplettiert,
wird aber von den britischen Historikern olt als unzuverlässig ge-

schildert,
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und Treflsicherheit der en§lischen Regimenterl zwei fran-
zösische Divisionen wurden zerspren§t und die dritte, vom

§(/aadtländer Reynier') kommandiert, konnte nur den

Rückzug decken. Ohne §rosse Mühe §elan§ den Englän-
dern nun die Einnahme der kleinen Festun§en im Nildelta,
Rosetta und Rämanieh, während ein Teil des Expeditions-
heeres (mit der Fremdenbrigade) Alexandrien blockierte,
In den nächsten lünf Monaten brachten die vereinigten
Türken und Briten die Franzosen in Kairo und südlich
davon zw TJeber§abe, Dann wandte sieh das §anze Heet

§e§en Alexandrien, Es war inzwischen verstärkt worden,
Unter andern waren auch die Chasseurs britanniques und

das Re§iment von §flattenwyl herbei§eführt worden. Letz-
teres wurde am 9, Au§ust ebenfalls zur Fremdenbrigade
ein§eteilt, die erstern in der Reservedivision des Generals
Moore, Arn 2. September 1801 er§ab sich General Me-
nou, der lranzösische Obcrbefchlshaber. l)er Feldzug en-

dete mit eiuetn vollen l.irfolg"
Die cn{lisclre Arrrtce blicb abcr bis irrr März 1803 in

Ae§yptcn; die Soltlatcn litten stark uuter Seuchen und an

§efährlichen Augenkrankheiten. 7,war konnte Oberstlt.
Dürler noch im April 1802 nach Hause melden, dass sein
Re§iment keine Pestkranke habe, aber auch die Schweizer
erkrankten in dem un§esunden Klima. Um diese Zeil (Mai
1802) wurde Oberstlt, Dürler zum Kommandanten der
Fremdenbrigade ernannt, starb aber schon im September
an Malaria. Der Befehl des Re§iments fiel an Oberstlt,
Thürins von Sonnenber§ von Lluzerr'

hn Sommer 1803 wurde das Re§iment von Roll
Festun§sbesatzunS in Gibraltar. Dort litt es stark unter

t) .[can Louis Ebenezer Reynier, {eb, 1771 in Lausanne, tral 7797

als Iireiwilli{er ins Revolutionsheer, war 1797 bereits Divisions§eneral,
IIr führtc seine l)ivision noch unter Napoleon in Ae§1,pten und erntete
besondcres Lob in der Schlacht bei }Ieliopolis, Von 1805 bei der
Arrnee in Neapel, wo er bei Maida (1806) §eschla§en wurde. 1809

Führer des sächsischen Armeekorps bei Wa§ram und von Napoleon
zum Grafen ernannt, Er starb 1814 in Paris.'

dem tödlichen §elben Fieber, so dass es mit sehr §elich-
teten Beständen im Juni 1806 nach Sizilien kam, wo sich

eine neue britische Armee versammelte. Zurückgreifend
ins Jahr 1801 finden wir das Re§iment von lü(/'attenwyl in
Triest, wo es nach Malta eingeschillt wurde, Im Juli wurde

es in La Valetta, der Hauptstadt der Insel, neu unilormiert
und aus§erüstetr rote Unilorm (nur die Jäger behielten die

alten §rünen Röcke), Flinte mit 'fraSriemen, Baionett mit
Scheide und Patronentasche [ür 60 Patronen; 12 aus-

erlesene Schützcn dcr .liigerkonrpa{nic crhielten Stutzer;
bei den Grcnaclicrcn trnrl clcn Ftisilicrcn führten die
§ilnclrlnrcistcr noclr die :rltcrLiinrliclrc lcichtc Picke (Spon-

ton), ntrr bci clur .lägcrn hattcn sie Gewehre wie die

MannschaIt.
Ein Detachement vorl 2 KompaSnien (Füs. Kp, §?'inter,

Jägerkp. Kneubühler) wurde kurz nach der Ankun{t aul
der britischen Fre§atte o Perle , eingeschifft, wo die
Schweizer im Geschwader des Admirals §Tarren als See-

soldaten dienten, eine Seltenheit in den Erlebnissen der
schweizerischen Reisläufer, die den Leuten übrigens ins-
besondere der reichlichen und §uten Verköstigun§ we§en
sehr sefiel, Die Schweizer wurden in Porto Ferraio auf
der Insel Elba zur Unterstützung der zu Lande von den
Frnnzoscn bela(erten l{afenstadt Selandet. Obwohl durch
Krnrrklt«:itcn rlrsch aul 150 Mann vcrrnindcrt, erwarben
sic sich rloch cl;rs l,ob dr:r crtglischc,n Kornmandanten
Obt,rst Airr:y bci cincrrr allerrlin{s nrissgliickten Aus{all
(e(r:n clic feincllichcn Ilattcricn. Im Frieden von Amiens
(Frtihfahr ISOZ), überliess England die Insel Elba den
Franzosen. Das Detachement wurde infolgedessen nach
Malta zurückgebracht und dort als Besatzung des Forts
Ricasoli verwendet, bis es sich im Au§ust 1803 mit dem
aus Aesypten heimkehrenden Rest des Re§iments ver-
eini§te,

Bei Wiederausbruch des Krie§es mit Frankreich, 1805,

wurden die Schweizer nach Sizilien transportiert, dem
letzten Teil des Königreichs Neapel, den die Franzosen
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noch nicht besetzt hatten, England hatte sich zum Schutze
der Insel verpflichtet und sammelte nun eine Armee unter
General John Stuart (dem ehemaligen Kommandanten der
Fremdenbrigade in Aesypten), um dieser Pllicht ut se-
nü§en.

B. Schweizertruppen im lranzösisshen Dienste: 1798-1805,

Die tranz'ösische Revolution hatte mit dem Königtum
1X92 auch die fremden Soldtruppen abgeschafft; die
Schweizergarde war im Kampl §e§en die Pariser Horden

§efallenn die übrigen Re§imenter wurden in ihre Heimat
entlassen, Im Dienste des Königs von Sardinien-Piemont
waren da§e§en 6 Schweizerre§imenter bestehen geblieben,
ebenso eine Gardekompa§nie von 100 Mann, Diese T*p-
pen machten die Feldzüse der ersten Koalition in den
'§Testalpen mit und wurden nach dem Frieden von Paris
(15. Mai 1796) als Garnisontruppen und zur Abwehr lom-
bardischer Revolutionäre an der piemontesischen Ost-
§renze fTessin) verwendet. Eine Rückberufung in die von
den Franzosen bedrohte I-Ieirnat erfolgte 1798 nicht, sie
wäre auch schwerlich {e[lückt, da das Land von französi-
schen Truppen wimmelte, die sich als Herren sebärdeten
und kaum einen Abmarsch der Schweizer zugelassen hät-
ten, Das erste Zeichen, dass sich das nunmehr u befreite ,
Vatedand seiner Söhne in lremden Diensten erinnerte,
bestand in einem Werbun§sverbot der helvetischen Re-

§ierun§, so dass die Schweizer bis im Oktober 1798 a:uf
2752 Mann zusammenschmolzen und ein Regiment (de

Bely, noch 4 O|,fiziere und 36 Unteroffiziere zählend) über-
haupt aufgelöst wurde.

Inzwischen hatte die französische Republik mit dem
helvetischen Direktorium am 19. Ausust 1798 einen
Allianzvertras abseschlossen und Iorderte auf Grund des-
selben im November die Stellung von 18 000 Mann Hilfs-
truppen. Die sardinischen Schweizerresimenter sollten
den ersten Kern dieser auf 6 Halbbrigaden (wie die Resi-
menter im neuen französischen Reslement senannt wur-

d,err) at brin§enden Truppe bilden, Infolgedessen wurde

das 
'Werberr"ibot im Novemb er l79B aulgehoben und die

Schweizer in Piemont formell dem französischen General

Joubert unterstellt, während zwei helvetische Kommis-

sare, Joh, Seb, Graf (Appenzell) und Jost von Flüe (Un-

terwalden) zur Re§elun§ aller Verwaltungslragen nach

Italien 
"nirarrdt 

wurden. Ihre Aufgabe wurde durch die

erzwun§ene Abdankung des Königs von Sardinien am

9, DezJmber erleichtert uncl durch Vertra§ vo:n, 2t' De'
zember 1798 entstanden 2 helvetische Legionen unter den

Obersten Belrnont und Ernst, totrtl 2800 Mann'

Diesc nalrmen irn Frtihiah r 7799 an dcn Kämpfen der

Armce Scherrcr ttrn Manttta teil. Ihre gtrte Ilaltung wurde

besonclers geltrbt; aber schon am 5. April wurde die 1'Le-

§ion im Treff", von Ma§nano zusammen mit der 56' fran-

zösischen Halbbrigade abgeschnitten und §efan§en§enom-
men. Einen Hinweis auf das §ute Ansehen der Schweizer

bildet der Umstand, dass di,e 2, Le§ion zur Deckun§ des

Rückzuges der §eschlagenen Armee verwendet wurde'

Ende Jull wurde aber auch die Grosszahl dieser Schwei-

zerbei der Kapitulation von Alessandria von den Oester-

reichern Sefan§en§enommen, so dass Ende Januar 1800

nur noch 80 bis 90 Mann in ltalien kämpften, die dann im

Dezember 1800 der 3, helvetischen Halbbrigade in Strass-

burg zugetcilt wurden.
Etwa 4:500 Mann der bci Mantua Sefansenen l' Le'

{ion waren auf Ehrcnwort, nicht rnehr Se§cn Oesterreich

zu kämpfen, im Sornrner L799 schon entlassen worden und

wurden in Frankreich zum Garnisonsdienst verwendet, bis

man 1800 auch sie bei den helvetischen Halbbrigaden ein-

lellte,
Inzwischen war am 30. Novemb er 1798 eine Ueberein-

kunft zustande§ekommen, laut welcher Frankreich 18 000

Mann in der Schweiz anwerben durfte, ein§eteilt in
6 Halbbrig aden za ie 2 Bataillonen, nur aus Freiwilligen
a'url 2 oder 4 Jahre bestehend. Als Sammelplätze wurden
bestimmt Bern, Freibur§, Lausanne, Basel und Thun; die
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Ostschweiz schien durch Oesterreich zu sehr bedroht,
Trotz des hohen Handgeldes von 24 Livres und d,er Zr-
sichertrn§ der traditionellen Vorrechte der Schweizertrup-
pen (eigene Fahnen und eigene Gerichtsbarkeit) bot die
§flerbunS Schwierigkeiten, Die Ofliziersstellen waren
allerdinss rasch besetzt, freilich mehr unter Berücksich-
ti§un§ der politischen Verlässlichkeit als militärischer
Tüchtigkeit; immerhin waren die Stabsolliziere erfahrene
und bewährte Leute, Dasesen fehlte es weiterhin an Be-

§eisterun§ für den Soldatendienst. Anfang März 1799
zählte die 1. Halbbrigade erst ca. 600 Mann, alle andern
nur wenise hundert, Durch die Drohuns der Konskription
(Zwangsaushebun§) von 4 0/o der Aktivbürser brachte man
es so weit, dass die 1. Halbbrigade auf 1051 Mann, die
2. aut 735 anstie§, Aber noch im Mai waren erst 469 OIii-
ziere und 3587 Mann beisammen'), und auch diese blieben
unzuverlässig und waren in erster Linie auls Desertieren
erpicht. Die hclvetischen Behörden versuchten mit allen
Mitteln, diescm Krebsübel der erzwungeren Dienstleistun§
n Iür die Franken , abzuhelfen, aber mit sehr serinsem
Erfolg. Die Desertion blieb ein hervorstechender Zug der
französischen Dienste; die Schweizer waren allerdinss
darin nicht schlechter als die französischen und andern
Soldaten der Repubiik und des Kaiserreiches'). Es sab
übrigens §enus Schweizersöldner, die vorbildlich pflicht-
§etreu bei ihren Fahnen ausgehalten haben, wohin auch
sie das Schicksal und die französischen Feldzüse verschla-
§en mochten,

1) Statt ie 1500 Mann zählten die 3. Halbbri{ade 564 Mann, die 4.

454, die 5, 7A6, die 6. 586 Mann.
,) AuI I 300 000 Eingerückte der Periode 1792-l8}l zählte man

ia Franlireich 150000 Deserteure (: 11,4%) und ebensoviel Refrak-
täre. Von 1801*1807 kennt man die Zahlet nicht; aber 1808/10 §ab
es in Frankreich wieder 160 000 ausgeschriebene Deserteure, votr
denen 76000 eingebracht wurden, 1813 waren es bereits wieder
104000, 1815 noch 101 000, was immer ca, l0-l2o/o der Bestände aus-
macht.

In der ersten Schlacht bei Zürich verteidisten die
Schweizer 2 Redouten nördlich Zürich und wurden durch
General Soult auf Anordnuns des Oberbeiehlshabers Mas-
s6na öffentlich belobigt. Das hinderte nicht, dass innert
14 Tasen fMitte J:uni 1799) 600 Mann desertierten. Im Ok-
tober beteiligte sich die 2, I'Ialbbrigade in der Division
Molitor an den Kämpfen urn Näfels, als es galt, den Durch-
bruch Suworoffs nach Nordcn zu verhindern, Unter Kom-
mandant Felber stürrnte sic heldenmütis in geschlossener
Kolonne die umstrittenc ßrticl<e von Näfcls und hielt sie.
Von 300 Mann vcrlor dic Ilalbbrigaclc dabci 75 an Toten
und Vcrwttndctcn.

Die gcrin{cn Bcsl"ände clcr helvetischen Halbbrigaden
zwan§en Ende des Jahres eine Reduktion der Einheiten
vorzunehmen, da es viel zu vi.ele Olliziere iür die nur noch
3600 verbleibenden Mann sab, Die Desertion war aller-
din§s zum Teil durch die manselhafte Versorgung der
Truppen verursacht, in der 1, Halbbrigade hatten 200 Mann
keine Schuhe. Auch die Verpflegung war nicht immer
ausreichend, Andererseits war diese stete Desertion für
die lranzösischen Generale eine Quelle der Unsicherheit;
durch Verlesuns in lremdes Gebiet holften sie derselben
besser Flerr zu werclen. 'frotz der Proteste des helveti-
schen Dircktoriurns wurdcn im Februar 1800 die 6 Halb-
brigaelcn in 3 vcrsclrnrolz.cn') rrncl als Sicherung der
Etappcn nnclr MlirrL (1.), Lanrlau (2.) und Strassburg (3.)
vcrle(t, Dic übcrzähligen Olliziere wurden arrl Pikett ent-
lasscn. Die §(/erbungen wurden durch diese Verlegung
sehr nachteilig beeinilusst; Ende 1800 zählten die 3 Haib-
brigaden nur noch 2100 Mann, und als sie nach dem Frie-
den von Lun6ville wieder in die Schweiz zurüclckehrten,

ri Alte 1. und 6. die neue 1. Halbbrigade Kdt, Oberst Perrin.
Alte 2, und 4. die neue 2. Halbbrigade Kdt. Oberst v. §üatten-

wyl,
Alte 3, und 5. die neue 3. Halbbrigade Kdi. Oberst Turtaz, ab

Dezember 1800 Ra$uettly.
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nahmen die Desertionen sofort wieder zu' so dass eine

neue VerleSun§ drin§end nöti§ wurde,
Die 1, Halbbrigade marschierte nach Grenoble und

kam dann irn Februar 1802 nach Brianqon in die Dauphin6'
Die 2. zo§ über den Simplon nach Mailand, war im April
in Mortara, im Juni in Salo, im Au§ust in Ravenna und

wurde zusammen mit der 1, Halbbrigade im September

1802 von der helvetischen Re§ierun§ utt Hilleleistun§ §e-
gen die Aulständischen (Föderalisten) an§efordert, §fäh-
rend die 1, Halbbrigade als Mediationstruppe am 17. Ok-

tober in Bern einrückte, marschie*e die 2, ins Oberland.

Im November konnte die Vermittlun§ Napoleons zwischen

den beiden Parteien als §esichert an§esehen werden und

die 1. Halbbrigade wurde über GenI nach Besangon ge-

zosen, die 2, durch Savoyen und über Turin nach Forli bei
Ravenna.

Die 3. Halbbrigade war Ende 1801 in Toulon einge-

schiftt worden uncl kam nach Bastia und Aiaccio aul der
Inscl Korsil«a., Ein Dctachcmcnt §arnisonierte die kleine
Insel Caprajar nörcllich Elba. Tm Dezernber 1802 wurde ihr
in Verletzung aller Kapitulationsverträ6!e zu§emutet, 1 Ba-

taillon Iür den Dienst in §/estindien zu stellen. Dort war
in San Domingo, einem Teil von Haiti, ein Ne§eraufstand
aus§ebrochen, der schliesslich Frankreich über 40000

Mann an Toten kostete. Die Schwäche der eben durch
französische Hilie wieder ein§esetzten helvetischen Re-

§ierun§ liess diesen Bruch des Militärvertra§es von 1798

protestlos zu, und am 3, Februar 1803 schifften sich 28 Of-
fiziere und 627 Mann unter dem Kommando von Haupt-
mann WipI auf der Fre§atte « La Redoutable " nach San

I)ominSo ein, 100 Mann hatte auch die 2. Halbbrigade zu

clem Bataillon stellen müssen, Die Schweizer landelen am

5. April in Port-au-Prince (Haiti) und das Bataillon wurde
cler 5. Iranz<isischen Halbbri§ade zu§eleilt, in deren Ver-
band cs sich irn Innern der Insel an den verlustreichen
Buschkämp{en im Gebir§e beteiligte. Von seinem Schick-
sal, wie von dem der Franzosen, weiss man wenig, Mas-
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senhaft er§aben sich die von den Ne§ern an die Küste

Setriebenen Franzosen den die Insel blockierenden Eng-
ländern, 500 Mann dieser Gelan§enen liessen sich im frü-
her §enannten en§lischen 60, Royal American Re§iment
anwerben, Es ist nicht unwahrscheinlich, dass auch
Schweizer darunter waren, denn jedenlalls war dieses
Los einer Er§ebun§ an die Ne§er vorzuziehen, die so§ar
einmal 300 Verwundete miteinander crtränkten. Im No-
vember 1803 kapitulierten die letzten {ranzösischen Trup-
pen vor den Engländcrn, die ihre Ilcirnschalluns überneh-
men sollterr, Abcr nur 7 Schwcizcr kchrtcn irn September
1804 atrI crr[lischcrr Sclri[lern rrach Bordcaux zurück, Der
Heirntiickc tlcs Klirn:rs trnd clcr grirusarnen Krie§ftihrun§
waren die Verschleppten zurn Opfer Sefallen, während
ihre wafIenlose, ohnmächtige Regieruns zu Hause ein
Spielball des lranzösischen W'illens war,

Inzwischen kam 1803 die 1, Halbbrigade an die §(/est-
küste Frankreichs, nach La Rochelle, mit Detachementen
in Bayonne, Rochefort und Nantes; dort blieb sie bis zur
Umbildun§ 1805, Ein zusammengestelltes Elitebataillon
wurde von ihr 1804 ins « Laser von Boulo§ne » entsandt,
Es tat in ,Saumur Dienst auf den §(/achschaluppen und soll
sich nach zeitgenössischen Berichten sehr vorteilhaft
durch seine {trte IIalttrng aus§ezeichnet haben, Im Früh-
iahr 1805 (ab sic 3 Kornlra{nicn ('lcchternrann, Meyer und
Dorratz) tniI c;r,450 Mirntr als ßesatzrrn[ auf die drei
Kricgsschilfe f)idon, Algcsirls rrnd Achillcs ab. Diese se-

§elten irn Frühsommer nach den Antillen, larrdeten dort
100 Schweizer ztr Garnison von Guadeloupe (wieder
oiienkundiger Bruch der Kapitulation) und kehrten dann
mit der Flotte des Admirals Villeneuve nach Europa
ntrüek, Die " Didon » musste am 10, August auf einer Er-
kundigungsfahrt westlich Kap Finisterre ihre Flasse vor
der en§lischen Fregatte « Phoenix » sflsiqhen, Von ihren
330 Mann Besatzuns waren 70 §efallen; englische Berichte
rühmen den heldenmütisen §Tiderstand, der es keinem
Ensländer ermöglichten aul Deck des Schiffes zu selansen,
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Die beiden andern Schifle nahmen teil an der ,Schlacht

von Trafalsar; « Achilles , flo€ in die Luft; u Algesiras ,
war Flassschifi des Admirals Ma§on, verlor 300 Mann und
konnte sich schliesslich nach Cadiz retten. Das tapfere
Verhalten der Schweizer wird in französischen Berichten
lobend anerkannt,

Die 2. Halbbri§ade stellte nach Abgabe der bereits er-
wähnten 100 Mann im Sommer 1803 I Bataillon nach
Neapel, das andere wurde nach Rimini, später nach Bo-
logna verle§t, Erst im April 1805 wurden die Bataillone
wieder in Livorno vereinigt zur Umwandlun§ in die neuen
Truppenkörper Napoleons,

Als Ersatz für das abgegebene Bataillon erhielt die
3. Halbbrigade im Mai 1803 neu 700 Mann z:u§eteill, die
eigentlich als Truppen der helvetischen Re§ierung l79B
angeworben worden waren und nun noch aus 395 Mann
Infantcrie, 129 Reitern und 100 Artilleristen bestanden.
Sic hattcn sich tapfer für die hclvetische ReSierung §e-
schla,(cn rrncl wnrclcn ieLzt zum Dank Iür ihr Verhalten
v.on cler abtrctcndcn Behiirde den Franzosen zur Verfü-
Sung {cstellt. Ein Versuch, gegen diese Verletzung ihres
Werbevertra§es zu meutern, misslan§, und sie wurden
nach Elba transportiert, wo sie in der 3. Halbbri§ade au{-

§in§en,

C, Schweizer kämplen lür und ge§en das Kaiserreich:

1805-1814,

AufstellunS und Feldzüge in ltalien, 1805-1811.

Durch Militärallianz und Kapitulation vom 27. Sep-
ternber 1803 verpflichtete sich die wiederher6lestellte Eid-

§enossenschalt, Frankreich 4 Re§imenter von ie 4000 Mann
durch ireie §?erbun6i zu stellen, Wieder wurde bestimmt,
dass nur Dienst au{ dem europäischen Festland geleistet
werde; die Anwerbung erfolgte aui 4 Jahre, Besoldun§
und Beförderung war den lranzösischen Truppen gleich-
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gestellt'). Jedes Re§iment bestand aus 4 Bataillonen und
1 Artilleriekompa§nie (2 Geschütze). Anlän§lich zählte
jedes Bataillon 1 Grenadier- und 7 Füsilierkompa§nien,
1807 wurde noch ie 1 Voltigeurkompa§nie aufgestellt aus
kleinen, flinken Leuten, die hinter Reitern aufs Pferd
sitzen konnten, also eine Art n leichter Truppen r, Ein
Re§irnentsdepot von ca. 1000 Mann sollte die stete Er-

§änzun§ der Bestände jedes Regiments ermöSlichen. §(ie
nt Zeiten der bourbonischen Könirle f,ab cs wieder einen
Generalobersten der Schweizer; zucrst Marschall Lannes,
nach dessen Tode 1809 Marschall Berthier, als Fürst von
Neuenbur§.

Erst irn }irühialrr 1f105, als cin ncucr Kric{ rnit Oester-
reich und llussland in Sicht warr, beriel sich der Kaiser
auf diesen VertraEi und verlan{te vorerst die Aufstellun§
des ersten Re§iments, dessen Grundstock die alten Halb-
brigaden bilden soilten. In Bastia bildete die 3. Halbbri-
§ade das 1, Bataillon, in Elba das 2,; in Livorno wurde
aus der 2, Halbbrigade das 4, Bataillon formiert, und aus
den durch Rekruten er§ärzten Resten der 1, Halbbrigade
entstand in Ol6ron bei Rochefort das 3. Bataillon, Re§i-
mentskommandant wurde Oberst Ra§uettiy von Flims.
Aus 33 bisherigen schweizerischen Bataillonen, 3 Schwa-
dronen und I Artilleriekompasnie war die Mannschaft des
ncucn Rcgirnents zusammengestellt worden, ein Hinweis
arrl dic grosscn l]lrrl.opfcr, dic die Schwüchczcit der Eid-
ficnosscrrscha[t clits l,anrl gck.ostct. IJric[c aus den ersten
Feldzü{en dcs llcginrcnts bcsa(cn, dass die neue Truppe
vom besten Geist beseelt war; die Muss-Soldaten aus der
Zeit der Flelvetik waren verschwunden, der alte Söldner-
§eist herrschte wieder unter den Freiwilligen; auf sorg-
same Auswahl der OLLiziere wurde besonderes Gewicht
§elest, die Anforderun§en an deren Erziehun§ und Cha-

r) Uniform: roter Rock, weisse I{ose, Gamaschen, weisses Leder-
zeu§, Aulschläge und Krasen selb beim 1,, königsblau beim 2.,

schwarz beim 3,, hellblau beim 4. Re§iment, Grenadiere Bärenmützen,
übrige Tschako,



rakter wurden gestei§ert, zum Vorteil der Truppe, Am
4. Juli 1805 formiert, marschierte das 3, Bataillon (Kdt,
Maior Scheuchzer) ia 52 Marschta§en nach Turin und kam
dann ins Gebiet von Parma, wo es einen ermüdenden
Kleinkrie§ mit auiständischen Bauern führte. Ln Septem-
ber 1806 zog es nach dem inzwischen von Mass6na erober-
ten Neapel, wo bereits das 4. Bataillon (Kdt, Oberstlt,
Clavel) zur ErholunS la§. Dieses hatte im Herbst 1805 im
Korps Gouvion St-Cyr §e§en die Oesterreicher in Vene-
tien §ekämpft, und in der Division Reynier teil§enommen
an der Schlacht von Castelfranco (23,124, November), in
der der österreichische Führer Prinz Rohan mit 6000 Mann
zur Ueber§abe §ezwun§en wurde, Im Frühjahr 1806 zo§
es unter General Reynier nach Neapel, nahm teil an den
Geiechten von Campotenese und vor Gaeta, indessen der
König von Neapel nach Sizilien lloh und die En§länder zu
Hilfe rieL

Gcucral Stuarl" landcte dzrrauf Ende Juni mit 4 Bri-
{adcrr l25l Ollitierc, 5280 Mann) in clcr Bucht von Sta,
Eulcrnia in I(alabricn. Auf dicse Nachricht hin rückte
General Ileynier mit 9 Bataillonen [6440 Mann, davon 630

Schweizer des 4, Bataillons) in Eilmärschen heran und
legte in 3 Ta§en 80 Meilen auf schlechten lWe§en zurick,
er la§erte etwas landeinwärts am Flusse Amato bei Maida.
Stuart zo§ ihm am 4, Juli ent§e§eni 4 Kompa§nien des
Schweizerregiments v, §flattenwyl liess er als La§erwache
zuräcki voraus marschierte die « leichte Brigade » Kempto
der auch die Wattenwyl'sche Jägerkompa§nie zu§eteilt
war, die Grenadiere des Schweizerre§iments standen in
der Brigade Cole am linken Flügel, die restlichen 4 Kom-
pasnien Schweizer waren cler Reservebrigade Oswald zu-
geteilt, Zterst warl die Brigade Kempt die Flügelbrigade
Compöre der Franzosen, deren Kolonnenan§riffe im Feuer
der ausseschwärmten Jäger zusarnmenbrachen; 900 Mann
zurücklassend, zogi sie sich nach Maida zurick und deckte
dadurch die Flanke der Nebenbrigade Peyri ab, in der
2 Bataillone Polen in erster Linie und dahinter das Ba-
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taillon Clavel marsehierten, Die Polen flohen schmählich,

wie sie in das zielsichere Salvenleuer der En§länder ka-

menl das ,schweizerbataillon hielt stand, wurde dann aber

durch den Flankenan§riff auf die letzte lranzösische Bri-
gade, Digonet, geworlen und musste mit dieser zurick-
§ehen, General Reynier zo§ sich auf Catanzato zurick,
unter Verlust von 1300 Mann, die Engländer hatten 327

Tote und Verwundete, Ihr ruhiges Feuer aul kurze Distanz
hatte sich den un§estümen An§riflen der Franzosen über-
le§er. §ezelr§t, Die beteiligten Re§imenter erhielten Ehren-
meldun$en; das Re[imcnl von '§üattenwyl führte den Na-

men « Maida » künltif auf seinen Uniforrnknöpfen,
Der Erlolg wurdc nicht ausfcnützt; zwar bela§erte

Stuart die klcinc Festrrng Scylla, dic am 23, Juli kapitu-
lierle, aber am 26. JuJi schiiite sich sein Heer wieder ein

und beschränkte sich auf die Küstenbewachung in Sizilien,
während Reynier einen §rausamen Kleinkrieg §e§en die
Bauern- und Räuberbanden führte, der auch die Schweizer
viele Verluste trcostete. Strapazen in Kalabrien schreckten
selbst Abenteuerlusti§e ab. Trotz aller Gewaltmassnah-
men (strafweiser Einstellung von Leuten, di'e zrt Polizei'
strafen Anlass §aben u. dgl.) konnte die Schweiz ihre Re§i-
nrcnter nie auf vollem Stand behalten, Es dauerte über
z.wci .lirlrrc, bis clas 2, ReSiment seine 4000 Rekruten §e-
worLrcrr h:rl.lc. ßcirn 3. Itcgirncrrt wurclcn mchrfach Rekru-
tcn dcr lcl.ztcrr bcitlcrr llltirillorrc in dic crsl.cn zwei um§e-
teilt, urn wcrrigstcrrs dic Marsclrbatnillorrc [ür dcn lieldzug
in Spanien bcrcitzulraltcn. So ziihltr: das 1. llataillon aller-
din§s im Herbst 1807 1250 Mann, d. h. 140 Mann per Kom-
pa§nie, aber sehon das zweite rückte unvollständig über
die Grenze, während vom 3, und 4, Detachemente nicht
nur in die Befesti§un§en von Töte de Flandre und Blan-
kenberghe (437 Mann) genommen wurden, sondern noch
ein « provisorisches Marschbataillon, nach Spanien ent-
sandt wurde, Auch im 4, Re§iment war die Aufstellun§
schwierig, die Kantonskontin§ente wurden un§enü§end,
olt gar nicht gestellt, Statt zwei Kompa§nien lieferte
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Unterwalden z.B, nur 20 Mann, Graubünden knapp eine

statt drei Kompa§nien, Im Oktober 1807 zählte das 3. Ba-

taillon beim Abmarsch nach Spanien erst 943 Mann, das

vierte damals nur 413 Mann in 9 Kompa§nien,
Im \üallis, das seit 1805 eine eigene Republik bildete,

wurde ebenfalls ein Bataillon iür die lranzösischen Dienste

aus§ehoben, Seine Uniform war ebenlalls der rote Rock,
aber mit weissen Aulschlägen und Kra§en, Ursprünglich
von Oberstlt, de Bons, seit 1810 von Blanc kommandiert,
wurde es infolge der Einverleibun§ des Kantons in das

französische Departement Simplon im September 1811

dem lr anzösis chen 1 1, Linien-Inf anterie-Re§iment mit Gar-
nison in §(/esel zu§etellt §[ährend seiner kurzen, selb-
ständigen Existenz Iinden wir das §(/alliserbataillon als

Kampfgefährten der Schweizer in Spanien,
Als Folge der preussischen Niederlagen wurde Neuen-

burg 1806 als Fürstcntum dem Marschall Berthier, dem

Gencralsl.abschcf Na1>oleons, zu§ewicscu. Er liess im Mai
1807 cin Rataillon vorr 6 Kornpa{nien aufstellen, irn Volks-
mund clcr f,clben Unilonnr6ckc weglen u les canaris » §e-
nannt, dem 1 Kompagnie Artillerie und Sappeure von 83

Mann, mit zwei Geschützen, zu§eteilt war, Deren Uni-
form war allerdin§s blau mit roten Aufschlägen, wie auch
der AusganEisanzugi der Oliiziere des Bataillons. Obwohl
schon 1808 aulgestellt und 967 Mann stark, kam das Ba-

taillon erst 1809 im Feldzug §e§en Oesterreich ztn Yer-
wendun§, und zwar als Garde seines Fürsten, Da dieser
stets beim Kaiser blieb, marschierten und kampierten die
o Canaris , mit der kaiserlichen Garde, Sie Ianden eine
erste Verwendungi als Verteidiger der Donauinsel Lobau,
die unter General Reynier während der Schlacht bei
Wasram belestiSt wurde, zur Sicherun§ des Flussüber-
ganges, Zum eigentlichen Ein§reifen kam das Bataillon
aber nicht; es wurde im November direkt von Wien nach
Spanien geschickt, wo es im Januar 1810 eintraf. Sein dor-
tiges Schicksal werden wir in späterem Kapitel sehen,
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Die Frankreich schon vor 1800 einverleibten Gebiete
von GenI und des Berner Jura (ehemaliges Bistum Basel)
stellten ihre Aus§ehobenen in den lranzösischen Linien-
re§imentern Nr. 35 (Genf) und 61 (Dept, Mont Terrible),
die der grossen Armee an§ehörten, aber z. B. nicht in Spa-
nien zlur Verwendun§ kamen,

D, In en§lischen Diensten im Mittelmeer§ebiet und in
Ae{ypten.

Seit 1803 hatte sich dic Stcllung der Engländer in
Aegypten ständig vcrschlcchtcr[, diplornatische Intrigen
förderten dcn lranzoscnlrctrndlichcn Albanier Mohamed
AIi, dcr dic Marrrclulien vcrlolgte uncl sich auch §eSen die
'I'ürkcn wandtc, dic er in Alcxandrien belaSerte, Zur
§/icclerhersl.cllun§ der Ordnung im Nildelta, das als Durch-

Sanssland nach Indien für England wichti§ war, musste
Ensland nun um so mehr Truppen einsetzen, als es gleich-
zeilis in Konstantinopel ebenfalls eine diplomatische
.Schlappe erlitten, die durch eine verun§lückte Forcierun§
der Dardanellen mit acht Kriegsschilfen noch unterstrichen
wurde. So se§elten 242 Olliziere und 5672 Mann darunter
das Resiment von Roll (32 Olliziere, 729 Mann) und die
Chasseurs britanniques (29 Offiziere, 905 Mann) unter
Generalmaior Fraser Mackenzie am 21. Februar von Sizi-
lien nach Ac(ypten. Sturrn und un§ünstige Küstenver-
hältnisse verzoserLen clic [,andun§, als cleren Folge immer-
hin Alexandrien arn 20, Mirz sicl-r den lingländern ergab,
die eine Sperrstelluns östlich davon bei Abukir einnah-
men. Um die Verpilegung der Stadt und der Armee vom
Nildelta her zu sichern, mussten Ramanieh und Rosetta,
zwei Landwirtschaftszenlren etwa 70 km von der Stadt
entfernt, gehalten werden. Ein erster An§rilf auf Rosetta
durch das 31, britische Resiment und die Chasseurs bri-
tanniques endete am 31, März in einer schweren Nieder-
la§e, die Chasseurs verloren 106 Tote und 125 Verwun-
dete. Es war unvermeidlich, durch einen wirklichen Er-
Iolg nun das europäische Prestige wieder zu sichern; des-



wegen wlrrdc aln 3. April ein neuer Vorstoss mit 2500

Mann und 1l Geschützen gemacht, An der Expedition
waren rr. a. beteili§t das Re§iment von Roll und dic Jäget-
kornpar{nien aller Re§imenter (auch von Roll und der
Chasseurs) in einem « Leichten Infanterie-Bataillon ,. Ztt
Sicherun§ des An§riffs auf Rosetta wurden 300 Mann von
Roll unter Maior Vo§elsan§ nach El Hamed, einem Dorf
auf einer Nilinsel landeinwärts, als Flankenschutz po-

stiert, Die Bela§erun§ von Rosetta dauerte bereits vier-
zehn Ta§e, als türkische Entsatztruppen §e§en El Hamed
marschierten, worauf 2 Jägerkompa§nien (von Roll und
1/35 IR,) zur Verstärkun§ dorthin kommandiert wurden.
Diese wurden aber von türkischer Kavallerie, die den

Nilarm überschritt , am 20. April überfallen, Die 35er Jäger
konnten sich retten, während die Kompa§nie von Roll zu-
sammenflehauen wurde ftot 73 Mann), nur 5 Jäger ent-
kamen nach El Harnecl, Die Anordnun§en von Maior VoSel-
san{ wtrrcn nicht schr gcschickt, er verteilte seine 800

.Marrrr in drci vcrschicclcne Pttstcn. So war es den'I'ürken
möglich, scinc Aulstcllung zu um§ehcn und zu durch-
brcclrcn, was dic l3elagerer von Rosetta zvm Rückzu§ be-
wog. Dieser rnusste als Flankenmarsch ztlr Angriffsrich-
tun§ der Türken hinter den Posten von El Hamed vorbei
nach W'esten erlolgen, Zum Schutz der zahlreichen Ver-
wundeten und Kranken sowie der Trains wurden die noch
vorhandenen Kompa§nien von Roll und des 78, Schotten-
re§iments belohlen; diese mussten mehrere Reiteran§riffe
mit blanker §(Iaffe abwehren, während der Rest der Be-
la§erun§sarmee den Rückzug §e§en einen Ausfall der Be-
satzuns von Rosetta deckte, Die Geschütze mussten in
ihren Stellungen zurückgelassen werden, sonst aber §e-
la.n{ das Manöver ohne Sirosse Verluste, Die Posten bei
El llamed da§e§en wurden zu '§U'asser und zu Land an§e-
griffien, so dass es nicht §elan§, die drei Detachemente
wiecler zu vereinigen, Der Mittelposten (2 Komp, von Roll
unter Maior Mohr) wurde während der Besammlun§ noch
beim Dorfe angefallen, schlu§ sich aber in die Wüste
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dureh und versuchte in wildem Lauf einen Sandhügel zu
erreichen, wohin sich Maior Vogelsan§ mit einer Kom-
pa§nie von Roll und zwei britischen Kompa§nien kämp-
fend zurück§ezo§en, Nur 4 Mann §elan§ dieser §flettlaul
mit der türkischen Reiterei, der Rest wurde zusammen-
glehauen, auch drei Schottenkompagnien (78. Highland R.)
am \üflestflügel erlitten dasselbe Schicksal. Nun kämpften
die Reste des ein§eschlossenen unglücklichen Detache-
r"rents §e§en mehrfache Uebermacht tapfer weiter, bis die
Türken ein erobertes englisches Geschütz einsetzLen, wor-
auf Major Vo$elsanp sich mit seinen Leuten er§ab. 12

OILiziere, 280 Mann werrcn gcfallcn; dcr Rest wrrrde §e-
Ian§en, Bereits inr Scptcrrrber aber erfolgte ihre Aus-
wechslung, da sich die Ensländer mit Mohamed Ali inzwi-
schen verständigt und am 20, September auch Alexan-
drien §eräumt hatten, 1500 Mann hatte dieser unglück-
liche Feldzu§ sekostet, speziell das Re§iment von Roll
hatte einen §rossen Teil seines Bestandes ein§ebüsst, aber
auch Anerkennung für seine tapfere Haltun§ §eerntet. Der
Unterolfizier Joh, Conrad Müller von Basel wurde am
4. Nov, 1807 iür seine bewiesene Tapferkeit zum Leutnant
ernannt, eine in der enslischen Armee sehr seltene Ehrung.

lüährend das Resiment in Sizilien seine Bestände durch
Werbung unter den kriegsgelansenen Schweizern und
Deutsclrcn aus Slranicn ') sowic durch cinen vereinzelten
Transprlrt llckrutcrr vorr Gibrallar her atullrischte, erei§-
nete sich irr Mall.a cinc Mcrrtcrci cines l.-rerndenresiments
F-rohberg, das einzelner Schweizerolfiziere wesen, die
darin dienten, oft iälschlich als o,Schweizerresimenf » be-
zeichnet wird. Ein elsässischer Abenteurer, Baron Froh-
ber5i, hatte ein Re§iment anzuwerben besonnen, unter-
stützt von einigen Schweizerollizieren, Sein Kern bestand
aus Daknatinern und Griechen, die im April 1807 wesen
harter Behandluns meuterten, Ihr Aufruhr kostete einigen
Oifizieren, darunter Schweizern, das Leben und endete



mit standrechtlicher Aburteiluns der Truppe, die aufge-
löst wurde, Eine Handvoll der Meuterer hatte sich in
einem Fort in Malta ein§eschlossen und sprenste sich
selbst in die Luit, als sie ihre hoffnungslose LaSe einsah,
Diese Erlahruns führte dazu, dass von da ab nur noch
rein britische Re§imenter auf Malta Verwenduns fanden.

Die Schweizer der verschiedenen Resimenter auf Sizi-
lien {von §Tattenwyl, von Roll und Chasseurs britanniques)
nahmen in kleinern Detachementen an einer Expedition
teil, die im Juni 1809 vorübersehend die Inseln Ischia und
Procida im Golfe von Gaeta eroberte; sonst aber wurden
sie nur zu Garnisons- und Wachtdiensten auf Sizilien ver-
wendet und ileissig gedrillt,l) Im September 1810, nach
mehr wie einem Jahre relativen Friedens, bestand das
Re§iment von Wattenwyl aus 42 Olliziercn und 834 Mann,
Von diesen letztern waren 156 Schweizer, 231 Deutsche,
l2O ltaliener, 10 Holländer und Belgier, 238 Polen, Un§arn
und Russen, 39 Griechen und 40 Franzosen. Einen weitern
Zuschuss an Fremden erhielt es durch Einstellung von
500 Gefangenen, die einer Expedition des französischen
Generals Cavaignac nach Sizilien im September 1910 ent-
stammten. Mit 4000 Mann hatte dieser eine Landun§ süd-
lish Messina versucht, war aber noch im Landen anse-
griffen worden und musste sich nach ZurücklassunE: von
1000 Mann Gefangenen auf seine Schiife zurückziehen.
Zu seirer Niederlage hatte ein aus den Jägerkompa§nien
aller Re§imenter gebildetes « leichtes Bataillon » unter
Oberstlt, K. v. Fischer von Bern in starkem Masse beige-
tragen, indem es ein korsisches Bataillon von 850 Mann
zur Ergebun§ zwan§. Das Jägerdetachement von Roll (Lt.

t) Ln Frühiahr 1808 waren mit den nach kurzem Dienst in Gibral-
tar zurückkehrenden 824 Mann des ReSiments von Wattenwyl auch
die kleinen Reste des Re§iments de Meuron, 167 iVlann, in Sizilien
gelandet worden, Angesichts der numerischen Schwäche des Resi-
ments konnte es nür zu Garnisonsdiensten verwendet werden und
wurde allmählich wieder ersänzt, Durch Einstellung von Gefan$enen
und Deserteuren zählte es l8l2 wieder 1150 Mann.
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von Planta) hatte dabei die Fahne der Korsen erobert.
Nach dieser Erfahrung versuchten die Franzosen nun nicht
mehr, nach Sizilien überzuselzen,

Da§esen besann Ensland sich nun um die lonischen In-
seln, am Südaussan$ des Adriatischen Meeres, zu küm-
mern, Frankreich hatte freie Hand in Dalmatien erhalten
und suchte sich diese Flottenstationen zu sichern, Bereits
war Korfu stark besetzt worden, Nun sollte ein enslisches
Expeditionskorps die vorlie{enden Inseln wenigstens
sichern. Bereits im September 1809 hatte eine Expedition
von 1800 Mann, unter Brigadicr Oswald, Zante, Kephal-
lonia, Ithaka und Ccrigo bcsctzt. Dagc{en war die dem
Golf von Arta vorglelagcrte grosse Insel Leukas (Santa
Maura) von etwa 1600 Franzosen unter General Camus
gehalten, der damit die britischen Inseln stets bedrohte.
Mit 2500 Mann {darunter 224 vom Regiment von Roll)
setzte Oswald im März 1810 nach Leukas über und lan-
dete an der weitausreichenden Südspitze der Insel. Die
Landzunge wurde durch eine Schanze mit Wassergrabenn
von 500 Mann mil 4 Geschützen besetzt, verteidigt, Ein
Detachement unter Major Clarke (je 2 Komp. von Roll,
Marinesoldaten und Korsische Jäger) wurde hinter srie-
chischen Freiwilligen, die im Schützenfeuer versa5iten, ein-
Sesetzt und nahm die Sperre im Bajonettangriff. Damit
konnte an die Belagcrung des Inselforts Scsan{en werden,
das sich I Ta{e lans wütcnd vertcidigtc. Anr 16. April
wurde es miI stürnrcndcr l{and gcnornrncn, an der Spitze
dervon Rollschen Grcnadier:e und Jäger stürmten die
Hauptleute von Steiger und N. von Müller. 153 Ansehö-
rige des Resiments wurden als Teilnehmer an diesem
Sturm aussezeichnet, Die Liste weist neben 60 Schwei-
zern t5 Polen auf, der Rest des Detachements bestand
aus Deutschen, Italienern und Engländern,

Der ausgebrochene Kries in Spanien beanspruchte ie
län§er je mehr alle Kräfte auf der Pyrenäenha,lbinsel,
Im März 1810 wurden die Chasseurs britanniques mit 3
andern Regimentern naeh Spanien verschifft, im Oktober



1811 landete das Re§iment von Wattenwyl in Cadiz in
Spanien. hn Sommer 7812 wurde ein Detachement von
Roll (a Kompa§nien unter Maior Mohr) zu einer Expedi-
tion an die spanische Ostküste entsandt, Es wurde mit
den Resten des Re§iments Dillon zum Re§iment Roll-
Dillon zusammen§efasst, während 3 Kompa§nien unter
Maior Vo§elsan§ in Sizilien blieben als Garnisonen rron

Messina und Catania, Di.e letzlen 3 Kompagnien kamen
nach Malta in Ablösun§ des ebenfalls zum Abtransport
bestimmten Regiments de Meuronn das wir später in Ka-
nada treffen werden,

E, Schweizertruppen in Spanien; 1808-1814.

Ueble Günstlingswirtschaft am spanischen Hoie und
der allgemein bekannte kulturelle Tiefstand des verarm-
ten Landes liessen bei Napoleon den Gedanken aufkom-
rnen, durch Besetzuns des Ktinigreiches seine Macht ohne

flrossc Miihc auch jenseits der Pyrenäen ausdehnen zu
könncn rrrrd clarnit llnglancl das letzte damals olfene Han-
dclsgcbict in lluropa zu cntrcissen. Zsr Eroberun§ des

mil. Ilnglancl verbündcten Königreiches Portugal rückte
einc crste Armee unter General Junot im Oktober 1807

von Bayonne her ein, ihr folgten bald eine zweile') und
dritte'), die sich systematisch über Nordspanien z:'avertei-
len besannenl unter dem Vor§eben, sie seien Verbündete
des unentschlossenen, wankelmütigen Köni§s und seines
gleichwerti§en Günstlin§s, des « Friedensherzogs ,, Manuel
Godoy, wurden selbst die Festun§en besetzt und die spa-
nischen Truppen möglichst mit französischen Re§imentern
untermischt. Das Volk murrte und misstraute den Ein-
drin§lin§en; erst aber im Mai 1808 brach seine unter-
drückte \Jüut plötzlich aus, als die Franzosen, nunmehr
bereits in Madrid, den König und seine ganze Familie
nominell als Schützling, in §(/irklichkeit als Gefangene,
nach Frankreich schafften, Von Madrid aus flackerte der

r) General f)upont,
:t; General Duhesme

Aulstand durch alle Provinzefli um die kleinen, schlecht
aus§ebildeten Truppenteile sammelten sich die Lokalmi-
Llzen, §eleitet von örtlichen Komitees, sogenannten Junten
(spr, Chunten), die meist mit den Nachbarn uneini§, nur
auI Deckun§ der eigenen engern Heimat bedacht waren.
Diese man§elnde Zusammenarbeit allein war es' die es

den Franzosen immer wieder errnöglichte, im Lande Fuss

zu fassen und ganz allmählich ihre Machl, trotz Rück-
schlägen aller Art, auszudehnen, sie war es auch, die die
Anstren§un§en Englands, clurch ein Expeditionsheer die
Spanier zu unterstützen, imtrter wicdcr zunichte machte,
Um§ekehrt brachte cs die aultrctcnclc und durch den in
Russland beschäftigtcn Kaiser nicht ruehr gebändigte Eifer-
sucht der französischen Generale auleinander mit sich,
dass ihre Anstren§un§en ebenso fruchtlos waren und es

endlich zu den Niederla§en in Nordspanien kam, die die

§anze lranzösische Herrschaft und das wackli§e Köni§-
reich des Kaiserbruders Joseph mit einem Schlage ver-
nichteten, so dass bereits 1813 §(/ellin§ton mit seinen En§-
ländern und Spaniern den südfranzösischen Boden be-
drohte.

Vor der §(Iut des Volkskrieges, der sich in Hinterhal-
ten und Niedermetzelung jedes vereinzehen Fremden äus-
serte, vor dem Glanz der Handstreiche und kühnen Ueber-
fälle verblasste im allgcmeinen die weniger dankbare Ar-
beit der 'Iruppen clcr britisch-spanischcrr Artnecn. Aber
sic truI wcscnl"lich dazu bci, trrn clie Nicdcrlage dcr Fran-
zoscn irn llnclellckI zu vcrschärfen und darf als entschei-
dend an§esehen werden,

Aui der andern Seite blieben die spanischen Krie§s-
erlebnisse mit ihren Strapazen und Greueln wohl allen
Beteiligten unver§esslich, Eine derartige erbitterte Kampf-
weise hatte man bisher noch nir§ends §esehenl die spa-
nischen und portu§iesischen Bauern führten einen Banden-
krie§, der den Franzosen weder bei Tag noch bei Nacht
Ruhe liess, Kaum war eine eroberte Ortschaft verlassen,
sass schon wieder der Feind drin; jeder Brunnen, iede Furt
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mussten bewacht werden, fedes Nachlassen der §(/ach-
samkeit rächte sich mit meist §rausamem Tode. Kein
Wunder, dass die {ranzösischen Truppen Gleiches mit Glei-
chem versalten und ihre Spuren durch Brand und Mord
zeichneten, Sie versuchten zwar, Ge§enbanden aufzu-
stellen, Spanier in lranzösischem Solde, doch glückte ihnen
dies nur in §erin§em Masse, denn alle wertvollen Ele-
mente waren entschieden auf Seite der u Patrioten »,

Unter den Führern der u Guerilla-Banden r, die einen so
entscheidenden Anteil an der schliesslichen Niederlage
der Invasoren hatten, zeichneten sich Geistliche, Gutsbe-
silzer, Fischer, Jäger aus; auch die Stadte waren den
Franzosen leindlich sesinnt, und ihre Bewohner wetteifer-
ten mit den Landleuten in der Abwehr der Fremden. Die
mangelhafte Verpfle§un§ in einem derart feindseligen
Lande, die fehlende Vorsorse und Nachfuhr von Aus-
rüstunSsartikeln liess die Bande der Disziplin auch bei den
resulären Truppen sich lockern; Plünderun6len und Brand-
schatzun$en halfen den Hass vertiefen, der sich natür-
lich auch in Untaten Segen Verwundete und Gefan§ene
äusserte.

In Spanien treffen wir 1807-1813 neben den französi-
schen und en§lischen Schweizere§imentern auch Schwei-
zertruppen in spanischem Solde. Es waren dies 6 Regi-
menter, die teilweise schon aul sehr lan§e Kapitulationen
zurückblickten. Von 1798-1804 war die Rekrutierun§
§esperrt gewesen, und man hatte sich mit Einstellun§ von
allen möslichen Ausländern beholfen; dann aber hatten
neue Verträ§e mit der Ta§satzun§ das alte Verhältnis wie-
der hergestellt, Zwar war der Zufluss an Rekruten -es wurden nur Katholiken an§eworben - nie stark ge-
wesen, vertra§smässig duriten die Re§imenter % Nicht-
schweizer (Deutsche) rekrutieren, immerhin bedeuteten
aber die 10977 Mann ein ansehnliches Kontinsent, neben
dem die übrigen spanischen Fremdenresimenter (3 irlän-
dische, 1 neapolitanisches Regiment) mit ins§esaml 2004
Mann bedeutun§slos waren. Im Januar 1808 zählten das

Schweizerresiment Nr, 1 (Oberst Ludwig von §(/impfen)
2056 Mann,') es stand in Tarragona und andern Orten
Kataloniensi Nr, 2 (Jung-Redin§, Oberst Karl von Reding),
in Talavera bei Madrid, 1573 Mann'); Nr. 3 (Alt-Redin§,
Oberst Nazar Redin§), bataillonsweise in Granada und
Malaga, 1809 Mann'); Nr, 4 (Oberst Dorninik Betschart), in
Palma auf der Baleareninsel Mallorca,2O53 Mann'); Nr.5
(Oberst Geor§ Trachsler), in Carta{ena,1757 Mann "); Nr.6
{de Preux, vorher Courten, W'alliserregimcnt), in Cuenca,
südlich Madrid, 1708 Mann. I)ie Rcsimenter waren in zwei
Bataillone zu 5 Kompasnien «rrganisicrt. lhre Uniforrn war
einheitlich; blauer Rock rnit r«rlem Kragcn und schwarzer
I{ose, weswepien sie auclr u blaue Schweizer r>, irn GeSen-
satz ztt den « roten Schweizern , Napoleons, 5lenannt
wurden.

Mit Ausnahme der 2 Resimenter bei Madrid (Jung-
Reding und de Preux), die von den Franzosen direkt in
eine Brigade einsereiht wurden, stellten sie sich überall
zur Verteidigung ihrer §üahlheimat den örtlichen Junten
zur Verlüguns und taten ihre Pflicht. Allerdings wurde beim
Einrücken der ofliziell mit der spanischen Resieruns be-
freundeten Franzosen die Lage der Schweizer schwierig,
da sie aui Geheiss Napoleons sanz besonders ausgezeich-
net und als verbündete Truppe behandelt wurden, Man
suchte sie insbesondere von den übrigen spanischen Regi-
mentern abzusondern und als eigcnc Schweizerbrigaden
zu verwenclen; dics glüclitc allcrclirrgs rrtr bci clerr urn Ma-
drid garnisonierenden zwei Regimentern, denen sar kein
Auswe6! oflen blieb, als sich in die Brigade Schramm ein-
stellen zu lassen und mit dieser im Corps Dupont z1r mar-
schieren, §ilie der Aufstand aber ausbrach, desertierten
die Schweizer in Scharen nach der spanischen Seite; ein

1) davon
2) davon
3) davon
a) davon
5) davon

562
456
554

585

434

Schweizer.
Schweizer,
Schweizer,
Schweizer,
Schweizer,
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Detachement Jun§-Redin§ rückte unter Führung seines

Hauptmanns nächtlicherweise aus der Garnison ab zu den
Aufständischen, wo bereits im Juni eigentliche Abteilun-

§en « Jung-Reding » und « de Preux, bestanden, die spä-

ter allerdin§s um§etauft wurden, In AraSonien bildete
sich aus solchen Deserteuren und andern Ueberläufern
ein eigenes Bataillon, o Suizos de Aragon r,, das zeitweise
bis 825 Mann zählte. Ueber das Schicksal der beiden
Regimenter werden wir später, anlässlich der Schlacht
von Bayl6n, noch mehr hören,

Die andern Re§imenter, fern von lranzösischen Trup-
pen, taten §etreulich ihre Pflicht, Durch klu§es Verhalten
verstand es Oberst §Timplen nicht nur, die Franzosen im
Juni 1808 wieder zum Abzug von Tarra§ona za bewe§en,
ohne ihm und der ihm anvertrauten Festun§ etwas an,zrT'

haben, sondern er konnte so§ar ein in Montiuich bei Barce-
lona von den Franzosen §elan§engesetztes Detachement
von 300 Mann seines Re6iimentes wieder an sich ziehen.
Diese Leute waren es übrigens, die als erste sich den
Banden anschlossen, die dem von Tarra$ona nach Barce-
lona ztrickkehrenden General Chabran den We§ ver-
lesten, so dass er rrur in harten Kämpfen durchkam, Aller-
dings schm olzen die Bestände in den vielen Kämpf en rasch
zusammen. Rekrutierung war nur durch Einstellung von
Deserteuren und Gelangenen möglich, wobei aber diese
meist die britischen ReSimenter vorzogen. Einem Bericht
von Oberst v, §üimpfen ist zu entnehmen, dass sein Re§i-
ment Ende 1810 noch 1429 Manrq 1811 532 und IBLZ nar
noch 152 Mann zählle. Ausser ihm überlebten nur noch
Alt-Redin§ und Betschart den Krie§ und wurden später
wieder aufgestellt. Ihre Reste waren bereits 1810 in einer
o Helvetischen Le§ion » zusammen§efasst, deren drei Ba-
taillone die Traditionen der drei Re§imenter hüteten;
diese Le§ion scheint in einer der besten spanischen Divi-
sionen (Zayas) eine der Kerntruppen gewesen zu seini
wir finden sie u. a. lobend erwähnt in den Schlachten bei
Albuera und Sagunt, Die Verluste waren entsprechend

§ross, Vorher werden wir dem Re§iment Alt-Reding ge-

le§entlich be§e§nen; Betschart laS 1808/09 als Garnisons-
truppe auf den Balearen, deren Gouverneur, General
Vives, aus lauter F'urcht vor den verbündeten Engländern,
die bereits früher einmal [17s8) die Inseln besetzt hatten,
seine Truppen nicht nach clcrn liestlancle abgeben wollte,
So vermehrte sich das Re{irnent anlänglich noch aü 2121

Mann (November 1808); später allcrdings schmolz auch
sein Bestand zusammcn.

Das Re§iment -llraclrslcr wnr irn ,Irrni 1808 zrrr Verteidi-

Elun6i von V;rlcncia hcrbcigcrrr[cu w«rrclerr. Von Madrid
war Marschall Monccy irtt Arrrnitrsch cltrrch clie Schluch-
ten von Cuenca, welche Stadt er am 11..Iuni ohne Kampl
einnahm. Am 18. setzte er seinen Marsch weiter fort und
erreichte am2L. die tiele Senke des Cabriel, dessen sieben
Furten und Brücken von der Brigade Marimonr 1 Bataillon
Trachsler (800 Mann), 2 Kompa§nien spanischer Garde
(300 Mann), 500 Bauern und 4 Geschütze verteidi§t r,vur-

den, Dem massierten An§riII von zwei französischen Ba-
taillonen auf eine der Brücken hielten die Garden und
Bauern nicht stand, sie flohen in §rosser Hast, und nun
wurde das mit der Deckuns der Geschütze beauftra§te
Bataillon von den Franzosen eingeschlossen, 233 §efan-
§ene Schweizer waren die Beute der Sie§er, ein 'I'eil

konnte entkornmcn. hnrnerhin wurde Obcrst 'frachsler

mit einem Itest seincs llataillons an eirreur der nächsten
TaSe eben{alls Selangen§enommen. General Marimon
suchte mit seinen Resttruppen (200 Mann, davon 60
Schweizer), zwei herbeigeeilten Bataillonen Rekruten und
drei Kanonen ein 30 Meilen weiter zaricklie§endes D6fi16,
den Pass von Cabrillas, zu halten. Die Verteidigung war
aber zu schwach, die Schweizer und die Gardekompasnien
wurden am 24, Juni auf den GeschiStzen ztsammense-
hauen, Der §(/es nach Valencia war frei,

Aul seiten der Franzosen wurden 1807/1808 an
Schweizertruppen ein§esetzt:
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Nr. von
Dat./Re0r"

Nomineller
Kommandont

U4 Oberstlt. Felber 12@ Delaborde Junot
Halb-214 Adi. Maior Bleuler 308 do. do.

212 Laharpe Oberst v. Segesser 750 La Roche do,
314t1 Christen Oberstlt. Freuler 709 Barbou Dupont
U3 D'AIfry Oberst von May l20O Vedel do.
112 Castelber{ Reg,-Kdt, Castella nA\ Fröre do.

2,3 v.Graflenried Oberstlt,'Ihomasset 7zo r".rjt'u*'#:J::]l
312 Oberstlt, J. von Flüe 5802) Chabran Duhesme

rü(/allis Oberstlt. de Bons 800 Reitle Reserve
1Kp.l2 Adj. Maior CI. von Tschudy ca, 300 do. do.

Krankheiten, verursacht durch die starken Klima-
schwankun§en und die unsewöhnlichen Marschstrapazen,
reduzierten die Bestände sehr rasch. Noch bevor es die
spanische Grenze überschritt, verlor das Bat. 213, Graffen-
ried, 309 Mann an Kranken von denen 80 nachträglich
starben und 50 ins ReSimentsdepot zurückkehrten, wäh-
rend die übrigen nach Genesuns dem Bataillon nachdiri-
giert wurden. Von seinem Bestand verlor es in Spanien
84 Mann durch Desertion, 120 lielen im Kampf und 20
mussten als Invalide entlassen werden, In ähnlichen Ver-
hältnissen bewesen sich die Abgange bei den andern
Bataillonen, Vohl wurden spanische Deserteure, insbe-
sondere die seltenen Schweizer, einsestellt; §elansene
Schweizer wurden kurzerhand zum Dienst sepresst. Die
meisten wurden freilich aui Geheiss Napoleons direkt in
ein neues Söldnerregiment o Royal Etranser » gesteckt,
wo lren, Spanier und Schweizer zusammen unter Lranzö-
sisch-spanischer Fahne fochten, Nur selten hatten die Re-
klamationen der Schweizer Obersten wegen dieser kapi-
tulationswidrigen Einstellung von Schweizern Erfolg,

r) Französische Quellen bezeichnen es nach Napoleons Ordre-
büchern lälschlich als 214.

r) Ausweis vom 14, Januar 1B0B in Perpignan: 450 Mann, davon
25 krank, Am 29, Februar 1808 in Barcelona nur noch 360 Mann,
spüter schlossen Nachzüsler und Kranke wieder auf, so dass im Juni
X808 wieder der volle Bestand erreicht war.

Fülrret beim
Einnusch

Beim
-- - r &müacJrnach§Dau€n
Mann ulvlEron uorps

Kehren wir zurück zu den Erlebnissen der einzelnen
Corps.

Im Oktober 1807 hatte General Junot mit der rund
25 000 Mann starken « Armee von PortuSal , die spanische
Grenze überschritten und war in Eilmärschen durch Spa-
nien marschiert, Der alten kastilischen Fleerstrasse fol-
§end, rückte er in 16 sich folgenden Kolonnen,) über Sala-
manca §e§en Portusal vor. Um möglichst rasch Lissabon
zu erreichen, wurde in Cirrclad ltoclrigo die Heerstrasse
verlassen und ein Marsclr qr-lcr chlrch die rauhe Sierra de
Gata angetreten, im Novcrnbcr untcr Schneefällen. Be-
reits hatte Junot 4000-5000 Mann zuriicl<lasscn müssen,
die den Strapazen nicht rnehr sewachsen waren; in dem
unwegsamen Gebirge blieben nun auch die Geschütze und
Trains stecken, so dass dern Heer bei Ankunlt an der
Grenzbrücke Alcantara am Tajo nur 6 Kanonen zur Ver-
ftigung standen und man die durchnässten Patronen mit
Behelfsmaterral ersetzen musste, Aus den Papierbestän-
den der Archive von Alcantara wurden Hülsen gedreht,
Pulver und Blei durch rücksichtslose Requirierung er-
§änzt, so dass wenigstens jeder Mann 20 brauchb are La-
dun§en erhielt, Die durchgelaufenen Schuhe allerdinss
konnten nicht ersetzt werden, und die Nachzügler von
dem stren6len Marsch rückten auch nur erst allmählich
nach. So kam es, dass statt der {rossen Armee nur zwei
schwache Divisionen von 13 000 Mann anr 24.125. No-
vember nach Abranles gclansten. Im Grenadierresiment
der Vorhut war auch das Halbbataillon Bleuler, clas eben-
falls stark zusammenseschmolzene Bataillon Felber folgte
in der 1. Division. In dem einen Tagesmarsch zurückliesen-
den Castelbranco sammelte der Adjutant-Major B6gos
nach der Ankunft nur etwa 350 Mann des Bataillons La-
harpe, Am nächsten TaSe betrus die sanze Verpllesun§
für seine Leute 25 Kastanien pro Kopi und zwei masere
Zie§eni das Bataillon konnte in dem bereits von voran-
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§ehenden Kolonnen aus§eso§enen Land nichts mehr bei-
treiben.

In Abrantes §elan§ten nun wieder Vorräte und Schuhe
zur Yerteilun§, aber an der Spitze einer aus allen Marsch-
tüchtisen zusammen§erafften Kolonne setzte General
Junot sofort seinen Vormarsch fort, §alt es doch, den por-
tugiesischen Hol zu überrumpeln, damit er nicht aul die
bereits unterwe§s gemeldeten englischen Schiile sich ret-
ten könne, Strömender Re§en liess diesen Marsch zu

mühseligem 'Waten in Schlamm und Dreck werden, Mit
nur 1400 Mann, d, h, dem Rest der Division Delaborde
von anlanss 9000 Mann, erreichte der General die Haupt-
stadt, einen Ta§ zu spät. Am 29, November hatte sich
die königliche Familie auf der englischen Flotte nach Bra-
silien einseschiift. Die Schweizer kamen überhaupt nicht
nach Lissabon, sondern blieben Brückenwache in Sacca-
vem (ll4 und Halbbataillon Bleuler) und Abrantes (212).

Im Februar 1808 wurden erstere in die Festrrng Almeida
an der spanischen Grenze verle§t, während das Bataillon
Laharpe in Elvas, an der Heerstrasse nach Andalusien
(Sevilla), §arnisonierte,

Die Franzosen richteten sich in Portu§al ein; zu den
bis Ende 1807 ein§etroffenen 20 000 Mann rückten weitere
4000 im Frühiahr 1808 ein, drei spanische Divisionen als
Verbündete hielten Oporto und einige Grenz§ebiete be-
setzt, Die portu§iesischen Re§imenter wurden nach Frank-
reich und Deutschland geschickt, die Miliz entwaffnet, die
Geschütze und §(/affen aus den Zeughärsern und bei Pri-
vaten nach Frankreich geschafft.

Da brach am 6. Juni aul die Nachricht von den Erei{-
nissen in Madrid der Aulstand in Oporto aus, Die spani-
sche Division Belestra rückte sofort nach Spanien ab, den
französischen Platzkommandanten und seinen Stab als
Gefan§ene mitführend. Ueberall {lackerte die Bewe§ung
gegen die Franzosen auf; §flaflen wurden freigebig von
den die Küste blockierenden Engländern geliefert. Die
Verbindun§en Junots mit seinen Divisionen waren unter-

brochen, Von 20 Adiutanten, die er zu General Loison
nach Almeida sandte, kam nur einer durch, der ihm den
Befehl brachte, nach Abrantes zu rücken, §7ohl hatte er
inzwischen den,Spaniern ein Grenzfort, Concepcion, abge-
nommen und gespren§t, dann einen vergeblichen Vorstoss
ge§en das aufständische Oporto (emacht und sich durch
rücksichtslose Här'te den Hass der Aufständischen zuse-
zo§en, denen er, der Einhändige, unter dem Namen u Ma-
näta »') verhassi und bel<annt wurde, Die Schweizer der
Bataillone Freuler rrnd lJlculer $l\ nahmcn an diesen
Expeditionen teil; ihrcn llcrichtcn vrrdankcn wir viele
Einzelheiten über tliesen Kleirrkricg, desscn Grausamkeit
Iür Schweizer und l-ranzosen glcichermassen überraschend
und erschütternd wirkte,

Am 3. Juli 1808 verliess Loison mit et*'a 3000 Mann
Almeida, in dem er als Garnison 1200 Mann') (meist
Kranke) zurückliess, Er schlug sich durch mehrfach über-
le§ene Bauernhaufen durch, die Schweizer immer in ehren-
voller Haltung dabei, und erreichte in sechs Tasemär-
schen den Lranziösischen Truppenraum bei Abrantes. Al-
lerdin§s hatte inzwischen General Kellermann (dessen
Division die Grenadierkompagnie des Bataillons Laharpe
zugeteill war), bei Alcobaqa einen blutisen Sies über die
Aufständischen errunsen, und auch irn Süden war der
Aufstand vorüber{ehcn«l nicdcrgeschlaSen worclenl aber
im Norden von l,issabon drohlc cine Lanchrns clcr Englän-
der, und so beschloss ein Kric{srat, tlas IIcer urn Lissabon-
Abrantes zu besammeln, bereit, den Gegner anzu{allen,
Alle Städte sollten, mit Ausnahme der Festungen Almeida
und Elvas im Innern und von Peniche und Setubal (ie zirka
10 Meilen von Lissabon, nördlich und südlich selesen),
§eräumt werden. Die noch übrigen 985 Mann vom 4. Regi-
ment kamen auf die Festuns Peniche als Garnison, wo sie
nun eini§e Monate etwas Ruhe hatten. Allerdinss wurden

t) Portusiesisch: einhändig,
?) davon 200 Schwcizer des Bat, 114 mil 8 Oftizieren,
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z\/ei KompaElnien unter Maior Bleuler im Ausust zur Divi-
sion Delaborde berufen, denn nun waren die Engländer
im Norden, an der Mondego-Münduns selandet.

Die beste Verbindun§slinie Junots nach Spanien lührte
über Elvas nach Badaioz und Madrid. Elvas und seine
zwei Forts, de la Hippe und Santa Lucia, waren im Früh-
jahr 1808 von Oberst Girod de Novillars mit 1400 Mann
besetzt worden, Davon waren zirka 900 Schweizer (Ba-
taillon 212 Laharpe, ohne Grenadierkompasnie), der Rest
Linieninfanterie und Drasoner, Diese Besatzuns war viel
zu klein, insbesondere weil über 800 Geschütze zu bedie-
nen waren, Es wurden denn auch zwei Kompagnien
Schweizer als Artilleristen aussebildet und verwendet.

Die Stadt wurde von Aufständischen, die allerdinss
iast keine Iü(/aifen hatten, eingeschlossen, Zu ihrer Be-
freiun§ wurde am 25. Juli General Loison mit 7000 Mann
und 8 Geschützen von Abrantes ausgesandt. Er führte im
einen seiner zwei Grenadierbataillone') die 120 Mann
starke GrenadierkompaSnie des Bat. Laharpe. Am 29. Juli
versuchte ihn der portuSiesische General Leite mit neu-
or§anisierten Truppen und einem kleinen Hilfskorps Spa-
nier vor Evora, der Hauptstadt der Provinz Alemtejo,
aufzuhalten. Nach ktrzem Gefecht llohen die Portusie-
sen hinter die §(/älle der Stadt, die von Loison im Sturm
§enommen wurde, Lt, Schnyder von §üartensee (Gren,2l2)
war unter den ersten, die durch die Breschen dransen;
das Blutbad war entsetzlichr 2000 Portusiesen und Spa-
nier wurden niedersemacht, aul französischer Seite waren
9 Mann tot, 200 verwundet, Drei Tase später waren auch
die Banden vor Elvas verjast, aber auf die Nachricht von
der Landun§ der Ensländer musste Loison solort nach

t) General Junot hat alle Grenadierkompagnien aus ihren Batail-
lonen herausgenommen und in 2 Resimenter zu 2 Grenadierbatail-
lonen formiert, Die betrelfenden Kompasnien waren immer auf 120
Mann Stlirke zu halten, Auffallenderweise wurden die Grenadiere 1,4
und Bleuler nicht in diese Re§{menter einsestellt.

Abrantes zurückkehren und die Provinz Alemtejo wieder
den Aufständischen überlassen.

Am 1, Ausust 1808 landete Sir Arthur §(/ellesley, der
nachmalige Herzog Wellington, rnit 15 22BMann englischer
Truppen an der Küste bei Coirrrbra. Llnl.cr seinen 16 Ba-
taillonen finden wir das 5/60, 936 Mann slarh, das wir
bereits als teilweise Schwcizcrlrrrppc u'wiihntcn. Es se-
horte zar Brigade Fane, Zrrr Abwt:lu' war nrrr clic Division
Delaborde, 5 Bataillonc rrrit 4350 Marur, solort vcrliisbar,
Zu ihr wurden 2 Kornplr{rrit'n Sclrwr:iz.t"r {l/4) untr;r Maior
Bleuler von Pcrriclrc ubl<orrrnrirrrtlicrl, wic schon crwähnt.
Am 15. Au[trst sticsst'rr rlit: Vollrult'rr :rrrlcirrarrtlcr bci Obi-
dos; es wirrcn ,l l(orrrprr{rricn 5/(r0 atrI crrglischcr Sci[e, auf
Iranziisist:lrcr ir, I l(ornpirfrric Schwcizcr und Iiranzosen
rrntcr M;rior Illcule r-, l)cr Zusanmenstoss endete mit dem
Zrrriicligchen cler Engländer, die einige Gelansene in den
lliinden der Schweizer liessen, Mafor Bleuler berichtet in
seinem Tasebuch verwundert, dass diese Gefangenen
(5/60) teilweise Deutsch gesprochen hätten, ohne näher
auf ihre Nationalität einzusehen. Ansesichts seiner Schwä-
che beschloss General Delaborde, den Ansrilf des Ge§-
ners auf den Hügeln von Roliqa,) abzuwarten, er konnte
dort unter Ausnützuns des Geländes die Ensländer in ein
hinhaltendes Gefecht verwickeln, Am 17. August srifl
§(rellesley an, vcrsuchend, dic nrrr 1200 m breite franzö-
s{sche Front zu übcrflügeln. Dics rnisslanf irn crstcn Angriff
infolge des gleschickten Vcrhallens clcr in clcn I]uschwiilclern
vorgeschobenen Sch,weizer und franzrisischen Voltigeure,
Dabei wurden allerdings die Schweizer il'trer roten ltöcke
wegen von den Franzosen hinter ihnen als Engländer an-
§esehen und eine Zeillans sehr heftig beschossen, Als das
Gefecht im vollen Ganse war, wichen die Franzosen in
einem Spruns auf eine nächste Hagelkette aus, und rü(/el-

lesley musste einen neuen Ansriff vorbereiten, womit ein
halber Tag verlorensin§. Auch diesmal war die Abwehr

r) Infolge Schreibfehlern oft als Roleia oder Boriqa bezeichnet.
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sehr §eschickt; es glückte den zwei Kompasnien unter
Bleuler sosar, einen Ansrifi eines britischen Regiments
zurickzuwerten, aber sie verloren dabei viele Leute, Iast
alle Ofiiziere wurden verwundet, ,Major Bleuler meldet
37 Tote und 27 Verwundete. Nachdem drei Sturmansrifie
abgeschlagen, zog sich General Delaborde schrittweise
zurick und konnte unverfolgt abmarschieren. Er hatte 600
Mann verloren, die Engländer 474, davon 5/60 allein 66,

Etwa einen Tasemarsch entfernt hörten General Junot
und der eben vom Zuse nach Elvas zrtrickgekehrte Ge-
neral Loison den Kanonendonner des Gefechtes, Sie be-
schlossen, Wellesley in der Flanke anzrlallen, und zoSen
demglemäss nach Norden; dieser war aber an die Küste
zurückgewichen, um die Landuns neuer Verstärkungen
zu decken I wozu er eine starke Hügelstelluns bei Vi-
meiro ') einnahm, Dort landeten am 19, Ausust zwei Bri-
Saclen, die seinen Gesamtbestand auf 18 760 Mann hoben.
Untcr ihncn befancl sich das 97. Füsilier-Regiment, das
aus «lcnr al tcn Schwcize rrcf inrenl Minorca entstanden
war, Allcrclirrgs haltc cs rricht rnehr viele Schweizer in
seinen ltcihen; es zählte 695 Mann, Junot sliederte seine
knapp 13 000 Mann in 4 Brigaden, kommandiert von den
Divisionsseneralen Delaborde und Loison, Als Reserve
behielt er die Grenadierresimenter und etwas Kavallerie.
In der Brigade Thommiöres marschierten die zwei Kom-
pa§nien ll4 lunte-r Bleuler (246 Mann stark, augenschein-
lich ergänzt worden), im Grenadierresiment St-Clair die
Grenadierkompasnie des Bat. Laharpe (2121,

§Tellesley hatte seine Brigaden um Vimeiro postiert,
den rechten Flügel Segen das Meer sesichert, den linken
durch einen tie{en Talgraben voraussichtlich Sedeckt; er
erwartete eher einen Ansrill cler Küste entlanS, Junot
beschloss, ihn direkt im Dorle durch einen Vormarsch zu
fesseln und mit einer Brigade landeinwärts zu umgehen,
den Abschnitt zwischen Vimeiro und dem Meer aber frei-

zulassen. Zum Ansriff auf das Dorf wurden drei Brigaden
befohlen, gefolgt von der Grcnadierreserve (2 Regimenter)
unter General Kellermann, dic Unr{ehun§ la§ der Brigade
Brennier ob, Das Manövcr konn[c von clen Engländern
auf ihrer Höhenstellunf bcobat'lrlct wcrclcn, worauf vier
Brigaden §eSen Ostcn vcrsclrolrcrr wrrrtlrrr. Dics veran-
lasste wiederunr .hrrrot, cirrc wrilcrc lirigarlc Solignac
[t]rcnnicr nacltzuscrttlt'rr, w,,tttiI t'r' st'irrt'rr ArrIr i[[ zcrsplit-
tcrlc, Wirkli.,lr lr;rI zu.r':;l,li,' lllig;rrlt,'l'lrorrrrrrii'rcs vor
Virrt'iro ;rrrI rli,' lrrilic, lrlrr llriyr.:rtlt'rr l";rrrc (5/(r0 rrrrrl 3 an-
rl,'r,' ll;rl.rill,,rrr') rrrr,l Arr,,lr rrll','r 1t1'7, rrrrtl .I ;rrrtlcrc lllrtail-
lorr, l llrr rrr.r..'.i, rl.r r\rr1ir ill lu.rllr irrr l''t,ut'r' tlcr' .lirrgllin-
rlr'r /n',.tnur(ir, \oir \otl uttrl lrr rlrrr l"llrrrl.r'rr iur[i'[:fllCn,
wur rl( rr ..i,' tli.' ll.rrr1r,' r,,,r Virrrt ir,r wit:rlcr- lrirr:rb{cdr-iin{t,
rri, lrl 1,t,.:,, r t rliirrll t's ilrrrr Naclrbrigaclc. I)cn zwciten
Arrgr iII rrrr1r:nrirlrrrr tl;rs Grcuaclicrre$itnent St-Clair (dabei
dic Kornp. 2/2). Scincrn Kolonnenansturm, 16 Mann breit
arr[ 3 C]liedcrn, Zäge hintereinander, besesneten die En§-
liincler rnit Schrapnells, den erstmals zurVerwenduns kom-
rncndcn neuen Geschütz-Kartätschen, Die zwei ersten
Zä{e wurdcn dirckt wessemäht, die Nachstürmend.en
tttrrsslcn tlc,nr Gc15cnstr>ss der vorprallenden Bataillone
ttttrl rlcnt Schii tz.t'rr[cu(]r von 5/(r0 weichen. Ein dritter
Slrrr rn wur rl,. tlrrr t lr rl;r:; lt. lz.Ir (ircnlrtlicrrrf irlrcnI rrnte r
(it'rrr;rl l(,'ll,.r rrr;rrrrr rulu r.lw;rs iistlit lr tlt.s llislrcrigen
l\,rrr,;,ll, l,l,'; rlrrt, lr ,'irr. ltrrr,.,. lrirr:rrrI v,,rsullrl. llrrrr s;chloss
::it lr ,lr. (,r,'rr,r,lilr li.trrP;rlirric Ill,.rrlt.r ;rn; lru, lr rlit:scr An-
1!rrll lrr.r( lr rn l'(.lr('r /lni;rnrnr('rr. I'.r'st jt.tz.l [rt:frrrrrr fcrn
irrr ( ):;lt'rr rlr^r' ArrgrilI tlcr- l(olorrrrt I]r'crnrier, clcr nrühclos
vrrrr tlr:i brilisclr..:rr Ucbe r rrrirclrt ablicwiescn wurcle, l)ie
Ilrigacle Solignac vcrrnor:hte ihrerseits durch sehr schwie-
riges Terrain (tiefe, felsige Tobel) etwas später den Hö-
henrand zr erreichen und durch einen Flankenstoss die
BriSade Brennier zu entlasten, dann aber wurde sie selbst
von 4 Bataillonen anselallen und in das Tobel zarickge-
worfen, aus dem sie nur mühsam davonkam. Allerdinss
wurde nun ein Reiteransrilf des englischen 20. Drasoner-

t?8

r) Oft lälschlich Vimiero oder Vimiera genannt,
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Re§iments von den Franzosen auigehalten, aber ihre An-
griffskraft war dahin, Junot hatte ungelähr 1800 Mann
verloren, Bleuler nennt an Verlusten seiner Kompapinien
30 Tote und 45 Verwundeten wobei er allerdings nicht aus-
schliesst, dass einise desertiert seien; diese Ansabe wird
von britischer Seite bestätist durch die Meldun§, dass
mehrere schweizerische Deserte:ure bei 5/60 eingestellt
wurden, Die Engländer hatten 720 Mann tot und verwun-
det, sie hatten aber auch 14 der 24 lranzösischen einse-
setzten Geschütze erobert, Nun aber hielt sie ein Belehl
des neuselandeten Oberbefehlshabers Burrard an Ort und
Stelle fest, wodurch §(/eliesley die Ausnützung des Sieges
unmöglich wurde, Trotzdem meldete sich am 22, Aususl
General Kellermann als französischer Parlamentär, und
aus den nachfolgenden Verhandlunsen ersab sich der Ver-
tras von Cintra, demzufolge die Armee Junot Portusal
räumte, um auf englischen Schiffen nach Frankreich zu-
rückgebracht zu werden. Infolgedessen übersab Oberstlt,
Felber clas Fort Peniche den Ensländern; die 1400 Mann
in Elvas zosen mit Sach und Pack durch eine spanische
Bela§erungsarmee, die sie 20Tase lans einSeschlossen und
heltig bombardiert hatte, ab, und auch die kleine Be-
satzuns von Almeida wurde unter enslischer Bedeckun§
an die Küste gebracht. \7ährend nun die Franzosen auf
die Transportschilfe warteten, desertierten allerdings über
500 Mann zu den Ensländern, meistens Schweizer, die fast
alle im 5/60 Handgeld nahmen. Sie sollen fast ein Fünltel
des Bestandes betragen haben, und dieser Uebertritt
wurde den Schweizern von Napoleon sehr übel vermerkt.

Der Kaiser war mit Junot und seiner Armee überhaupt
unzufrieden, Dies äusserte sich darin, dass er die im Spät-
herbst 1808 und Januar 1809 in Nordlrankreich an Land
§esetzten Truppen unverzüglich wieder nach Spanien diri-
§ierte, ohne ihnen nur Rast oder die drinsend n6tise Er-
§änzuns ihrer sehr manselhaft sewordenen Ausrüstun§
zu erlauben, So wurden die zuerst selandeten Schweizer
des Bat. Felber fweniser 2 Komp.) und mit ihnen die

Grenadierkompa§nie Laharpe, zusammen 400 Mann stark,
in ein Marschbataillon formiert und unter Major Bleuler
zur neuen Armee Junot abkommandiert, Sie standen schon
Ende Oktober wieder in ,Spanien und wurden am 1, Ja-
nuar 1809 vom Kaiser in Astorga besichtigt, als sie neu
zum Korps Soult in die Schweizerbrigade Castella einse-
teilt wurden, Erst damals erhielten sic ctwas Ausrüstunss-
§e§enstände, rrnussten aber in den Mäntcln clefilieren, weil
die Unilormen zLt schübig ;russahcn. Sie zählten damals
noch 19 Offizicrc und 1(r8 Mann, I)cr RcsL clcs Bataillons
Lalrarpc (212) lanclctc crsl irn .Iarrrrar 1809 in Franl<reich
uncl wurdc cbcnlalls solort nach Spanicn trnil zuur Korps
Sorrlt dirigicrt; wo cs 'wic clrrs lirsal.z.blliril]orr von Ernst
im Frtihiahr lB09 in Zuwachs kam.

Kehren wir vorläulig zuräck in den Mai 1808, Die Divi-
sionen Duponts und Monceys standen um Madrid, zusam-
men 53 000 Mann stark. Sie sollten durch Vorstösse nach
Valencia und Cadiz die Besetzuns des Landes vervollstän-
digen. Moncey erhielt hiezu 9000 Mann, mit denen er se-
gen Valencia zo§, unterwe{s das Bataillon Trachsler am
Cabriel aufreibend. Dupont verlügte über 13 000 Mann,
nämlich die Division Barbou (dabei ,schweizerbalaillon 314,
Christen: 709 Mann) und 4 Kavallerieregimenter unter
General Fresia, ferner clie Brigade Schramm aus den spa-
nischen Re5iinrcntcrn .Iung-Redin$ rrnd de Preux formiert;
diesc war noch 2000 Mann starl<, bcrcits st.r.rk durch De-
sertion verringert. Aus den descrLierten Schweizcrn bil-
deten die spanischen Generale kleine Detachemente, die
als Banden länss der Paßstrassen der Sierra Morena ver-
teilt wurden und die Verbindunsen Duponts mit Madrid
später vollständig unterbrachen. Ihre Tätigkeit war die
Ursache, dass Dupont, der am 24, Mai Toledo verlassen
hatte, am 20. Juni die Division Vedel nachgesandt wurde,
nur um die,Strasse r,vieder zu öIlnen, Unter seinen Truppen
hatte Dupont nur ein erfahrenes französisches Bataillon,
7 andere waren Rekruten (5) oder Milizen (2), ebenso die
Kavallerie; auch das Schweizerbataillon war ia erst kürz-
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lich aulgestellt worden und konnte nicht als krie§serfah-
ren giclten. Die blauen Schweizer der Brigade Schramm
zeigten ihre §erin§e Be§eisterun§ bei ieder Gelefenheit
und waren ledenfalls nicht als zuverlässig anzusehen,

Am 5, Juni erreichte Dupont Anduiar am Guadalquivir,
ohne §Tiderstand angetroffen zr haben, hörte nun aber
hier vom drohenden Aulstand in Andalusien. Die Nach-
richt bewahrheitete sich, als er am7. Juil bei der Brücke
von Alcolea aut den ersten §(Iiderstand von Truppen und
Bauern stiess, So kurz das Gefecht auch §ewesen, bildete
es doch die Entschuldigung zum krie§smässigen Vormarsch
aul Cordova, das systematisch geplündert wurde. Die
Nachricht hievon schadete den Franzosen mehr als alles
andere vorher. Nun setzte eine wahre Greuelpropa§anda
Sesen sie ein, und die andalusischen Bauern waren über-
zcugt, dass es gelte, einen raubgierigen Barbareneinfall
abzrrwchrcn, Angcsichts des nun überall aufllackernden
Arr[st;rn<lcs [;rrrd cs l)uponl. ratsam, Corclova zu räumen
rrrrrl sit'lr ;rrrI Arrdrrilr ztrrfichzttzicltcn. Dort, in einem un-

flcsrrrrrlt'n liir:hcrklinra, wartcte er nun {ast einen Monat
lan( die IlnLwicklrrng dcr Din[e ab, täglich Fieberkranke
an die Notspitäler abgebend. Am 21, Juni waren vom Ba-
taillon ll4 noch 536 Mann dienstfähig, das Re§iment de
Preux zählte noch 735, Jun§-Reding 953 Mann,

Er entsandle eine Stralexpedition am 20, Juni nach
Jaen, die diese Stadt radikal ausplünderte. Die franzö-
sische Besatzun§ wurde aber am 2, Juli durch das spani-
sche Schweizerre§iment Alt-Reding vertrieben, Dieses
karn in der Division des General Theodor von Redin§

feines Schweizers) am rechten Flügel der spanischen Ar-
mec Castai-ros anmarschiert. Castafros, Oberbefehlshaber
dcr andalrrsischen Streitkräfte, beabsichtigte, Dupont in
Andrriar einzuschliessen; die Divisionen Redin§ und Cou-
pigny (je 10 000 Mann) sollten ihm den Rückweg nach der
Sicrra Morena verle§en, während ihn General Jones mit
6-7000 Mann von §ü'esten her anpackte, Fine Reserve
unter General la Pefra von 7-8000 Mann stand südlich des

Flusses berei!, während etwa 10 000 Freischärler die Um-
schliessun§ von Norden vollendeten. Die spanischen Divi-
sionen bestanden §rösstenteils aus Neuformationen, die
kaum 5 W'ochen aus§ebildet worden waren; andererseits
hall ihnen die Unentschlossenheit Duponts und Vedels,
welch letzterer inzwischen ebcnlalls über die Paßstrasse
von Despeflaperros nach Bail6n (25 km östlich Anduiar)

§ekommen war, Nach nutzloscn llilr- und llermärschen,
veranlasst durch kleinere Gr:[cchte an clicscr Strasse, bei
denen eine weitere Iranzösischc Ersatzdivision, Gobert,
stark mit§enomnlcn wurdc, zofl sich Vcdcl rnit dieser Se-

Sen Norclcn naclr [,a Carrtlina zrrrticlc, In dic l-ücke zwi-
schen ihrn trncl l)uponI sticsscn ltcilirr{ trncl Cor.rpigny am
18. .Iuli uncl bcsclztcn clie sttrhc IltigclstcllunI von Bail6n
mit Front §e§en §Testen und Osten, Dupont be$ann aul
diese Nachricht hin noch am selben Abend den Rück-
marsch, er hofite, die Spanier in Bail6n zwischen sich
und Vedel erdrücken zu können, Iürchtete aber seiner-
seits einen An§rill Jones, der in den letzten Ta§en ständig
westlich Anduiar demonstriert hatte, Zar Bedeckun§ sei-
ner 500 Fuhrwerke zählenden Trainkolonne und der mit-
§eführten etwa 1000 Kranken musste Dupont seine Trup-
pen stark verteilen, Etwa 500 transportunfähige Kranke
blieben zudem in Andujar zrrück,

Nach einern errnüdendcn Nachtmarsch stiess Duponts
Vorhtrt, I Voltigc,urbataillon (tlabci 1 Kornp. Schweizer
unter Hauptnrarrn Lanclolt), arn 19. friih auI die Spanier,
die eben ihrerseits gegcn Anduiar aufbrechen wollten, In
vier sich folgenden Ansriifen warf Dupont seine aus dem
Karrenzu§ heraneilenden Truppen sesen die starke Hügel-
stellun§, immer vergeblich, Hierbei trafen die Schweizer
der Brigade Schramm und des Bataillons 3/4 (Christen)
auf das Re§iment Alt-Redin§, Als sie sich als Landsleute
erkannten, stellten sie das Feuer ein und vereinbarten,
man wolle tatenlos zusehen, wie die Entscheidung falle,
Allerdings §ab es einen ktrzen Disput, bei dem sosar 50
Mann spairische Schweizer sefanSen wurden, dann aber
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blieb es auf diesem Frontteil ruhig. Dadurch verblieb eine
starke Hügelstelluns in spanischen Händen, die es General
Reding ermöglichte, anderwärts den Kampf um so ener-
§ischer zu führen, Infolge der Hitze und der Ermüdun§
der Truppen missslückte auch der letzte französische
An§rifi auf Bail6n, während nun auch die zösernd fol-
§ende spanische ,Reservedivision von Andujar her Du-
ponts Trainkolonne ansriff, Unter diesen Umständen
schloss Dupont einen Watienstillstand mit General Redin§,
in dessen Folge er am nächsten Tas mit seinen Truppen
kapitulierte, Das Korps sollte, entwaffnet, nach Frank-
reich auf dem Seewes zurickgeschafft werden; dasesen
§elans es Castafros, auch die Division Vedel, die aui den
Kanonendonner hin, allerdinss ztr spät, zurückgekehrt
war, in die Kapitulation einzubeziehen,

Vorher schon, aber erst im Moment, wie das Signal
« Feuer einstellen » setrommelt wurde, hatten die Sol-
claton clcr ReSimenter Jrrn$-RedinS und de Preux fast se-
seLnrtlurlt clescrtiert. Es blieben nur die Olliziere und we-
nige Leute, etwa 180 Mann, übrig.

Die Division Vedel hatte erst abends 5 Uhr in den
Kampl einseSriffen, Dabei"war das Bataillon d'Affry unter
Führung des Obersten von May ebenfalls aui ein Schwei-
zerbataillon Alt-Redins sestossen, Trotz abwehrender
Rufe dieser letzteren waren die roten Schweizer vormar-
schiert, so dass diese, gewitzigt durch die Erlebnisse mit
dem Bataillon Christen, schliesslich auf 40 Meter Distanz
das Feuer eröffneten, Bevor das zurückllutende Bataillon
sich zu neuem Angriff gieordnet, wurde der Kampf einse-
stellt, und Major d'Affry als Vorhut der Division mit fünf
Olfizieren und 115 Mann nach Norden abgeschickt. Da-
mit entging er als einziger der Kapitulation und brachte
die Nachricht von der Katastrophe nach Madrid, Seine
Leute wurden zam 2. Bataillon des 3, Regiments (Graffen-
ried) zuseteilt, er selbst erhielt später den Belehl des
4, Schweizerresiments,

.i1...1. --' ']-

J. F'orrer, eidg. Oberst,

Inspektor der St. Galler Milizen (1820-1833)
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A. Pochon.
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17 500 Mann streckten in Bail6n die Walfen, davon 950

Mann des Bataillons d'Affry mit Oberst von May, 619 des
Bataillons Christen, sowie die Reste der Regimenter de
Preux und Jung-Reding. Sie wurdcn unter Bewachun§ an

die Küste §eführt, wobei man zur Vermeidung von Volks-
aufständen die Stadte Cordova uncl Sevilla vermied, Aber
auch so hatten die Gefangencn allcrlci llcschimpiunSen
und Misshandlun§en zu erdulclen uncl wurdcu gänzlich ver-
tragswidrig nicht nach lirankrcich zuriich{csanclt, sondern
teilweise im Halen von Cadiz nuf ahf,etaltclten Schi{fen
(Pontons) einf,csperrt, Icilwcisr: auI dcr klcinen Balcaren-
insel Cabrcra (siicllich Mrrll«rrca) ntrsfcsc[zt. Dic Lciden
dieser arnlcn, hil[- uncl rcchtloscn Gclan{cncu bildcn eines
der diisterstcn KapiLel in der Geschichte unserer Frem-
dendienste. Gebrochen an Leib und Seele kehrten nur
wenige von 1700 Schweizern nach der Heimat z:u'rriclr..

Allerdings hatte ein Teil von ihnen sich bei den Spa-
niern oder den Engländern anwerben lassen, besonders
im Re§iment von l7attenwyl nahm eine §anze Anzahl
Handgeld, Andere wieder, nun in spanischer Uniform, de-
sertierten bei erster Gelesenheit za den Franzosen zurick,
die sie dann ireilich meist in das neue Fremdenre§iment
,., Royal Etranseru steckten, was zu häufigen Reklama-
tionen seitens der Schweizcr führte,

Die Spanicr ilrrcrscits hatten 954 Manrr verloren, da-
von das Resimerrt Alt-lled'in§ 104. Statt :rbcr ihren Er-
Iolg durch soforti§en Vorruarsch auszunützcn, warteten
sie wochenlang die Belehle der Junta von Sevilla ab, die
endlich die Armee teilte; Castafros zo§ mit dem §rössern
Teil gegen Madrid, Redins wurde mit seiner Division nach
Katalonien entsandt,

Inzwischen hatte die Nachricht von der Niederlage und
Kapitulation von Bail6n unseheures Aulsehen errest. Es
war das erstemal seit den Revolutionskriegen, dass eine
französische Armee in dieser 'Weise 

seschlasen u,orden;
§anz Europa horchte auf, man munkelte vom NiederSan§
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der napoleonischen Herrschaft, Durch Spanien lohte der
Aufstand in hellen Flammen,

l)er Vorstoss Monceys auf Valencia war vor den To-
rcn dieser Stadt gescheitert; im Norden drohte ein Vor-
stoss sesen die Etappenlinie nach Frankreich; um Madrid
hcrum standen nur wenise tausend Mann, so dass es rat-
sam wurde, schon am 1. Ausust die Stadt zu räumen und
sich über den Ebro in die Gesend von Losroflo-Milagro
ztrickzuziehen, Dort wurden die Divisionen nun besam-
melt und das Anrücken der Verstärkunsen absewartet,

Bevor diese aber im Oktober 1808 einzutrelfen besan-
nen, mussten die Franzosen, bedroht durch eine spanische
Armee Blake zwischen Ebro und Santander, bis auf Vi-
Loria atrickgehen. Ihr rechter Flügel (Division Merlin)
stancl in Bilbao, Bessiöres mit 16111 Mann nördlich Vi-
toria, anschliesscnd Ney mit 8176 Mann am Ebro bei Lo-
froiro rrnd Monccy mit 20 153 Mann als zurückgebosener
lirrkcr lrlii{cl ln Ntvarra (Iistclla-Talalla-Sanguesa). In
ll;rr.,r'lon:r wrrrrlc-. l)uhesrrrc v«ln iibcrlcflcnen spanischen
K r';i Ilt'rr lrr.l;r{t:r'1.

Von dcrr Schwcizcrn stand das Bataillon 3/2 von Flüe
in l"Jarcclona'); die Bataillone U2, Castelbersn unter Oberst
Castella, ur.d 213, Thomasset, unter Maior Jonathan von
Graifenried, waren im September durch kaiserliche An-
ordnuns unter Oberst Castella im Armeekorps Bessiöres
vereiniSt worden, Bisher hatte das Bataillon Castelber§
irn Juni und Juli 1808 an den unauihörlichen Strafexpe-
ditionen der Division Fröre um Madrid herum teilgenom-
men, Seine erste §Taffentat war der Sturm von Sesovia
ann 7, Juni, womit ein dort besonnener Aulstand bluti§
rrntcrdtiickt wurcle. Dann hatte das Bataillon zuerst den
ncüen König von Spanien, Napoleons Bruder Joseph, in
scirrc Ilauptstaclt seleitet und wieder als Nachhul der zu-
rücliwcichcnden Invasoren am 1, Ausust Madrid verlassen

rl l)ic (lcschir,kc der Schweizer in Katalonien siehe na*hsiehend
Scitc l()6.
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und war unter steten Kämpfen nach Aranda am Duero
zurück§e§angen. Dort tral es das Bataillon des Maiors
von Graffenried, 2/3, Dieses war im Juni mit der Division
Merle §e§en die Aulständischen in Galicien und Asturien
aus§ezo§en. Es hatte am 12, Juni am Treffen von Puente
de la Pisuerga teil§enommen,') das den We§ nach Valla'
dolid öffnete, dann wieder war es in den endlosen Straf-
kolonnen kreuz und quer mitmarschiert, mit denen Mar-
schall Bessiöres versuchte, die Provinz ruhig zu halten,
Als die inzwischen bereitgestelltcn Arrneen clcr galizischen
Aulstänclischen vormarschicrtcn, hatl.c sie BessiÖres bei
Mcdina clc rio suco an'r 14. .Itrli z.crsprcnIt, l)as Schweizer-
bataillon war in clicscr Schlaclrt Rcscrvc nrit zwei Batail-
lonen ds1 « junSen Garde », 'l^roLz aller Marschstrapazen
litt es relativ weniger als die andern Schweizertruppen in
Spanien, da Marschali Bessiöres der Versor§un§ seiner
Truppen alle Sorglalt zuwendete, so dass sein Korps weit-
aus besser verpfle§t und aus§erüstet war als die der an-
dern Führer, Der Unterschied war augeniallig, als die
französische Armee sich bei Bur§os sammelte, und das
Bataillon Castelbers konnte sich nur beglückwünschen,
nun ebenfalls zu diesem Korps zu §ehören,

Zwar kam es nochmals vorüber§ehend zum Armee-
korps Ney, um an einem Handstreich aul die Brücken von
Lofrorro nritzuwirkcn. Es iibcrschritt am 26. Oktober den
Ebro uncl r[iclil.c liings tlessc,lhcn {cfcrr I-o(roäo vor, Der
GeSner fkrlr nach hurz-cm W'irlcrst;tncl, clie Ilrücken ficlen
unversehrt in die Flande der Franzoscn, obwohl sie be-
reits zur Spren§ung vorbereitet §ewesen, Darauf kehrte
das Bataillon zu seinen Kameraden in die Division Merle
[später Mermet) zurick und nahm mit dieser an der am
6, November losbrechenden Offensive Napoleons teil.

Die unerfreuliche §Tendung der La§e in Spanien hatte
nämlich den Kaiser selbst herbeigerufen. Mit ihm kamen

!) Mannschaftsbestand von 600 Mann; im April hatte das Batail-
lon in Araniuez noch 900 Mann Frontbestand aufgewiesen,



die erprobten Resimenter der Grossen Annee und seine
bestcn Generale, An Stelle von Bessiöres übernahm Mar-
sclrall Soult das 2, Armeekorps (AK.) und eröffnete mit
dicsenr den Vormarsch gegen Bursos, Am 10. November
srrchtcn die Spanier bei Gamonal den Ansrifi aufzuhalten,
sie wurden aber von der R.eiterei Soults zersprengt, ein
Bajonettangrifl der Division Mermet tat das übrige. Bur-
gos wurde seplündert,

Am iolgenden Tase inspizierte der Kaiser, besleitet
vom Generalobersten der Schweizerlruppen, Marschall
Lannes, die heiden Bataillone, deren sute Haltuns von
letzterem sehr gelobt wurde,

Schon am 12. November erhielt das AK, Soult den Be-
Ichl, die rechte Flanke der auf Madrid weiterstossenden
Armee zrr decl<cn und Santander zu nehmen, Diese Auf-
{lbc crfrlrclcrtc vielc scharfc Märsche in den unwirtlichen
I([islcrrlir'hir[t'r, rlcnn noch trictr sich eine zwar zer-
s;rrt'tt1rl1',;r[rt'r tlo.,lr z.nlrlrciclrc spanische Armee in den
llt'r'1rt'rr lrt'rrrrrr. ArrI sr:lrlt'c:htcu §üc{en uncl o[t in fuss-
Irolrr:rrr St:lrrrt't: iibclsclrril.tcn rlie 1'ruppcn die unwirtlichen
l'iissc. Santaurler wurclc eroberI und grosse Vorräte er-
bctrtcl"; wcrriger befriedigend war die Jasd nach den stets
zurückrveichenden Spaniern, zu deren Abwehr die Trup-
pen Soults weit auseinandersezosen in die Berstäler ver-
lest wurden. Am 15. Dezember finden wir das Bataillon
Castelbers in Saldafia mit einem Bestand von 971 Mann,
davon 356 krank oder verwundet, das Bataillon Graffen-
ried in Potes (nördlich davon) mit einem Bestand von
861 Mann, wovon 382 im Spital rrnd 255 bei rückwärtisen
Stalicln dct;rchicrt. Jetzt wurden dcm Korps Soult auch
clic arrtttarsc[ricrcnclen 8 Kornpagnien des'Marschbataillons
Illculcr zrrgcwicscn und ebenfalls der tsrigade Castella zu-
flct.cilt. lis trrnlasste 3 Oiliziere und 92 Mann der Grena-
dicrc Lalrarpcs (2. Reg.) und 23 Olliziere und 193 Mann
clcs 4. ltcginrcnts" 33 Mann waren noch in Bayonne im
M;r rsclr,

Am 2, Dezember hatte inzwischen Napoleon seinen
Einzus in Madrid sehalten, seine Heere stiessen hinter
den zurickweichenden Spaniern §e§en Süden vor, Da er-
reichte ihn am 5, Dezember die Nachricht, dass eine bri-
tische Armee (Moore) über Salamanca §eSen Bur§os vor-
zustossen suche, Er belahl dem Korps Soult, über Leon
die Briten von Norden zu bedrohen, während er selbst
von Madrid her in Eilmärschen §e§en diese Armee des
Generals Moore anmarschierte, Vor dieser Bedrohung
wich General Moore, der seine Artillerie hatle unterwegs
zurücklassen mässcn, gegcn Norclcn arrs und srrchte sich
auf die Schi[[c in Curuna trncl licrr,ll zu rcttcn. Marschall
Soult konn[c crsI in <lcr zwcitcn IIiilll.c l)czcrnber sein
Korps besamtrteln, danrr warf cr sich auf die Spanier des
Generals La Romana und vertricb sie aus Leon, das er
am 31, Dezember erstürmte. In täglichen Märschen von
25-30 Kilometer trieb er seine Re§imenter hinter den
kämplend zurückgehenden Spaniern und Ensländern vor-
wärts. Schlechtes Wetter, Schneefälle, zerstörte Brücken,
eine arme Gebir§s§eSend, aus§eplündert und aus§eso§en,
nichts konnte ihn aufhalten, Vor ihm eilten die Engländer
§e§en die rettenden Hafenstädte, Gepäck und Nachzü§ler
aller Art zurücklassend, in unsenügender Kleidun§ den
§üetterstürzen dieser ausgesprochenen Alpensesend aus-

§esetzt; ihr Rückzug ist beriihrnt seworden sowohl <ler

Strapazen als des schlicsslichcn Gelingens. wegen,
Die Schweizerrcsirnenter nahrnen abwechselnd im

Vormarsche an den Nachhutkämplen teil; wir wissen aus
den Tasebüchern, dass vom 2,-8. Januar ihr Marsch
durch eine Gesend führte, in der keinerlei VerpilegunS
beizutreiben war. Nachschub sab es sozusasen ebenfalls
keinen, Erst am 8, Januar, in der Gegend von Robra,
fanden sich wieder einige Vorräte an Korn und Stroh;
von da wes wurde es etwas besser mit der Verpflegung,
nur die Fourase für die Pferde fehlte nach wie vor. Die
Nächte wurden in den kleinen §(/eilern verbracht, olt
mussten wenige Hütten für ein Bataillon senüsen. Vom
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12,-14. Januar blieb die Schweizerbrigade in Betanzos
zur Deckuns dieser wichtisen Strassenkreluzung stehen,
während die Division Mermet mit dem Rest der Armee
Caruira an§riff und erstürmte, Die Schweizer kamen in-
folgedessen nicht zur Teilnahme an dieser Waffentat, die
übrigens die Ensländer nicht hinderte, sich auf ihre Schilfe
zu retten, General Moore allerdings fiel in der Schlacht.

Am 20, Januar wurde das Korps Soult gegen den an-
dern Hafen, El Ferrol, dirigiert, den es Ende Januar ein-
nahm, Die Regimenter taten während der karzen Belase-
run§ abwechselnd Schützengrabendienst. Ihre Bestände
waren sehr sesunken, am 30, Januar werden sie wie folgt
an§e§eben:

Bataillon diensttuend im Spital gefangen Totalbestand
ll2 Castelberg 40 OIf,, 599 Mann 452 Mann 5 Mann 1092 Mann
213 Graffeuied, 31 OIf., 531 Mann 300 Mann 862 Mann
314 Bleuler 20 Olt., 245 Manr, 149 Mann 474 Mann

So war denn eine Verstärkung hochwillkommen, die unter
Führung des Kommandanten von Ernst am 4" Februar in
SantiaSo zur Bri$acle Castella stiess, Es waren 341 Mann
vom 4. Regiment, zum AuIlüllen des Bataillons Bleuler
bestimmt, In Santiaso übergab auch Oberst Castella den
Befehl der Brigade dem Oberstleutnant Thomasset vom
3, Re§iment und kehrte zu seinem ReSiment nach Mar-
seille zurück,

Abgerufen durch die Kriegsdrohunsen in Oesterreich,
war Napoleon Mitte Januar nach Frankreich zuriekge-
kehrt, Marschall Soult sollte nun von Norden her Portu-
§al säubern; Ney, Victor und Bessiöres war die Befriedung
lWestspaniens übertrasen. Nach karzem Aufenthalt in
Santia§o besann das 2. AK. den Vormarsch am 13. Fe-
bruar; kaum hatte es aber Galicien verlassen, als hinter
ihm der Aulstand wieder ausbrach, die Garnisonen in
den Srösseren Ortschaften wurden einseschlossen, Einzel-
reisende massakriert, die Kolonnen ständig von ansriffs-
lusti§en Banden besleitet. '\ü(Iährend die Resimenter und
§rössern Truppenteile immerhin unansefochten durchka-
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men, wurden die Trains in den en§en Felsenschluchten
überfallen; ein dabei um§estürztes Fuhrwerk blockierte
dann olt die Strasse ta§elanS, die Verpfle§un§, der Nach-
schub an Munition wurde erscltwcrt. Ersatzmannschaften
und Nachzügler konnten nicht mchr nach vorn §elan§en;
so wurden §rössere uncl lilcincrc l)ctachemente von
Schweizern alier Bataillonc in Vigo, in 'l'uy, in Chaves
ein§eschlossen und sclrlicssliclr [c[arrIcrrgctlottltrlclt. Zwar
versuchte ,Soult, durch ZrrriicliLrsscn allcr 'l'rtins, Vcrwen-
dun§ von P:.tcl<plcrdcn I[ir Mrrrritiorr ttrrrl Matcrial und
Mihralrrrrc nrrr rlcr lt'it:lrlt,rr Virrr 1rIiirrrlcrfe schiitz.c, der
Wcf,sr:lrwit:riglit,ilt:rr llrrr zrr wt,rrlctt. Il,r gclitrr{l"c auch
urrlcr slulcn l(ii rrrlrIcrr iilrt:r Orcrrse (l7. l"cblrrar), Cltaves
(15, M;irz), Ilr-rr[;r ll9.l20. Miirz.) vor Oporto (29. Märzl,
tlcsserr ZcrrIrtttttscllar)zcn dic Sclrwcizer an der Spitze
ilrrcr Division inr Baionettan§rilf erstürmten. Leutnant
GraI vorr Solothurn war der erste Mann auf der Brüstun§
und erhielt die Ehrenlesion dafür,

Die Eroberuns dieser §rossen und reichen Stadt war
insbesondere ansenehm, weil man die §7äsche ersetzen
konnte; bei der Plünderung war allerdin§s der Wein noch
beliebter gewesen.

\Tiihrcncl nun Marschall Soult zögerncl seinen weitern
Vo11;1;1 1'"1'11 naclr Slitlcn in cin w:rlrrcs §Tcspcnnest feind-
lit'lrr,r li;rrrrltrrtii liIkt'il volbr:rt:itr:lt: tttrrl Miilrc hattc, trotz
st'itrt'n 2l ()00 M;rrrrr rlit, Vcr.Irirrtlrrrr{t:tr tttit Ncy au[rccht-
zrt,'rlr;rllt'rr, r'iit lilr vorr S[itl,'rr lrt,r' rlic rrrglischc .Amree
rrrrtt'r' !üt'llcslcy rrriI l(r,100 llritrrr rrrrtl I I 400 l'orLuf,icsen
;u'r. l)irrirr bclartclcrt sich u. a, rlas 97. ltcflinrcnI nri[ 22 Ofii-
ziercn und 512 l\tann (ob noch viele Schwcizer darin
standen, lässt sich nicht mehr leststellen) und 5 Kompa§-
nien des 5/60 mit t2 Ollizieren und 306 Mann. Diese Jäger-
kompasnien waren einzeln ieder Brigade Ensländer za-

§eteilt, und wir linden in ieder Verlustliste der nunmehr
noch 4 Jahre dauernden Kämpfe §(Iellesleys sesen die
Franzosen, dass sie immer voran und immer drauflos ge-

§an§en sind,



Vor dieser Uebermacht wich Soult vorerst hinter den
Duero aus, er wurde dann aber zlJ rascher Räumun§
Oportos §ezwun§en und begann am 9. Mai seinen Rück-
zug quer durchs Gebir§e, unter Zaricklassung aller Train-
Iormationen und Geschütze. Die Division Mermet mit den
Schweizerbataillonen bildete die Nachhut und deckte den
Abmarsch, Am 19, Mai 1809 stand das Korps Soult wie-
der in Orense, es hatte 6000 Mann und 58 Kanonen ein-
§ebüsst und musste sich nun nach Räumun6i auch der sali-
cischen Bergtäler darauf beschränken, die portugiesische
Grenze zu bewachen.

Die Schweizer kamen zum Korps Kellermannn das im
Sommer in Zamora stand und von hier aus durch häufige
Streif en die aulständischen Banden ni.ederzuhalten suchte.
Es war eine mühselige und wenig belriedigende Tätigkeit,
da der bewegliche Gesner stetslort auswich, um wieder
nach dem Abmarsch der Truppen aufzutauchen, Zt resel-
müssiscn Gelechten und Schlachten kam es mit einem sol-
chen Fcind nicht rnchr; es waren nur Plänkeleien, ermü-
dend uncl gelährlich, .Ieder Mann, der von seiner Truppe
abkarn, musstc als verloren gelten. In dieser Art ver-
brachten die ,Schweizer rtlrn ihre nächsten Jahre in Spa-
nien,')

Im Frühjahr 1810 wurde das Bataillon Graffenried, noch
aus 3 Kompasnien bestehend, nach Leon verlest, Dort
wurde es in der Nacht zum 7, Juni überrumpelt durch den
Verrat der Bevölkerun§, die 500 Spanier in die Stadt ein-
liess, Die §(/achtposten schlugen aber rechtzeitig Alarm
und es selang, den Feind niederzuwerfen, Etwas später
wurde das Bataillon nach Astorsa kommandiert, wo es
wieder einmal Landsleute traf ; es war dies das 4, Bataillon

') Bcstände 1/2r November 1809: 644 Mann. Januar 1810: 512
Mann, davon I im Spital,

2l3t Janux 1810: 643 Mann, davon 350 nicht im
Spital, Deserteute 79,

3/4r November 1809: 664 Mann, davon 367 im Spital.
Desertiert 175 Mann, gelangen 106 Mann,

vom 4, Re§iment, unter Oberstleutnant Göldlin von Tiefen-
au, 800 Mann,') Es hatte im Dezember 1809 das Re§iments-
depot in Rennes verlassen und war irn Februar nach Spa-

nien §elan§t, als Folge eines I<aiscrlichen Befehls, det atr
Er§änzun§ der Krälte in Sparricn alle bishcr in den Depots
zurückgebliebenen vierten []ataillonc der bereits ienseits
der Pyrenäen stehenden l{cfirrrcrrtcr ebenfalls nach

dem spanischen Kricgssclr;rrrplatz abl'rornlnanclierte' Dies

brachte total 53 000 Manrr rrcrr(!r' 'l'rttppcn, allcrclin11s meist

Rekruten, zu clen trbgckiirrrlrItt'tl Artrrcctr. Wic tlie Batail-
lone des,sclrwt:izt:r'l'c{itrtt'ttls ")'l'ltrllrrnssct Ichörl"c auch

das Bataill«rrr ()('rltllin zrrr l)ivisiorr S('rrts, tlic rnit 6000

Mann dlic trrrrl;rrrklrrrrc ArlIgirl'rt: llir Itc, z-wisclttrn Vallaclolid
uncl [."r,n OrtlrrtrrrI ztr ltalt.trrt. Dics IilrI niclrI ohne Opler
ab. l)rrs llataillon Graffcrrricd, noch L4 Olliziere und 333

I{irrrrr stark, wurde in Puebla de Senabria, einer halbzer-
Iallenen Stadtfestun§, von Spaniern und Portu§iesen ein-
geschlossen. Es hatte knapp 80 Patronen auf den Mann
und 2000 Rationen Zwieback, Nach 6 Ta§en waren die

Sodbrunnen der Stadt aus§etrocknet, und am 10, Au§ust
musste sich die tapfere Schar er§ebenn insbesondere, weil
46 Deserteure dem Feind §enau Auskunft §e§eben hatten,
rvie schlecht es um sie stand, Diese Kapitulation erre§te

§rosses Aulsehen und veranlasste Napoleon zu einem §e-
harnischten Schreibcn an tlic 'l'irgsatzun[, in dcm cr Graf-
fenrierl cles Vcrrttcs bcrschtrltligtc. Iiin Kricgsgcricht des

3. Rcgirncrrtcs in Lillc spraclr abcr ttn 2, Fcbruar 1811

clcn Kornttranrlanten von clcr Anklasc lrci und stcllte nach

5icnauer Prüfung der La§e seinem und seiner 'fruppe Ver-
halten das beste Zeuginis aus" V7ohl zur Rechtfertigung
der §eschmähten Schweizerehre wurde das Urteil h 200

Exemplaren als Flugblatt §edruckt und verbreitet, Nicht
unerwähnt soll allerdin§s bleiben, dass 126 Mann der in
Puebla de Senabria Kapitulierenden beim Feind Handgeld

r) Dabei 60 Mann vom 3, Regiment,
:1 Wie die Brigade ielzt bezeichnet wurde,
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nahmen, davon 66 bei den Engländern (meist in 5160),

146 Mann und 5 Olliziere wurden kapitulations§emäss,
allerdinSs erst nach lan§em Hin und Her und einer Reise
über England, nach Frankreich zurückgeschafft.

Mit diesem Verlust war das Schicksal des Regiments
Thomasset besie§elt, Bereits im Juli hatten seine Batail-
lone Befehl erhalten, sich zur Reorsanisation nach Frank-
reich zurickzubeseben, Nun wurde es aufgelöst, und im
September wurden seine noch in Spitälern und vereinzel-
ten Posten zurückgebliebenen Ansehörisen dem Bataillon
Göldlin zuseteilt, Damals traf bei diesem auch ein Trans-
port ehemaliger Gelan§ener von Bail6n (10 Offiziere, 15

Mann vom Bat. 114) ein, Diese waren mitsamt ihrem De-
potschill auf der Reede von Cadiz unter dem Feuer der
spanischen Kanonen an das von den Franzosen gehaltene
Festlanduler entflohen,

Das Bataillon Göldlin blieb im Etappenraum der Armee
Kellermann. Aufschen erre6ite eine tapfere Verteidigung
des Postens von Puente el Szrnto bei Salamanca durch
Hauptmann von Salis-Samaden mit 50 Mann (eigentlic'h
dern 2. Regiment zugehörend), bis er entsetzt vyerden
konnte, Zeitweise war das sanze Bataillon in solche Po-
sten länSs der Heerstrassen verteilt. Ende 1811 zählte es

noch 680 Mann, davon 127 Mann vom 2.,70 Mann vom 3.,

der Rest vom 4, Bataillon, in 8 Kompasnien seteilt. Auch
während der lranzösischen Vorstösse nach Portugal blieb
es im Verband der Armee Dorsenne (Nordarmee), schmolz
aber stark zusammen und wurde im Herbst 1812 aufgelöst.
Seit Juli l8l2 war es in Bur§os gestanden und hatte mit
seinen 4 schwachen restlichen Kompagnien das Lob des
Korps§enerals Vanderlrlaesen errun§en, der seine tapfere
Unermüdlichkeit in dieser Zeit allgemeiner Indisziplin zu
schätzen wusste, Seine Reste tralen im November l8l2
in Nancy im verle§ten Re§imentsdepot ein.

Mit den Verstärkunsen war im September 1810 auch
das Bataillon Neuchätel nach Spanien selanst und der
Division Claparöde im Korps Drouet d'Erlon zuseteilt wor-

den. Es stand im Januar 1911 bei Celorico und Guarda
in Nordportugal als Deckung der Festung Almeida §e§en
portugiesisch-britische Vorst6sse von Oporto her. Beim
Rückzu§ Massenas im März 1811 stand es dort bei der
Nachhut und wehrte insbesonclcro atn 6, April einen Vor-
stoss bei Val de la Mula ab, Einz.clnc Kntnpagnien waren

§leichzeiti§ im rückwärtigen ltarrrrt uls Iititppcnlruppen be-
schäfti§t, so dass die Canaris olt 4leichzciti{ an wcit aus-

einanderlie§enden Ortcrr (lt,[cchtc liclcrtcn trrrd sich den
Ruf einer tapfcrn, nbcr ztttrt I'liintlcrrr trncl 'l'rinkcn fcnei$-
ten Truppc crwarbcn. Inr .lrrli lflll wtrltlcn sic clcr Artnee
Dorsenns (Norrllrrrtcc') rrrrttrsltlll, lrci clcr sic bis irn Fe-
bruar 1ti12 vcrblicbcn, wor:trrf sit: tlrrrclt kitiscrlichcn IJe-

fclrl ?.tr Grosscn Arnrcc nitclr lttrss]and liontrnandiert
wurden.

An srössern Gefechten erlebten sie während dieser
Zeil ein Treffen bei Aldea da Ponte, in der Nähe von
Sabugal, am 27, September 1811, Dort hatte die Division
Thi6baut versuchtn den Vormarsch der En§länder aufzu-
halten und durch kühnen Vorstoss erst die Plänkler von
5/60 und dann das Gros zurückgetrieben. Die « Canaris ,
verloren dabei 3 Olfiziere und zirka 60 Mann,

Bei den Massena im Frühf:rhr 1811 verfolgenden En§-
ländern standen die Chasscurs britanniqttcs, 31 Offiziere,
808 Mann; anfan$s Airril warett sic tttlclt z.urüch, sie ka-
men erst bei Fuentos clc OIr«1r,, rrnr 4./5. M;ti z.trrrt Gclecht,
bei dem sie 58 Mann verlorcrt. l"ol{c tlt:ssclbcn war das
Aufgeben aller lranzösischcn Stclltrrrgcn in Portuflal. Auch
Massenas Nachiolger, Marschall Marmont, vertnochte nicht
mehr ernstlich den En§ländern dieses Land streitig zu ma-
chen, Zwar versuchte er einen Vorstoss weiter im Süden
in Estremadura zu rnachen, die erwartete Unterstützun§
durch den in Andalusien stehenden Marschall Soult blieb
aber aus, so dass der Feldzu§ resultatlos verliel ,Grössere

Verbände der Schweizer scheinen hier nicht mitgezo5eß
zu sein; vereinzehe Nachrichten von Neuenbur§ern lassen
vermuten, dass vielleicht detachierte Kompagnien beim
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9. AK. (Drouet-d'Erlon) standen, Sichere Nachweise feh-
len aber,

Da§e§en hatte Marschall Soult damals in Andalusien
eine ei§entliche Schw eizertrtppe von etwa 300 Mann §e-
schaffen, meist aus Deserteuren und entflohenen Krie§s-

§elan§enen §ebildet. Ihr Kommandant war Maior Frisch-
herz, der 1811 in Niebla durch seine taplere Führun§ eine
ehrenvolle Erwähnung verdiente, Das un§esunde Klima
des südspanischen Sommers hatte aber auch auf die
Schweizer eine verheerende §(Iirkung. Mit dem Rückzu§e
der im Norden um§an§enen Franzosen, die l8l2 mlt knap-
per Not nach Madrid und Bur§os entwischen konnten,
verliert sich auch diese stark zusammen§eschmolzene
Freischar.

Abgetrennt vom übrigen Spanien führten Franzosen
und Spanier in Katalonien einen Separatkrie§. Dort war
1808 die Armee Duhesme in Barcelona bela§ert worden.
Bei ihr das Rataillon 312, von Flüe. Die anrückende Re-
serve untcr General lleille zählte in ihren Reihen das
'§Talliserbataillon und eincn Ersatztrupp von zirka 300

Mann des 2. Schweizerre§iments unter Adfutant-Major
Tschudy. Sie vereiniste sich im Juli mit Duhesme vor
Geronan unter dessen Verteidigern wir detachierte
Schweizer des Re§iments §flimplen finden. Eine Kom-
pa$nie §flimpfen §arnisonierte in der kleinen Festun§
Rosas, die ebenfalls in spanischen Händen geblieben. Die
Ereignisse von Bayl6n zwan§en auch Duhesme und Reille
zum Rückzug, ersteren nach Barcelona, lelzteren nach
Figueras, wo beide von den Aulständischen (hier Mique-
letes senannt) scharl beobachtet wurden,

Irn Spätsommer besann General Gouvion St-Cyr von
Perpignan aus seinen Vormarsch, meist mit italienischen
Truppen, Er eroberte am 6. Dezember 1808 Rosas, 100

Schweizer der §enannten Besatzun§skompa§nie wurden
§efansen, Unter Um§ehun§ von Gerona stiess St-Cyr di-
rekt nach Barcelona vor und schlu§ am 16. Dezember die
ihm ent§e§entretenden Spanier, bei denen untelGeneral

Reding lvlannschaften vom 3. Schweizerre§iment Alt-
Redin§ und 3 Kompa§nien Nr. 1, Wimpfen, standen, bei
Llinas und Sarria, Von den 200 Gelan§enen waren die
rneisten Schweizer, Am 17. Dcz-crnbr:r zog cr in Barcelona
ein; das Ersatzbataillon ll'schtrtly wtrrtlc dcm Bataillon von
Flüe einverleibt, wodrlrch cs rrrlI lt57 Mrrtrtr anwuchs. Es
hatte bisher durch scirrtr Ncigrtrrf zttr l)cst'rtion sich aus-

§ezeichnet und war irrIol4t',1,'sscrr Irtlt. ttt,,:ll als Stadtbc-
satzrrnf, verwcntltll wot'tlctt.

Arr 20. l)czcntlrcr sli.,s:; (lt,ttviotr St Cyr wcitcr rt;tch
S(irlt:rr v()r', v('r i;r1ll,' rrrr,l trrrrlrirr,, lrci Molirrs tlcl llcy die
s1r:rrri:rt lr.rr 'l't ttp1,, rt, lr,^i .1,'rr,'rt wit'tlt'r-ttttt Alt-litrtlirrg und
WirrrPl. rr lr,'lcilitrl wirr'('n. Als l'',,lgt'tlt't ttt'ttt,tt Nit:tlcrla{e
wrrr,l*. ( )lrt,r'll,'rr,.r:rl Vivt s v,,rt tlct t:trtpriirlt:n Ilcv(illicrun§
lrt'[;rrrtlcrrIt'lrlrllt'rr tttttl Gctrc,rirl l(cdirrg zutn lJcIcltlshaber
irr l(atrrlonicn cnrannt. I)icser zog nun alle verfügbaren
'l'rupp,:n an sich, u. a. auch das Re§iment Betschart von
Mallorca her (1956 Mann), so dass er nun sämtliche noch
bestehenden Schweizerre§imenter in Tarra§ona vereinigt
hatte. Er vermochte aber auch nicht die kleinern und

{r:össern Vorstösse der Franzosen abzuwehren, die am
17. Iictrrtrar 1809 bci Igualada das Re§iment §Timpfen und
Mi<lrrt,ltlcs st:lrlrr(t:n rtnd int Gcfccht bci Valls am 26, Fe-
lrrrr;rr ltt'rlirrli sr:lbsl zrrriicltrlriinl!lcrr. Alt-llcdinI zählte
rl:rrrr;rlr; rror lt 'rOO Mrnn, Wirrrl»[t'rr 'l l4O. Arr Ct:ftrn{cncn
wrrrtl,'rr l(,1 ) .'jr lrw.iz( r v('r l,t rtr, (icttr'ritl llr:tlirrg sclbst cr-
lri,'ll :,, lrw'r. V.r,,r,rrrrrlurr1r.('n, (l('n('u cr irrr April 1t109 cr-
l;r1q, lrr'l lr,'lr:rrrt't I vott S, ltwt'izt'rrt tttrtl Splrttitrtt.

lrrzwisclrcn :-;uclrt('lr tl ic litrtnz.osctl ntrr] (]crona citrzu-
rrcirrrrcrr. Dcr lXclagcrun{sar1r}ce war arrch das Bataillon
§flalliser unter General Amey, einem Freiburger, zu§e-
[cilt. Bei einem Sturm, am 7, Dezermber, verlor es über
einen Drittel seines Bestandes an Ge{allenen und wurde
als Besatzun§ in die nun überSebene Festun§ verle§t,
Ein Ausweis vorn 15. Juli 1811 gibt den Totalbestand
der vier in Gerona liegenden Bataillone mit 1429 Mann
an, Im Septernber kam es nach §(/esel zur Neueinteilun§.
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Um den Ring der Franzosen schloss sich in den Ber-
§en von Olot-Banolas und weiter westlich bei Vich der
Kreis der Spanier, die sie durch einen abwechslungs-
reichen Kleinkrieg in Atem hielten und sie zu umständ-
lichen Streifzügen zwansen, Immerhin waren die Spanier
den seschickten Manövern der Franzosen nicht sewach-
sen. So verlor das Resiment Betschart am 24, Dezember
bei Olot 6 Olliziere und 250 Mann, und am 20. Febrtar
1810 rnusste ein Teil des Regiments Wimpien bei Vich
kapitulieren. Der Kampl zos sich mehr ins Innere, Gouvion
St-Cyr verle§te sein Hauptguartier nach Vich und ver-
suchte vorerst Llrida einzunehmen und die Gebirgssesend
von den Miqueletes zu säubern, Diese wurden aber von
der kleinen spanischen Feldarmee des Generals O'Donell
geschickt unterstützt. Unter dessen Befehl befanden sich
die Reste der Schweizerresimenter, so namentlich ein
halbes Bataillon, letzter Rest, des Resiments Trachsler,
das in der Armee Blake noch am hitzigen Treffen von
Alcairiz [23. Mai 1809) und dann am hühnen Vormarsch
des Ger.rcrals Lazan nach Katalonicn, quer durch die fran-
zösischen Etappenlinicn, teilgenommen. Es wurde am
22, Lpril 1810 bei der Uebersabe von Löüda mit seinem
Bataillonschel Christen seiansensenommen.

Der Mansel an verlüsbaren Truppen brachte es mit
sich, dass das Bataillon von Flüe in Barcelona zweiElile-
kompa§nien {ausSewählte, verlässliche Leute) ausscheiden
musste, um an den Streifzüsen segen O'Donell mitzuma-
chen. Sie wurden am 28, März 1810 in Villafranca über-
rumpelt und hatten Mühe, sich zurückzaziehen, denn bei
iedem kleinen Trelien waren so{ort auch die Miqueletes
da, in Flanke und Rücken der Franzosen, unerbittlich,
Der Kries wurde noch erbarmungsloser, als der neue
Oberkommandierende in Katalonien, Marschall Augereau,
alle Miqueletes, deren er habhaft wurde, kurzerhand als
Strassenräuber aufknüplen liess, Dies brachte in die Krie§-
iührung in Katalonien eine Erbitterung, die selbst anders-
wo in Spanien nicht vorkam,

Aus einzelnen Kompa$nien der Re§imenter 'Wimpfen,

Redins und Betschart war inzwischen eine o Helvetische
[,e§ion »1), unter Obcrst Arrlorr Kayser, gebildet worden,
Sie kam aber ebcnfalls tcilv,,cisc irr l.örida in die Hände
cler Franzosen. Dcr llcst rlt:s Ilcliirrrcrtls §Tirnpfen blieb
hci cler Artncc O'l)oncll, tlic sit lr tttttr itt r.le r 'lilanke der
fc{crr 'l'arr;r{orr;r vorslossttrtl,'rr l''r ;r nz()strl vrllt <lcn Pyre-
rr;ir:rt bis z.trrtt l'.lrr-,r rrrr['rl,'lll,' ttrtrl w;tt ltsrtttt it:«lt: [alsche
Ilt'w,'lirrrrll vr'r'[ol1rl1', ttrtt t,i,' r;r,lot l ,lrlt. lr kii ltrtt'rr Vorstrlss
ztr ;rlrrrl,,rr lio .,r,rrr,l,' irrr lV1 ;ri lHlt l"i111;1'1-;15 iillrrrrrrrrpclt,
rl.,rru ,rrr, lr ,rrrl ,1,'r 1,1,, ,1,' 1.r., 4"1 ,',1,,,;, ;rtt rlt't' Miirr<lrrnpi
,1, ', l , r, , tn. lrl.ttn' l'r",ltttr1r .rlr.rtrl, rli,' tlt'r' Vcrltirrtlrrn§
tttrl ,l, r r rr1rl1.1 Ir, rr l'1,'llr. rlr, rrlr I)ir'S, lrwt'izt'r't-t:iiirrrctttcr
',, lrrr,,l,'r rr lrlr rlr(,.( n lil,.,l,.rr, " r;r:,, 1r zrts:ulttttrrt, bci dcn
l--1,.11;;, 1rr ,.rlrll,' WirrrIlcrr l'.ntlt' lllII rroch 5.)2 Mann, ein
.l,rlu :;1r;il.r' rrrrr .i,lll iVllrrrrr; rrntlcrsci[s hatte das Bataillon
,,,,rr l'liic irrr Mai lfl1l noch 316 Mann in Barcelona; Ende
ll^lll wurrlc cs rnit 156 Mann endgültig nach Frankreich
ins l)cpoI zurückbcfohlen, nachdem es den Sommer über
hclcils dic l<lcinc Pyrenäenfestun§ Montlouis §arnisoniert,
:rrr tlcrr I(ii rrrplcn also nicht mchr teilgenommen hatte,

l)t'r' l(r.ir'/ l1;qllc siclr in ilcr Ilartptsachc doch südwärts
tr.z,dt'n. §fl,,lrl lr;r llt' (lcrrrrr;rl flourlt'n Icirr Sclrwcizcr) im
.l,,r,rr.rr ll'tll \r.rr;lrr'lrl, Morrlrrit lr lrt.i llrrr-r:ciotut rrriI clcn
,'-i1,,rrrr, r,, ,rr rrl,,.r tunrl)r'ln, :;, lr,,lr irn I{;ri wltr rtr ft'rriiti{t,
rrril .l'r(lo Nl.rrrrr ,.i, l, ,,.r, lr 'l:rrr.rlion,r zluiickzrrzit'lrt'rr, tlas
,li,' l'r{ur,r,,'.( 'r ir,' 41 ,,i lulI t't,,lrlr lcrt. ,\rr,lr ltlt'irrc Vor-
'.1,,.,r' rl.r l-r1r,rrri,'r [,];rl','i 'l'r,ill v,,rr \X,'inr1lIr'rr trrrtl 'l'raclts-

l, r) rr;rt lr l''r;rrrl'rciclr lrirrcirr, wo irrr Mli rz lftl2 softrr Iioix
111^lrr';rrrtlsr:lr;rlzI wrrrtlc, linrlcrl.cn an clcr .l-a6ie wcniS, l]ie
lir;rrrz«rst n rlrar,,Jcrr nLrn auch clcr Küste entlan$ giesen Sü-
rlcn bis Valencia.

Schon im Jahre 1811 war das Regiment von §(/attenwyl
von Sizilien her nach Cadiz verschif{t worden, 'Sieben
seiner Kompa§nien und zwei der Chasseurs britanniques
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bildeten dort die Garnison; 5 Kompasnien wurden im
Frühjahr l8l2 nach Cartasena als Besatzuns Selest. Das
Resiment selbst kam nicht zu aktiver Tatigkeit.

Da§e§en landete am 7, Ausust 1812 General Maitland
mit einer Armee von Sizilien her in Alicante; unter ihm
standen 3 Kompasnien von Roll (11 Olfiziere, 320 Mann)
und 5 Kompa§nien Dillon (18 Offiziere, 536 Mann) als
Bataillon Roll-Dillon zusammensefasst, von den Enslän-
dern der letzten Ersänzunssmannschalten wesen auch
n die fremden Deserteure» €enannt. Allerdings anerken-
nen die englischen Kritiker serne, dass die ursprünsiichen,
nur noch wenigen Schweizer des Resiments von ganz vor-
zäglicher Qualität waren. Im November iolgte eine wei-
tere Expedition unter General Campbell, bei dieser be-
fand sich ein u Leichtes In{anterie-Bataillol ,, das ie eine
Kompa§nie Jäger der Resimenter von Roll-Dillon (Hpt,
Müller) und der 3,, 4,, 7. und 8, Deutschen Lesion um-
Iasste, total 2l Offiziere, 582 Mann. Es wurde bald auI-
§elöst, und die SchwcizcrjäScr hchrten zuur Bataillon Roll-
Dillon zurüch, cleLs der Division Clinton zuseteilt wurde.
Mit dieser nahm es teil an dem Treffen von Biar am
12. April 1813 und der nachlolgenden Schlacht von Ca-
stallan 13. April, in der Marschall Suchet den Engländern
den Vormarsch nach Norden verleste, Das Bataillon
deckte am ersten Tage seschickt den Rückzug der Armee,
sein Verlust betru§ 25 Mann,

Anfangs Juni 1813 schiliten sich die britischen Trup-
pen in Alicante wieder ein und landeten am 3. Juni süd-
lich Tarrasona. Roll-Dillon und das enslische Bataillon
2167 warde unter Oberst Pr6vost zur Einnahme des klei-
nen Forts San Felipe de Balasuer entsandt, damit den
Franzosen in Tortosa eine HilleleistunS nach Norden nicht
mäglich sei. Es erSab sich am 8. Juni, aber anr 18. schon
verliess das britische Korps wieder die Gesend von Tarra-
§ona und kehrte nach Alicante a*ück. Oberst Pr+övost
deckte den Abzug während mehreren TaSen sesen über-
Ie§ene französische Kräite und wurde Ende Juni eben-

Ialls wieder eingeschifft. Inzwischen hatten die Briten in
Nordspanien den Sies bei Vitoria (21, Jurril errun§en, und
die Franzosen räumten sanz Spanien lluchtartig. Mar-
schall Suchet §inS hinter den Llobre§at zurück, die bri-
tisch-spanische Armee, nun unter General Bentink I ver-
iolgte ihn,

Der Vormarsch ging allcrclings lan[sarn vor sich, da
man es unterlassen hatte, f{ir {cniigcnclc 'l'rains vorzusor-
§en, Erst am 12, Septcurbcr crrcichlc clic Vorhutbrigade
Adams (2 Jiigcrkonrpa{rricn, clavon einc von ltoll, unter
Hauptmarrn Miillcr, vorr N;.i[cls, 4 O[[izlcrc, 93 Mann;
2 l) |., 4 Gcschiitzs urrrl 150 l)r:r§orrer, lotal I500 Mann)
dcn Col dcl Ordal nörtlliclr v(,u Villa[r'irrrca, d. h, die
§ilassclschciclc zurrr Llobrcgat. Sie richtctc sich Iär die
Nacht dort in breiter F'ront ein, alte Schtitzensräben, die
Genral Reding vor drei Jahren hatte aufwerlen lassen,
für ihre Stellungen benitzend,, 1500 Meter von denselben
führte eine vierzehnbogige Brücke über ein tieies Tobel,
das sonst keinen andern Uebersans ermöglichte. Sie blieb
unbeachtet, die Drasoner wurden hinter die Aufstellun§
zurückgenommen, Die Jäger and zwei weitere Kompa§-
nien sperrten die Strasse, tobelabwärts (gegen Osten)
standen 8 Kompa§nien Ensländer (2121), han§aufwärts ein
Bataillon Kala,breser Schtitzen in ziemlich undurchdrin§-
licherrr Berf,walc{, Ilorehpostcn o<lcr Vorpatror-rillen wur-
den kcinc aus{csatrrl [, clit, 'l'rulrpt, schlicI arbcr in ihren
Fcucrstcllun[e n.

Marsch;rll Suchct nrarschierte rnit 14 llatailloncn in
dieser Nacht §eSen den Pass vor, nur im Osten von einem
F-lankenbataillon unter dem nachmaligen Marschall Bu-
Seaud (Bal.2l116) begleitet, Unsestört passierten die Fran-
zosen die Brücke, §riflen die Strassensperre überraschend
und überflüselnd an und warlen die Grosszahl des Geg-
ners auf das Bat, 2127 und den Bers hinunter, Die Kom-
paginie Müller hielt tapler aus, versuchte mit den Kalabre-
sen drei Flankenstösse in die nachrückende Uebermacht
und schlug sich schliesslich durch den BerSwald zum Gros
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z;rßäck, das vorerst hinter Villafranca und dann noch
weiter zurückging, Die Brigade Adams vermochte schliess-
lich noch etwa die Hälfte ihrer Bestände za sammeln, Die
Kompasnie Müller hatte 1 Oflizier und 18 Mann tot, 9
Verwundete und 22 Vermisste; sie zählle also nur noch
40 Mann, Das Bataillon Roll-Dillon kam sonst nicht ins
Feuer; es hatte den Vormarsch mit 27 Ollizieren und 696

Mann an§etreten,
Erst im Februar 1814 begann Marschall Suchet seinen

neuen Rückzu§, Am 3, Februar eröfineten die Spanier
die Bela§erun6i von Barcelona, wo er eine starke Garnison
zurückgelassen. Die britischen Truppen standen zlur
Unterstützung bereit, mussten aber nur am 23, Februar
einsreifen, als die Franzosen einen Ausfall versuchten. Ins
Feuer kamen sie nicht mehr,

Im April 1814 wurden die Kompasnien von Roll wieder
nach Italien eingeschiflt, !(/ie mehrere der taplersten
Truppen erhielt das Regirnent das Recht, die Ehrenmel-
dung « Peninsula » in seiner Fahnc nnd an seinen Abzei-
chen zu führen, Es kam vorerst nach Messina zurück und
wurde 1815 nach Korfu verle§t, während die bisher auf
Malta verbliebenen drei Kompagnien, die besonders unter
Pest und Fieber §elitten, auf Kephalonia und Zanthe stan-
den, Am 21, Au§ust 1816 wurde es aufgelöst und seine
An§ehörigen mit ehrenvollem Abschied entlassen. Seit
1813 hatte Generalmaior Franz von Rottenburs an Stelle
des verstorbenen Obersten voa Roll das Resiment kom-
mandiert,

Die Reste des Regiments Dillon erhielten schon im
Sommer 1814 den Abschied, anlässlich der Auflösuns der
anglo-sizilianischen Armee,

F, Schweizertruppen in Russland und bis zum Sturze
Napoleons: 1812-1814,

Dem Einbruch der Grossen Armee nach Russland gin-

§en monatelan§e Auimärsche quer durch 6ianz Europa
voran, Schon im Herbst 1811 war das 1, SchweizerreSi-
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ment von Neapel aufgebrochen, hatte sich in Piacenza in
2 Feldbataillone za ie 6 Kompagnien formiert und war
über Besanqon nach Strassburg marschiert, 2103 Mann
stark, unter Oberst Raguettly. Zur Auflüllun§ der übrigen
drei Regimenter hatten dicse iltre Bataillone, so §ut es

§in§, aus Spanien zurückerhalLcn. Auch sie marschierten
im Frühfahr aus ihrcn Dcpots ab, trncl zwari

3 Bataillone dcs 2, Itcflinrcnts, Obcrst Castella, 1700
Mann, von Marscillc iibcr Paris, wo sie am 12, Januar
vom Kaiscr inspiz.icrt wurclcn;

3 ßataillorrc rlt,s 4. ltcIirncrrts, Obcrst Karl cl'AIIry, eben-
lalls iibt'r l):u'is;

3 Iiatirillorrr: rlt's .j. llcIirrrr:nts, Obt:rst'l'homasset, von
§i11sr1ya:{cn, tlircltI n:rch dcnr lthcin,

hn März passicrlcrr clicse drei Itegimenter den Strom
bei Düsseldorl und §?esel und trafen am 23, März vor
Magdebur§ mit dem ReSiment Raguettly zusammen, das
bei Strassbur§, wo es seine Artilleriekompagnie aufge-
nomrnen, den Rhein überschritten hatte. Alle vier Schwei-
zerre§imenter wurden in der 9, Division, erst unter Ge-
neral Belliard, später Merle, zusammensefasst, Za der
§leichen Heereseinheit gehörte noch das 3, kroatische Re-
§iment, dcssen Kornmandant, Oberst Fleury, sowie meh-
rere Oflizicrc uncl LJnl.croffizicrc, Schweizcr waren; ferner
das 123. lrollri nrlisr:hr: Inlantcricrcfirrcnt. In clcr 8. Divi-
sion stanrl tlirs I 1. Ir;rrrzijsisclrr: IrrInntr:ricrcfiirncnt, dessen
cincs IJirtaillorr, ()(rO M;rrrn sllrk, tllc \ü;rlliser bilcletcn.

Dic 8, uncl 9. l)ivision fchörl,cn zrnt 2, AK. Oudinot,
das die Aulgabe lrattc, dcn Vormarsch der Grossen Armee
aul Moskau in cler Nor:dflanke an der Düna za decken
und die Verhindung mit dem AK. Macdonald bei Riga zu
sichern, Hierza wurde im Juli tB12 der Vormarsch auf
Polozk, einem Verkehrsknotenpunkt mit wichtisen Brük-
ken, ansetreten, Mit den zurückgehenden Russen sab es
nur leichte Scharmützel, die Schweizer kamen am 21, Juli
zum erstenmal ins Treffen, um Angriife von Plänklern
abzuwehren, Zwei Kompagnien des 3, Resiments, unter
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Lt, Kunkler von St, Gallen, die als ArtilleriebedeckunE
marschierten, waren §enöti§t, dreimal im Bajonettangrilf
§e§en die Russen vorzu§ehen, um deren Anlälle abzuwei-
sen. Polozk wurde am 27. Juli ohne Kampf besetzt, aber
am 17,lt9. August besann'die russische Armee §Tittgen-
stein die über die Düna vor§estossenen Franzosen ar,zrt-

§reifen und versuchte mit 50 Bataillonen und 34 Schwa-
dronen, d. h, rund 40 000 Mann, die nur 30 000 Franzosen
aus der Stadt zu vertreiben, Am ersten Kampltase wurde
Marschall Oudinot verwundet, sein Nachfolger Gouvion
St-Cyr behielt die Schweizer in Reserve und setzte sie
erst ein, als die Russen die Bayern und übrigen des AK,
überrannt hatten und gegen die Stadt vorprallten, Ein
massierter Reiteran§rill wurde von dem 1, und 2, Schwei-
zerre§iment mit dem Bajonett abgewiesen, auch die übri-
gen,Schweizer kamen nach und nach ins Feuer und deck-
ten die Samrnlun§ der übrigen Truppen.

Hauptaufgabe blieb auch nach dem Abweisen der rus-
sischcn Ansr:iffc das Sichern ausreichender Verpfle§un{
und das Ersetzen der durch Marschstrapazen und Darm-
krankheiten verursachten Mannschaftsabgänge, Am 15,

Septernber hatten beispielsweise das 1, Re§iment nw 864
Mann, das zweite 983'), das dritte 314 {ein Bataillon,
Peyer-Imhof, nach §Titebsk detachiert und nicht §erech-
net), das vierte 664 Mann in der Front. Es wurden dann
auch 1100 Mann anrti.ckender Ersatz eingestellt, so dass
die Schweizer im Oktober wieder beiläulig 4500 Mann
stark waren,

Bereits früher hatte der starke Mannschaftsab§an§ zu
einer Korrespondenz zwischen dem Kaiser und dem Land-
ammann der Schweiz §elührt. Ende 1811 hatte das
Manko am Sollbestand von 16 000 Mann ia 5153 Mann
betrasen. Im März hatte Napoleon endlich einer Reduk-

r) Eigentlich 1199 Mann, aber 2t4 krank oder detachiert. Aehn-
lich bei den übrigen Re§imentern. Im Juli z. B. hatte das 4. Re§iment
noch 1507 Mann aus§ewiesen,
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tion der Re§imenter um einen Viertel, d. h, auf 3 Batail-
lone za 1000 Mann, somit §esamthalt 12000 Mann, zu§e-
stimmt. Die Schweiz solltc iährlich 2000 Rekruten, im
Kriegsialle in Deutschlancl und Italien 3000, stellen. Aber
auch diese Verpllichtungen konnten nicht gehalten wer-
den, schon der Ausmarsch tlcr vicr [tcgirrrcnter hatte sie

nur mit knapp zwei Drittcln ilrrcs Sollbcstancles Sesehen,
und die riesigen Abgängc rltrrch Krankhcitcn ttncl unre§el-
mässige Verpllegtrnfi risscn wcitcrc [-{icltcn; dcnn, so §ut
clcr taktische Ilinsatz. <lt,r ttirlrolconischcn IIccre orfani-
sicrt war, so s,rlrlcclrt klirlrlrl.c cs lttit tlcn l)icnstcn hinter
tlcr lirorrI ttrrrl rlr:r l)isziplirr. l)r,rcn VcrsitIcn, ttnd nur
tIicsus, [(ilrrtr r.tt rlt:r l(irt;rstloplrtr, l[ir tlic nt;rrr (cwöhnlich
dcrr Wirrtcr irr Ilrrssl;rrrtl schrrlrlig ttcnnt. Sclrort irn Juli
hatlc z. l]. ders 2. 1{cgirncnI stitlt dcr ihm zultornnrenden
täglichen 36 Schlachlochsen zuweiler. nur deren 2t er-
halten, ähnlich stand es rnit Ausrüstun§s§e§enständen wie
Schuhen, Eisen iür die Pferde usw, Immerhin war die
Disziplin beim Korps Oudinot-St-Cyr bedeutend besser als

bei delGrossen Armee, da die Führer auch wirklich iür
die Truppen zu sorgen suchten und andererseits ge§en die
Marode, diese alle Verbände auflösende Räuberei aus
flunger, ernsthalt einschritten.

Inzwischen war die Grosse Armee Sefen Moskau vor-
[erückt, I]ci ihr rnarsc.hicrtc inr AK. Ney, cler Garde, das
Bataillon Ncrrcnbrrr[, clas freiliclt trur in tlcr Schlacht trei
Bororlino (8. Scptcrrrbcr) irrs licrtcr ltatn uncl dort haupt-
sächlich durch r:ussischc Wcilschüsse cinige Verluste er-
litt. Der Rückzug Napoleons von Moskau brachte eine
Oflensivbewe§un§ der Russen auch an der Dünafront, die
nun versuchten, der bereits auseinanderfallenden Grossen
Armee den §(/eg zu verle§en und deswe§en §rosse An-
strenglunsen machten, Gouvion St-Cyr und Macdonald
abzudrän§en, Im Oktober erhielt das erstere Korps den
Befehl, sieh an die Marschroute der Armee heranztziehen,
um Ueberflügelungen abzuweisen, Sein Rückzu§ liel za-
sammen mit einem Versuch §/ittgensteins, das Korps in
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Polozk einzukesesln, indem er oberhalb und unterhalb
der Stadt die Düna überschritt und gleichzeiti§ einen Fron-
talangrilf aul Polozk unternahtn. Arn 16. Oktober meldete
die im Nordosten aus§estclltc Vorhtrt (General Amey, da-
bei 3. Schweizerre§inrent) cirrctr Anflrill der Russen bei
Kosiany, vor dern sic siclr l;rrr{sirrrr z.trriiclizog. Das 3, Re§i-
ment erhielt nach zwcilri{igt'rr l(:irrrp[cn cine Stcllun§ auf
den Wällen von l)oloz.li, lirrlts Irtltt'tt tlt,ttt 4. llc[inrcnt, das

bercits tnil 420 M;tnrt n,'ttt'irrIt'lro[[t:lr{.:n, noclt nicht ver-
tciltcrr l',r'sir lzrrr;rrrrrsclr,rIl, rr rli.' Sl:rtl I siclrcrtc. Glcichzei-
liI liurlilc llpl. l-i, lrttttt;r, lt,'r vont '1. ltc{irrrcrrI volt Oslcn
Ir,'r ,,r,, w,lrirr . r , irr.rr N1 rrrriliorrstrrtttslrrlrI r,aclt Srnolcnsk
lrr'1r1,'11,1, 1'.r lr,rllr' :.ir lr lrtrt'ils ,lttt<,lr tlit, lltrsscn clurch-
s, lrl,1pr, 11 nrr',r,( rr rrrrrl rl;rlrti 2lJ M;rrrrr urrtl 30 litrhrwcrke
v.r irr.rr l'.r lrr:r,,lrlr: rlit: crstcn Nachrichtcn voln Brande
v,,rr /M.rsl,irrr rrrrcl dcnr l(ücll.zu1! cler Armee.

lrrz.wisclrur waren irn Norden die Stellungen des
l. Schwcizcrrcf,imentes beim Kirchlein von Ropna an der
l)ctcrsburgerstrasse anSe$riffen wordenl auch dieses Re§i-
rncnt wurde segen die Stadt zurückgedrängt. Die Muni-
tion bc{ann auszu{ehen; da wurde ein Bajonettan§rifl be-
[olrlcrr, vor dcnr clic Russcn zurückwichen, so dass man
wi,,,lcr l.rrll bckarrr. Von allcn Sciten dran§en die Russen

,:r'l:('rr rl;rs rriir tlli, lr «lcr l)iirr;r licIcncle Polozk vor; am
lli ( )k lolrrr 1,,'1t,11,,, tlit' l(;irrrrrrrrrI rlcr Staclt, vorab der
Alrlr,rrr,.lrrrl rl'r rrrrr;ilrli1r, 1, I(r;rrrltttt trrrtl tlt:r V«rrrätc; die
li, lrw, irlr rlrt'lil'rr rl.rr l(rit lizrrg;tl:; l.r:tz-tc rrrrrl witrlcn in
rtrrrrr,'r ,,,l,icrl,'r li.'lrrt'rrtlt'rr (it'It:rrsLiisscrr tlic ltrts:;ctt cinmal
uurs .rrrrlr^r',' z.rrr iicli. Sic crl il-l-e rr abcr starlic Vcrltisie,
Ilrr c grrtc llrrll.urrg brachl.c .lcn Schvrcizern diesrnal auch
dic Anerlicnnung des Kaisers, der in seinem Bulletin vom
11. Noverntrer erwähnte: u La division suisse s'est fait re-
rnarquer par son san§-froid et sa bravoure. )) Er verlieh
ihnen 34 Kre,tze der Ehrenlegion.

Nach dem Rückzug hinter die Düna hatte General
Amey am 20, Oktober noch die westlich Polozk über
den Fluss vorsedrunsene russische Division Steinheil mit
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einer Kolonne (dabei das 2. Schweizerre§iment) an§efal-
len, Die lltrssen verloren 1800 Mann und mussten wieder
zurückweichen,

Damit hatte das 2, Korps etwas Ruhe, deren es drin-
gencl bedurfte; es hatte über 8000 Mann verloren, seine
Munition war verbraucht und der Ersatz nahm Zeit in
Anspruch, Es zo§ sich nun lan§sam südostwärts §e§en
die Marschroute der Armee zurück, unter steten kleinen
Kämpfen mit den nur schüchtern nachdrän§enden Russen.
Nach einem vierwöchigen Kampl am Zeilgewinn erreichte
es Orscha und marschierte nunmehr als Vorhut der Gros-
sen Armee §esen die Beresina und §flilna,

Von allen Seiten schlossen die Russen an der Beresina
sich um die zaricksehenden Franzosen zusammen, Am
24, November beiahl der Kaiser an einer vom nun wieder
Senesenen Marschall Oudinot rekosnoszierten Stelle den
Brückenschla§, rlen die Schweizer vorerst §e§en An§riffe
der Russen von Norden sicherten. Die vier Re§imenter
warcn stark zusammengeschmolzen, das erste nur noch
1 Bal,aillon, Illattmann, das zweite ebenlalls, Vonderweid,
das dritte unter'Weltner zählte 18 Olfiziere und 500 Mann,
das vierte unter Imthurn (450 Mann) hatte sein zweites
Bataillon Bleuler bereits nach §flilna als Bedeckungsmann-
schalt eines Transportes abgegeben. In der Nacht vom
25,126, November §in§en die Schweizer iiber die Beresina
und deckten nun den Uebergang Eiegen die Ueberflüge-
lun§san§riffe von Süden her. Diese Kämpfe von Brill-
Stachow während dem 27, und 28, November sind es, die
den Schweizernamen Iür immer ehrenvoll der Geschiehte
einverleibten. Bald trat Munitionsmansel ein, und da grif-
ien die Schweizer mit dem Bajonett an; sieben solcher
An§rilfe iührten siebenmal zu Eriolgen; aber die Russen
schlossen sich immer en§er um das stets kleiner werdende
Häuflein, das zuletzt, nur noch etwa 500 Mann stark,
unter persönlicher Führuns des Marschalls Ney kämpfte
und aushielt, bis der Uebersans beendet war und die
letzten Nachzügler hinter ihm vorbei sesen §Testen ab-
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zagen. Ein Appell nach den Kämplen zeigle noch 300
Schweizer am Platz, 80 Prozcnt waren §efallen, darunter
die meisten Ol[iziere. Unter Fiihrun{ von General Maison
und Marschall Ney behieltcn clic Sclrwcizer die Nachhut
der Armee und wiesen als solclrc rrrrr ,10. November noch-
mals einen An§rifl dcr I{usscrr bt'i I'lt'sr hoz.r:niny ab, Am
2, Dezember zähltc dirs Al(. Mrri:;,rr (vontutls Orrdinot)
noch 500 Mann, ant 3. l)r:zt'trrIr.r.st'lzl. rlic wirklichc Kälte
mit 

-16 
Gracl cirr, ttttrl rrtrrr zt'rIit'l ;rttt'lr tlir lctztc l)isziplin

in den Ittrn[cr'[t'st lrw;ir lrltrr, r'r ttriirlcltrr 'l'rtt1lpr,tt. Arn
7. I)czcrrrlr('r' wlr(l(' Wilr',r tr,'i, lrl, rli,' Arrrrcc lrattc rlie
tlorli{t'rr N1:r1r;q7i1,,' lr,'ltlrirrtl,'r l, rlil St lrwr,iz-t,r Iittt.cn clas

N;rclt,..'lr,'rr Vlr:,l.ir lr I rlrrr, lr tl;rt ll;rl:rillorr Illt,rtlcr, rnar-
r;, lti, r l,'rr .;ir. wcilr.r, ;rllrr,it lrtlit:lr l'.r'Ir'ort'rrc rrrrrl Vcrirrte
zrrr ii, lr l.r:r..r.rr,l, rrrrtl crr t'it:lrtr,rr lrriL tlcrn trnglücklir:hen
ll;,rr[,'rr l(r',rrrl*t'r' rrrrrl lrrvalirlcr cncllich die preussische
(,rcrrz.c,

Ilier bcgann wieder Ordnun§. Die waffeniähigen Reste
wrrrden in einem provisorischen Bataillon von 211 Mann,
nriI zu{ehörigcn OIfizieren, einseteilt und nach der Fe-
strrn{ Küstrin vcrle$t, Dorthin kamen auch zwei Ersatz-
rr;r.,ltschi'rbc rlcs 1. ItcgirrrcnLs von 107 und 84 Rekruten,
I'.irr 'l'r'il rlt'r 'l'r'up1lt' wrrrtlc rllrrrn wcilcr nach dcrn §?'esten
l,, l,,lrl,'rr; ;rlr..r. ;rls .rrrr lli. l,'r'lrrrurr tlic l,'cstrrrr{ von dcn
l(r'.., rr lrr'l,r111.r l wur,l,., w;rrr.rr rro,.lr irrrnrt'r ()O M:rnn dcs
,l li, lrwt r.'( ,I( trtlullrl., rl.rr irr, rlit. rl;rlrrr rrril rlt:r iiltrigCn
Il,"..rlrun,r 1r l\, i( lr.,lr(.1,rrr111,1,,,,;,,,11 lit. lt'rr. l)ic Vcrlrrste
w.rlrt, trrl rlr,',,r'r 1",'l.lzu1t,'1; w;tr(.n ulrgt'ltt'rrcrlit:lr fcwcscrr.
l).r:, I. l(t'girrrt'rrI vrrlor l() ] I M;rnrr, rlas zwcitc sarnrrrclte
I'lJ Nl;rrur irrr l)cpol" l,ttrIcrl-rrrr{ (llIsass), das clritte 33 OI-
[izicrc und 226 Mann in Lanclau, das vierte zlrka20O Mann
in Nancy. Mit den Beständen des 1, Resiments in Metz
crgab das rund 800 Mann. l)ie Tagsatzuns weiserte sich,
mehr als die üblichen Rekrutenzahlen zu bewilligen, so
dass die Aullülluns nur lanssam vor sich ging und die
Gesamtbestände im Sommer nur knapp 1500 Mann er-
reichten. Aus diesen wurden vorerst vier provisorische



r) Bat, Du Fresne zählte am 26, Oktober 1? Olliziere 389 Mann.
Gesamtbestand ca, 2000 Mann infolse Nachschüben aus den Depots.

zLO att

von den Alliierten blockiert, wenn auch nicht direkt be-
la§ert wurden,

Das 4. Bataillon {arnisonierLe die holländischen Fe-
stun§en, In Dellziil war Maior lllculer Kommandant und
fügte nach am 4. Dczcrnbcr tlcrr l]c,lagcrern in einem Aus-
fall l<räftigcn Sch:rrlr:n zrr, ;urtlcrc I(ornpa[nien lasen in
(}rcvordcn utrd irr tlt'r Niilrc von l)rrris-

In rlicscr l.nIt' wrrrrlr.n «lit rolcn Schwcizcr von der
Nirt'lrrit:ht vorrr Slrrlz,'N;rlrolr.orrs (,14. April 1tt14) und der
Wi,',llrirrrIr ir lrlrrrrlr 11,., lxrrrr lrorrisr:lrt'n l)ylrastie iibcrrascht.
I)i. rrrrrlr.,.'lrlt,', ,,l,lr.r , rrl,t.r ;rrrllr [tlorrcit'lr<: lipisode des
Iri:r',, rlr, lr lrJur/,,ir,.r lr, rr l)rr.rrslr.s w;u' voriibcr. Ijine neue
/.r'rl lr, g,,1111s

(; !)ir. lir,hwrir.cr in Kanada; 1813 f814,

,\, lrrrlr, lr wic rp,ilu' irrr Wcltkries I9I4-1918 §esen
l),'rrl:;r'lrl;rrrtl lrirllt. lirrgland im Jahre 1808 §esen Frank-
lt'it lr rrrrtl scirrc Vrrbürrdeten die Blockade erklärt und
lrctlrolrle clic Schi[fc, die direkt französische Häfen an-
lit'[t'rr, rrriI Krrpcnrrrg. I)ie Vereinigten Staaten von Ame-
lili;r vr.r'lrirtt'rr tlit Ansprüche des n lreien Meeres »; diese
f "r;r[r', sowir. liivrrlilii [t'n aus dcm nur wenig zurickliesen-
,l. rr llrrtrlrlr:irr1ri1r11 ,';1,,1,r it.[ [(ihrtctr schliesslich zum Kriese,
,lr.r rn ,'.,,rrrrrt.r ltJl.l ,rrr::lrr;rt.lr. l,,nglancl hattc sehr wenig
'I r,r1,1,, r, rr, l\iur.r,lrr ,,lr.lrtrr, rlit Vlr-r'irrillltrn S[aatcn waren
ttrt,l, t, r.i'rl.: ..r lrl., lrl ;rr,,lr(.riislt.l, so <l;rss r:s ttttr ztt ört-
It, lr, rr lrirnrl'l( rr Lrrr1r.. ,1,.r lir.r.lrltrr.rrzt' li;trrr-

l,',1,.,1,1 rlrr. l,r1r, rn lip;rrri..rr r.s r,rllrttlllc, wrrrtlcn llesi-
nr( nl{ r ,,,r llrrllr.,lrrlrrrrr[ rr;rt,lr l(llxrrla bcf<lhlen, wo Ge-
rr, r.rl l'ri'ui,:, l, r iir riisliriirrfliclrcr Ccrrler und ehenraliger
( )lliz.irr irrr (rO. l{r,y;rl Arncrican Rifle-Regiment, den Ober-
lrr'[,rlrl fiilrrtc rrrrtl cs vcrstand, die Amerikarrer zutückzu-
rlr;irr{crr, so o[[ sic :urch Vorstösse machten. §(/ichtis war
lii r ihn clic Flcrrschalt auI den Seen; um diese und deren
llalcnorte sins dcr llauptkampf.

Im Frühjahr 1Bl3 wurde in Malta das Resiment de
Meuron, nun wieder 1100 Mann stark, und in Cadiz das

Bataillone (1, Du Fresne, 2. Yillard, 3, Bucher, 4, Bleuler)
§ebildet; die ersten drei kamen nach Minden in Westialen,
das vierte nach Groninsen in Holland, mit der Aufgabe
der Küstensicherun§ von Emden bis Delfziil, Am 8. Ok-
tober wurden die Bataillone in Minden unter General
Amey zum << Beobachtungskorps an der Weseru formiert
und das Bat. 1 (Du Fresne) sofort nach Bremen entsandt,
wo die Garnison nur aus wenigen, meist Invaliden und
Kranken, bestand. Trotzdem sich ein Teil des Bataillons
am 13. Oktober in der Abwehr der Kosaken des ,Generals

Tettenhorn aufoplerte und tapfer kämplend fiel, musste
die Stadt kapitulieren. Das Bataillon erhielt allerdinss
freien Abzu§ hinter den Rhein, Es hatte 185 Mann ver-
loren,

Bremen selbst wurde schon am 20, Oktober von Ge-
neral Labordier mit dem 2, Schweizerbat. als Vorhutbat.
anse§riffen und wieder besetzt, Aber am 19, musste sei-
nerseits General Amey Minden räumen und ging an den
Rhein zur:irck, Die Schweizer') wurden in'§üesel vereinigt
und dem General Merle unterstellt, V7esel wurde noch
im November einseschlossen und belasert, Die Schweizer
waren unzufrieden und nicht immer zuverlässig, das 1, Ba-
taillon hatte bis zum I0. Dezember 40, das zweite 20,
das dritte 10 Deserteure, Sie suchten auf dem Wese der
Rückberufung in die Heimat aus der belaserten Festun§
zu entkommen, die Belaserer liessen entgesenkommend
Kommandant Villard mit einem diesbezüglichen Gesuch
an die Ta§satzun§ als Parlamentär ausreisen. Ein Erfolg
scheint ihm nicht beschieden zu sein, denn wir finden im
Frühfahr 1814 noch Schweizer des 1, Bataillons bei der
Besatzung von Maastricht (General Merle); dann die De-
potmannschaften als Garnisonen von Schlettstadt (2.Bat.l,
Landau (3, Bat,) und Metz (1, und 4. Bat.),Ierner Ersatz-
kolonnen in Mainz (2,, 3,, 4. : 300 Mann), wo sie alle
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Re§iment von Wattenwyl nach Kanada eingeschifft. Das

erstere kam nach lan§wierigen 'Seereisen als Garnison

nach Queb ec, der durch die Nähe der amerikanischen
Grenze stets bedrohten Hauptstadt Kanadas, das zweite

wurde am 6, Juni von Quebec weiter den St, Lorenzstrom
hinauf nach llontreal und dann nach Kin§ston transpor-
tiert. Dabei wurden im Oktober 1813 die Transportboote
zweier Kompagnien von den Amerikanern abgefasst und

über 150 Mann als Gefan§ene abgelührt, Sie wurden erst
im Mai 1814 durch Auswechslun§ wieder frei,

Oberst von §(/attenwyl war inzwischen zum General-
rnajor und Brigadekomrnandanten ernannt worden, Als
solcher führte er nun vorerst eine Brigade kanadischer
Milizen im Westen, während das Re§iment von Oberst-
treutnant Fischer kommandiert wurde. Der harte kanadi-
sche §Tinter liess vorerst keine Operationen zul erst im
Mai 1814 wurde eine Kolonne von 1000 Mann (6 Kompag-
nien W'attenwyl, 1 Komp' Kanadier, 1 Marinebataillon)
unter Oberstlt. Fischer zur Erstärmun§ des kleinen Forts
Oswego entsandt; die Aulgabe wurde mit Verlust von

2 Ollizieren und 26 Mann §elöst. 
'§Ueni§er glücklich war

in Ersti.irmungsversuch aul das Fort Erie am 15, Au§ust
1814. \Yieder lührte Oberstlt. Fischer eine Kolonne von
1300 Mann, aus dem Re§iment §Tattenrvyl und dem B. bri-
tischen L-R, bestehend; um die nächtliche Ueberrumpe-
trung ohne Lärm vorzunehmen, hatten die Soldaten die
Zündsteine an den Gewehren entfernt, Die von verschie-
denen Seiten §e§en das Fort vor§ehenden Sturmkolonnen
wurden aber entdeckt und nach anfänglichen Erfolgen aus

den §7ällen wieder vertrieben; schliesslich brach in der
Kolonne Fischer eine Panik aus, so dass es lan§e Zeit
brauchte, um die Truppe wieder zu sammeln, Das Re§i-
ment von §(/attenwyl verlor dabei 150 Tote; die Gesamt-
verluste waren 905 Mann für die §anze Division, die sich
nun daraul beschränkte, das Fort zu blockieren, Inzwi-
schen war Generalmaior von §flattenwyl zu dieser Bela§e-
runs kommandiert worden, die sich erfolglos in die Län§e
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za§. Seine Brigade (Resiment Wattenwyl und 8. L-R.)
wies zwar am L7, September einen Auslall der Besatzun§
abn verlor aber neuerdings über 100 Tote und 250 Ge-
fan§ene. ,Sie wurde am 27. September durch das ebenfalls
von Spanien hertransportierte 97. I.-R, verstärkt, Dieses
zählte seit 1811 zwar zu den reinbrilischen Resimentern,
besass aber immer noch 6 Oflizierc und 91 Mann ,Schwei-
zer undDeutsche, Der herannahende Winter zwans die Be-
la§erun§ aulzugeben rrnd nach Chippewa zuräckzusehen.

Inzwischen hatte irn August 1814 Gcncr"al von Rotten-
burS mit 11000 Mann (4 ßrigadon), darin nunmehr u de
Meurons Canadian Chasscrrrs » {cnarrnlc Kormpagnicn des
Re§iments de Mcuron, cirren Vorstoss versrrcht, um Platts-
burgi arn Champlainsee we6izunehmeu. Am 6, ,septernber
vor der Festun§ anselanst, rnusste er 5 Tage auf die Be-
gleitflottille warten, die durch widrige Vinde und Mangel
an Seeleuten aufgehalten worden war. Am 11, September
glückte es den Amerikanern, diese Flotte zu überrumpeln
und za zersprensen, wodurch auch das Landheer zarfi
Rückzug sezwunsen wurde, General Pr6vost, der als Ober-
beiehlshaber für diese Operationen verantwortlich war,
starb, bevor ein Kriesssericht sich über dieselben aus{e-
sprochen. Heutise Historiker lassen seinem grossen Ge-
schick und seinen strategischcn Fähigkeiten nun wieder
ihren verdientcn Iluhm zulcil wcrdcn,

[nzwischen schlosscn rlic bciclcn Müchtc dcn Frieden
von Gcnt am 24. .Dcz-cnrbcr 1814. .lcdcr Staat behielt
seinc altcn Grenzen. Noch aber wurden die beiden Schwei-
zerrc§imenter nun als Besatzun$ in verschiedene Forts
verleSt, Sie waren aber mansels Rekrutennachschub stark
zusammen§eschmolzen; Regiment von lü(/attenwyl hatte
nur noch 10 Kompasnien zu 80 Mann, de Meuron zählte
im Dezember 1815 noch 660 Mann,

Beide Resimenter wurden irn Oktober 1816 entlassen;
feder Soldat konnte ein Landstück als Farm erwerben,
nur wenige aber machten davon Gebrauch, Der srösste
Teil wurde heimtransportiert.



II. Dle KaPitulationen seit 1815.

A, Im Dienste der Bourbonen in Frankreich: 1814-1830,

Am 15, April hatte die Ta§satzun§ in Zituich o die

Führer, Olfiziere, Unteroliiziere und Soldaten und alle

den Re§imentern angehörenden Personen ' der kapitu-
lierten Re§imenter ihres Eides auf Napoleon entbunden'
Die Schweizer steckten dem§emäss die weisse Kokarde

der Bourbonen aufl Oberst Aflry übernahm mit 100 Gre-

nadieren seines Re§iments am27, April die §7ache in Com-

piögne, als König Ludwig XVIIL dort übernachtete, und

be§leitete ihn am nächsten Tage nach Paris,
Im Laufe des ,sommers wurde die Kompagnie der

« Hundertschweizer r, ier'e privile§ierte Leibgardekom-
pa§nie der Bourbonen, wieder formiert und hatlptsächlich
durch §üerbun§en im Kanton Freibur§ et§änzl, Sie wurde

dem König am 3, Dezember 1814 in den Tuilerien vor§e-

stellt und be§leitete ihn im konrmenden Frühiahr aul sei-

ner Flucht nach Belgien.
Die Reste der vier Re§imenter, er§änzl durch nunmehr

eintreffende Krie§s§efan§ene aus Spanien, EnEland, Russ-

land und Deutschland, wurden durch eine allerdin§s un-

regelmässi§e Rekrutierun§ noch etwas vermehrt und bil-
deten den ,Stamm von vier Re§imentern, von denen das

erste sein Depot in Melz, später in Arras, das zweite in
Schlettstadt, das dritte in Strassbur§, das vierte zuerst

in Metz, dann in Vincennes und zulelzt in Paris zu§e-

wiesen erhielt, Die Formation der knapp 3500 Mann zäh-

lenden Schweizer bot insofern Schwierigkeiten, als viele

Leute, deren Kapitulationszeit abgelaufen war, heimzu-
kehren be§ehrten und der Rekrutenersatz vorerst lan§-

sam vor sich ging.

In die Reor§anisationsarbeiten plalzle im März 1815

wie eine Bombe die Nachricht, dass Napoleon in Frank-
reich wieder §elandet und einen wahren Triumphzu§ §e-

§en Paris halte, Die Stellungnahme der Schweizerre§i-
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menter wurde durch einen Brief der Tassatzuns vom
15. März bestimmt, in dem ihnen befohlen wurde, dem se-
schworenen Eide au{ die weisse Fahne der Bourbonen
§etreu, sich dem rechtmässigcrr König von Frankreich zar
Verlügun§ zu halten rrnd dcn Vcrlocktrngcn des Kaisers
zu widerstehen, Das vierte llcfirrrerrl lrlttc 591 Mann im
aktiven Dienst und wrrrrlt: rrrr 17. M;irz zrrrrr Ausmarsch
der Pariscr Garnisorr {r'[r'rr tlt.rr rrrrriiclicrrtlcn Kaiser be-
Irllrlen, Ris (l«rlht,il irrr 'l';rl rlt'r' Sr.irrt: vornrrrrst'lricrt, wurde
tlr»rt :rtrI Nrrclrrit:lrl z;rlrlr-.'i, lrcl' l)r.st'r'liont:rr in tlcrr (]arni-
sott:;ltulrlrcrr ll;rll urrrl irllcr Nrr, lrl rlt'r ltiit'kzrrg l>cIohlcn.

W;ilrr.'rr,l rl,':,:;r'llrcrr lirt'rrzlt.rr tlit' St:lrwcizt,r'l'ntppen
trttrl (i.'tt, t.rl, rrril (iclollrr', rlir. ;rllr. oslcrrl;rtiv rlic drci[ar-
lriltr' li,,1,,rrtlt lr uA('n. ( )lrtrsl AlIry wrifrrlr: siclr, pcrsön-
li. lr otltr rrril st'irrr.rr 'l'r'uppt:lr irr tlt:rr ;rlllicrncincrr lluf nVive
I't,nrlrrlt'rrr. '' cirrz.uslirrrrncrr rrncl Iiihrtc das Resiment durch
rlcn atrlgcrcgtcn Pöbel hindurch in die Kaserne, ohne die
wcisse Kokarde entfernen zu lassen, Das zweite Resiment,
;rrrch in die Nähe von Paris kommandiert und ebenfalls am
Arrsmarsch vom 17. März beteiligt, kehrte sleicherweise
in scine Quartiere ztriick, hatte allerdinss auf Belehl eines
wolrlrrrcirrcntlen Gcnr:rals seine Kokarden verdeckt und
rlit' li;rlrrtr.rr t'irrpr:rollt,

Vtr p.r'lrlit'lr vcr suclrlt.rr irr tlt,rr n;it:hstcn 'l'agcn der
l(,rir,r'r rrrrrl .,,'irr,,(iclrcrrr.rr rlic St.lrwt.izt,r urrrzrrs[irtrrncn,
rlir prr,','rc I\l,.lrr r,rlrl lrlrcl» ,lr.rr llt.rltrworcrrt.rr I,-itlcn [e-
It'rr rrrr,l ,nr,i,il(. ',, lrlr,..,,,lr, lr irr ,1r.. ll,'irrr;rl t.nll;rsscn wcr-
rl, rr Nrrr p,. ,'1uy.1 il(l iU,rrrrr i..,1..n lir'1r jr111.111s licssctr sich
irl', r r,.rl,.r, r-rr(.r, v,rrr ( )lrt.r ste rr St,[[cl, cirrc.t Sllanicn-
l-i, Irrli i,,i.r, liorrrrrr;rrrtlit:r.lt:rr l,'r t.rrrtl,-.trrc{irtrcnI bcizrrIretcr},
tl:rs tlr'n N;rrntrr; Zwcitcs schweiz. I,-rcmclenresirnent führte,
St'irrc Arr[t:hiiri[cn wrrrden von den Schweizern aus ihrer
(ierrrcinschalt ausgcschlossen und aus den Kasernen ver-
lriebcn. lrr kleinen Schüben wurden schliesslich die Ange-
f rririgicn der Regimenter nach der Schweiz zurickgeschafft,
wr) rnan sie vorläulig in 4 Bataillone formierte, die am
17. Mai einen Gesamtbestand von 202 Olfizieren und 1529



Mann aulwiesen, Als solche dienten sie im Eidgenössischen
Aufgebot an der Grenze.

In feierlicher Parade wurde ihnen am 12. Oktober 1815

in Yverdon eine von der Ta§satzung beschlossene Ge-

denkmünze mit der Inschrilt o Treue und Ehre » am rot-
weissen Bande verliehen, eine Auszeichnun§, der auf der
andern Seite die Aechtung aller zum Kaiser über§etrete-
nen Militärpersonen §e§enüberstand, Sie betral ursprün§-
lich 297 Mann, musste dann allerdin§s auf berechtigte Re-
klamationen seitens unschuldig Betroffener in vielen Fäi-
len korrigiert und redrzierl werden. Denn lan§e nicht alle,
die im Frühjahr 1815 nicht in die Schweiz zurückkehrten,
hatten bei dem Re§iment Stollel Handgeld §enommen. Es

war als Bataillon lormiert in der Division Habert (3. A,K.)
im Juni nach Belgien marschiert, und am 18. Juni, dem

Schlachttage von §(/aterloo, im Korps Grouchy an den
Kämpfen um '§ü'awre beteiligt, Mit den Resten der Divi-
sion Habert dran§ es unter grossen Verlusten über die
Tylebrücken in das Städtchen ein. Der Erlolg lührte zu

nichts, da das Korps auf die Nachricht der Niederla§e bei
\faterloo sich zurückziehen musste. Das Bataillon wurde
am 6, September in Agen abgemustert, es hatte noch 54

Schweizer in seinen Entlassun§slisten,
Noch im Mai 1815 hatte König Ludwig XVI[, eine Kom-

pagnie Voltigeurs unter Hauptmann Ph, von Diesbach zur
Er§änzun§ der « Hundertschweizeo anwerben lassen.

Ferner zählten zu diesen eine Hillskompa§nie von etwa
100 Mann, die die Leibwache der königlichen Prinzen
bildete, Diese Heranziehun§ von Ausländern zum Ehren-
dienst bei den Fürstlichkeiten rief solort wüsten Protesten
seitens der Franzosen, und in einer weitverbreiteten
Schmähschrift « D6nonciation au roi » wurde den ,Schwei-

zern Tredosigkeit und sonsti§e Laster vor§eworlen und
verlanst, der König solle sich nur mit seinen eigenen
Llntertanen um§eben, Es war dies der Beginn einer nun

iahrelan§ sich IortsetzendenHelze, die schliesslich in den
Schweizern eine ebenso Elrosse Abneigung gegen die Fran-

zosen heranzüchtete, wie sie den Franzosen erfolgreich
§e(en die Söldner gepredigt wurde.

Inzwischen hatte im Auftrag des Königs Minister Tal-
leyrand einen Kapitulationsvertra§ rnit 20 Kantonen
(Neuenburg und Tessin nahtnen nicht teil) abgeschlossen.
Als Kompensation wurden der Eidf,cnossenschaft Transit-
ver§ünsti§un§en, ferner Zollrccluktionen zruf Käse und
Kirschwasser zu§estanden. Schon früh rnussten cben die
Re§ierun§en sehen, drrrch lint§cscnltt)tIlnlcn, darnals in
den Söldnerfra§en, handclspolilischc Vortcilc zu crlan§en.
Es wurden au{gestcllt 2 Garclcrcfiurentcr (ic IB ltisilier-
und 6 Grenadier-Kompaflnicn =. 2277 Mrrnrr) rrrrcl 4 l,inien-
re§imenter (ie 12 Ftisilicr-, 3 Crr:naclicr- rrnd Voltigeurs-
Koinpagnien und I Sektion Artilleric vou 40 Mann mit
2 Geschützen, total 1956 Mann pro ltegimcnt), §csamtha{t
12378 Mann, wovon 546 OlLiziere, Allerdin§s'"vurde dieser
Sollbestand überhaupt nie erreicht, Die zwei Gardere§i-
menter erhielten als Garnisonen zu§ewiesen Reuil bei
Paris und Orleans; sie wurden als 7. und 8, Gardere§iment
bezeichnet. Die 4 Linienre§imenter wurden vorerst in
Lyon (1,), Diion (2,), Besanqon (3.) und Clermont Ferrand
(4.) untersebracht. Sie wechselten selegentlich die Gar-
nison im Laufe der Jahre, wobei das 1, Regiment nach
Grenoble und Brianqon, das 2, nach Lorient, das 3, nach
Nimes und das 4, nach Korsika vcrsctzl wurdc. Ihr Dienst
blieb Garnisonsdicns[., abwcchsclnrl mit nicht. seltenen
Polizeistrcilcn fle{cn rcvoluti«rnärc LJnnrhcstilter und noch
häufigcr {esen Lol<alputscho wcgcn Steuer- trncl Arbeits-
fragen. Diese Betätigung brachte die Schweizer in klaren
Ge§ensatz nt der Volksstimmun§ und schuf vereint mit
ihrer BevorzuElung in Löhnun§') und Haltuns eine Ab-
neigung §egen die o Fremdlinge ,, die schliesslich sich
entladen musste.

r) Tagessold der Franzosen 50 Cts,, der Schweizer 80 Cts,; Jahres-
sold der lranzäsischen Obersten bei der Linie 4000 Frs., bei der
Garde 6250 Frs,; der Schweizer bei der Linie 5000 Frs., bei der Garde
15O00 Frs,; andere Grade entsprechend,
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Krie§erische Verwendun§ landen die Schweizertruppen
in Frankreich keine, §flohl wurde ie 1 Bataillon der
Garderegimenter (Bataillon von Muralt und St-Denis)

unter Oberst Courten dern u Expeditionskorps der 100 000'
nach Spanien zu§eteill. Es überschritt am 9. April 1823

die Gresze und machte den §änzlich unbluti§en Feldzu§

durch die Halbinsel bis nach Cadiz mit; erschauernd pas-

sierten die Veteranen die nunmehr lriedlichen Stätten
ihrer unaulhörlichen Kleinkämpfen verwundert, dass die

Spanier auch gar keinen \Tiderstand leisten wollten, Auch
der Sturm der Festun§ Trocadero bei Cadiz, nt dem die
Re§imenter am 30, Au§ust durch einen tiefen Sumpfgraben

hindurch antraten, war keine ernstliche Sache, Am 29'

September kapitulierte die rstadt, der lelzle Rückhalt der
Revolutionäre, und die Schweizer wurden als Garde und

Be§leitun§ des befreiten Königs Ferdinand VII, bestimmt.
Als solche blieben sie bis im Juli 1824 in',Spanien, allerdin§s
scheel an§esehen und in wenig an$enehmen Beziehun§en

zu dcn Spaniern selbst.
Im .Iuli 1830 brach in Frankreich die Revolution los.

Zu bluti§en Zwischenlällen lührte sie eigentlich nur in
Paris, wo das 7. Garderegiment 2 Bataillone in der Stadt
stehen hatte, während das 3, von Reuil her sich seinen

Kameraden anzuschliessen suchte, Befehlshaber der kö-
niglichen Truppen war Marschall Marmont, der im Laufe
von nutzlosen Strassenkämplen am 28. Juli aus der Stadt
verdrän§t wurde, Nur der Louvre wurde noch von den

Schweizern §ehalten, Nach hitzigem Feuer§elecht räum-
ten sie am 29, abends auch diesen und zo§en in §eschlos-
senen Kolonnen nach St-Cloud ab. Ihre tapfere Ge§en-

wehr hatte lür zwei Ta§e den Revolutionären den Sie§

zweifelhaft erscheinen lassen. §(/ährend fast alle [tan.z'ö-

sischen Truppen sich diesen anschlossen oder doch wenig-
stens mit ihnen sympathisierten, hatten die Schweizer sich

für die Bourbonen mit ihrem Leben ein§esetzt und muti§

§eschla§en. Ein Dekret des neuen Königs, Louis-Philippe,
entliess die Ausländer aus Iranzösischem Dienstei demzu'

Iolge legten die Garden in Orleans, die übrigen Re§imenter

in ihren Garnisonen die \flaffen nieder und wurden in die

Heimat abtransportiert, Der Dienst in Frankreich war für
die Schwei zerlrtpPen beendet.

Allerdings entstand in cliesen .Iahren die später so be-

rüchti§te .. Fremdenlegion ». Gcsclraflcn, um die Linien-

truppen in Tunis und Algier zu cntlasten' utn anderseits

eine Trupp e za haben, die ähnlich clcm Beispicl der römi-
schen Legionen nicht nrrr rnit §ilaffcn crobtrrte, sondern

mit Bauten (Kasernen trncl Strasscn) das ['and sicherte,

hatte sie von Anlatnf an cinc grossc Anziehungsltralt auf

die Schweizer, Ucbcr dercn zalrlcnrnässigcn Anl"cil an den

rasch an§ewachsencn lloständcn wissen wir nichts Ge-

naues, Schon 1815 hatte Frankreich aus dcn Frerndenre§i-
mentern Napoleons eine Soldtruppe, die « Legion Hohen-

lohe , §ebildet, die 1830 auch aufgelöst wurde. Aus ihren
Resten und den allmählich Neu§eworbenen entstand die

heuti§e Le§ion; 1831 gebildet aus Kompa§nien verschiede-
ner Nationen, wurde sie bereits 1835 reformiert und die

Leute nicht mehr nach Landeszu§ehörigkeit getrennt, wo-

durch den oft bluti§en Rivalitäten zwischen den Einheiten
vor§ebeu§t wurde. Damit aber verschwand iede Möglich-

keit, die 'schicksale der Schweizer besonders zu überprü-
Ien. §üir wissen nur, dass seit tr832 in Nordafrika, 1835

in Spanien, 1854 in der Krim, in ltalien, Mexiko (1863 bis

1867), Hinterindien (1883), I)ahomcy (1892), Mada§askar
(1898) und insbesondere währcnrl rles Kricfes 1914-1918
in Marokko und Mazeclonien sowie an dcr Westlront eine

grosse Zahl von Schweizern sich durch Mut und Ge-

schick ausgezeichnet haben. Tausende sind unter den

Fahnen der Legion §efa1len.

B, Schweizer-Re§imenter in Spanien; 1815-1823.

Bei der Reorganisation der spanischen Armee, die

durch ihren lan§en Heldenkampi desor§anisiert und ver-

wildert worden, blieben 3'schweizerre§imenter erhalten'
Durch kriegsgerichtliche Ueberprülun§ aller Dienstleistun-
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gen, Gefangenschaften und Urlaube während der Krie§s-
iahre 1808-1814 musste jeder elnzelne Ollizier und So'l-
dat seinen Anspruch auf weitere Zugehörigkeit zur Armee
und aul die entsprechenden Soldbezüge ausweisen. Die
Soldrückstände für die Schweizer §inSen in die Zehnlan-
sende von Franken, Es wurden im Dienst als Schweizer-
resimenter beibehalten das 1. Wimpfen, das 3., nunmehr
unter Oberst Kayser, das 4,, jelzt rnler Oberst Zay und
rnit An§ehörigen des aufgelösten Re§iments Trachsler aul-
§efüllt; die Resimenler zählten nur noch 1 Bataillon; die
Rekrutierun§ war schwach, Genaue An§aben lie§en nur
über das 1. Regiment vor, das 1815 491 Mann, davon lt2
Rekruten, l8L7 440 Mann, davon 31 Rekruten und 45 heim-
§ekehrte Krie§s§eian§ene, 1818 480 Mann (darunter 136

Schweizer), wovon 51 Rekruten, 1819 503 Mann, davon
180 Schweizer, ur.d 1820 453 Mann zählte. Re§iment Kay-
ser hatte l82O 171 Mann (davon 30 Offiziere), Re§iment
Zay 560, Total waren 1184 Mann in den Listen der drei
Re{irncnl"cr, davon kaurn clie }lalite Schweizer,

l)cr neucrwachte Nationalstrilz der Spanier duldete
die Fremden nur unSern in den Reihen der Armee; bereits
LB19 erstattete der Kriegsministcr ein Gutachten, wonach
die Kapitulation von 1804 eigentlich hinfällig sei und aus
derselben auch keinerlei Soldansprüche mehr abgeleitet
werden könnten, Immerhin müsse anerkannt werden, dass
die Schweizer sich für Thron und Land verdient gernacht
und man ihnen deswe§en §nadenhalber rückständige An-
sprüche bewilligen könne.

Alle Reor§anisationsansprüche wurden durch den libe-
ralen Aulstand des Generals Rieso {m Juli 1820 umse-
worfen. Einer der ersten Beschlüsse der unblutig zur
Herrschaft selansten Neuerer war die Entlassuns der be-
reits auf die Verfassung vereidi§ten Schweizertruppen (18.

Oktober 1820), Es ist ein Kennzeichen des heillosen §üirr-
warrs in Spanien, dass dieser Beschluss noch während
zwei Jahren hingeschleppt wurde und erst im Juni 1822
eine rrochmalige BekräItigung durch das Parlament fand.
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Inzwischen war der Bestand der Schweizerresimenter auf
1221 Mann (Ende 1821) ansewachsen. Sie wurden n,;ln
allerdings rasch aus§emustert, Ende 1822 war nur noch
ein Rest von 300 Invaliden vorhanden, die nunmehr eben-
Ialls entlassen wurden, Ein Grossteil der Mannscha{ten
und Oifiziere blieb in Spanien; [ür die Solclansprüche der
Ofliziere und heim§ekehrtcn Soldatcn hattcn sich die
schweizerischen Behörden noch über 20 Jahre lans einzu-
setzen, Volle Auszahltrng erlolgte überhaupt nicht.

C, Schweizer-Refimenter in Holland,

Entsprechend eincr 'fraclition, clic nur clurch dic Revo-
lution unterbrochen wurde, schl«rss der König von l{olland
1814 Kapitulationen mit den Kantonen über 4 l{esimenter
ab, so am 23, September mit Bern id,ber 2 Bataillone von
20 Kompagnien, total 2005 Mann, am 19, Oktober mit
Zürich und Mitständen über sleichviel, wobei Z:d.rich
8 Kompagnien, Scha{fhausen 2, St. Gallen 3, Aarsau 4 und
Thur§au 4 Kompasnien za stellen übernahmen, Die an-
dern Re§imenter stellten die Innerschweizer (Schwyz) und
Graubünden, Die Truppe wurde bereits im Dezember
1815 als Garnisonen in die holländischen (und belgischen)
Festun§en verlest, mit reselmässigem §üechsel. Sie land
keine lcriegerische Verwendung, galt aber als ein Muster
von Disziplin und Tüchtigkeit. Allerdinss lührte auch hier
nationale Ernpfindlichl<eit zu Reibercicn mit den Landes-
bewohnern. Die Aktcn erzählen von einer Protestaktion
der Schweizerolliziere wesen Missachtuns durch General-
maior von Tindall, Namur, und einem Duell des Oberst-
leutnants von Stockar mit Holländern, die sich unfreund-
lich über die Schrn,eizer and ihre Herkunft geäussert.

Aus diesen und Ersparnissründen beschloss 1828 die
ReSieruns die Au{hebuns der Kapitulationen, Es scheinen
dabei insbesondere politische Einflüsse der (belgischen)
Südprovinzen mitgervirkt zu haben, derselben, die 1830
sich dann empörten und vom Königreich abtrennten.
Jedenlalls äusserte sich Oberst Graf Limbourg im No-



vember 1830; n Je I'ai pr6dit l'annÖe derniöre au Roi
qu'avant une ann6e d'6cou16 on re§retterait amörement

d'avoir licenci6 les braves r6§iments Suisses, ce qui ä

prösent s'est malheureusement r6alis6, »')
Ein Teil der Soldaten und Olliziere trat in die hollän-

dischen Linienre§imenter über; unter den tapfern Vertei-
digern von Mons, 1830, und Antwerpen, 1832, finden wir
Schweizeroffizi,ere.

Noch einmal sollten die Schweizer als §eschlossene
Truppe in der holländischen Armee erscheinen' aller-
din§s nicht ruhmvoll, Für den Dienst in Indien be-
stand eine o Fremdenle§ion », in welcher nach der Ent-
lassun§ der Schweizerce§imenter in Neapel (1859) viele
Schweizer Handgeld nahmen, Es waren nicht die be-
sten Elemente, Schon im Januar 1860 versuchten die
mit Verpllegun§ und Disziplin unzufriedenen Le§io-
näre eine Massendesertion und Meuterei in den iavani-
schen Garnisonen Samaran§, Soerakarta und Diokdio-
karta anzuzetleln Nach Entdeckun§ und Bestrafung
wurde es wieder ruhig; dann desertierten im Au§ust etwa
20 Mann (alles Schweizer) mit den §?affen von Soerabaja
und suchten zu den aufständischen Ein§eborenen in das
Innere der Insel zu §elan§en, Sie wurden ein§efan§en und
harrten ihrer Verurteilun§ im Fort Willem L Ge§en dieses
richtete sich ein Au{standsversuch der Schweizer in Sa-

marang, die am 17, Au§ust versuchten, die §ü/ache der so§,

\fürttembersischen Kaserne zu überrumpeln, die dort
noch verhalteten Gefangenen der Meuterei von Diokdio-
karla zu befreien, die Kasse der staatlichen Einnehmerei
zu plündern und hieraul §e§en das Fort §Tillem L selbst
zu ziehen, Ihre Erlahrungen in Neapel, wonach aul der-
arti§e Missetaten zwar schimpfliche Entlassung, aber doch
eben Aulhtiren des ihnen unan§enehm §ewordenen Dienst-

1) Uebersetztr "Ich habe es dem König das letzte Jahr voraus-

§esa§t, dass wir es, noch ehe ein Jahr ver§an§en, bitter bereuen
würden, diese zuverlässigen Schweizer entlassen zu haben. Leider
ist es so gekommen,,
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verhältnisses folgte, scheinen die Meuterer zu diesem ver-
rückten Plan ansestiftet zu haben, Er miss§lückte voll-
ständig; zwar kam es zu einem hitzi§en Gefecht um die
Kaserne, wobei es auf iedelSeite Tote und Verwundete
§ab fdavon 2 Schwelzer tot und 9 verwundet). Dann aber
er§aben sich die Meuterer am 18. Au6iust, nachdem sie
von zahlreichen Truppen eingleschlossen wurden. Ins§e-
samt wurden 11 von ihnen zum Tod,23 zu längern Ketten-
strafen verurteilt; eine Folge dcr Unruhen war, dass nun-
mehr keinerlei Massenrekruticruns von Schweizern vor-
§enommen wurde, ia eine A.nwerbung derselben auch ein-
zeln län§ere Zeit Sänzlich unterblieb.

D. Das neuenbur$ische Gardeschützenbataillon
in Preussen; 1814-1848,

Durch Kapitulation vom 20. Juli 1814 wurde die vom
neuenbursischen Landesherrnn dem König von Preussen,
am 19. Mai 1814 anseordnete Stellung eines Schützen-
bataillons durch den Kanton festsele§t aaf. 4A2 Mann Frie-
densstärke (1002 Mann Krie§sstärke), Zwei Drittel muss-
ten An§ehörige des Fürstentums Neuenbur§/Valan§in sein,
ein Drittel konnte aus rSchweizern anderer Kantone be-
stehen, Anwerbung auf vier Jahre mit Reen§a§ement auf
4 oder 2 Jahrei Otliziere aul Vorschlag des neuenbur§i-
schen Staatsrates ernannt, nur cler Ralaillonskornmandant
wurde direkt vom KöniS von Preusscrr bezeichnet, Be-
waffnun§ rnit französischen Inlanterie{ewehren, später
mit §ezo§enen Büchsen der Suhler Waffenfabrik; Uniform
ähnlich derjenigen der bereits bestehenden schlesischen
Jäger: §rün, mit roten Aufschlägen; diese waren sezackt,
wie später die schweizerischen Mitrailleurpatten. Es soll
dies ursprün§lich auf einem Versehen des Schneiders be-
ruhen, wurde dann aber zut ehrenden Auszeichnung der
truppenstolzer ,, Neuchateller », wie sie der preussische
Armeejar§on bezeichnete,

Erster Kommandant war der preussische Maior de
Meuron, von den 18 Olfizieren waren 17 Schweizer, 3 da-



von ehemalige n Canaris r. Die Anwerbun§ bot von An-
Ians sewisse ,Schwierigkeiten, als Ersatz der fehlenden
Schweizer wurden französische, österreichische und hol-
ländische Deserteure eingestellt, trotzdem zählte die
Truppe im Februar 1815 erst 282 Mann, Voller Bestand
wurde erst erreicht, als man die Einiährig-Freiwilli§en der
preussischen Garde und später (1840) Dreiiährig-Freiwil-
lige einstellte, was insbesondere vom 1, Oktober 1816 an

§estattet wurde, Das erste Kontin§ent des Bataillons ver-
liess im Herbst 1814 Neuchätel und trat am 5, Januar
1815 in Berlin den Dienst an. Das Bataillon machte 1815

den Feldzu§ §e§en Napoleon mit, kam allerdin§s nlrr z1t

Plänkeleien mit Heckenschützen; es zogi am 22. Juli in
Paris ein und war im Dezember bereits wieder in Berlin,
wo es insbesondere we§en seiner iortschrittlichen Schiess-
ausbildung 1) §rosse Anerkennun§ genoss, Olliziersmangel
Iührte seit 1816 dazu, dass vermehrt preussische OLLiziere
zuSeteilt wurden; dies uncl die bereits erwähnte Einstel-
lun( von Freiwilligcn liess clen Bestand an Deutschen im
Bataillon schon 1841 aui 135 Mann ansteigen.

1848 wurde die im Frühiahr ablaufende Kapitulation
nicht mehr erneuertl das Bataillon zählte damals 23 Olfi-
ziere (davon 2 Neuenbur§er), 49 Unteroflizierc und 328

Soldaten. Es wurde als Bestandteil des preussischen Hee-
res weiterSeführt und machte als solches den Feldzug
1848 in Schleswig mit, wo es sich am 23, April besonders
beim Kampf um die Stadt Schleswig auszeichnete. Viele
seiner ehemaligen Angehöri§en, Alliziere und Unteroffi-
ziere, machten im preussischen Heer auch die Feldzüge
von 1866 und 1870 mit, wie ia überhaupt nicht selten
Schweizer im preussisch-deutschen Heere Dienst leisteten,

1) Schiessprogramm 1817 verlan§te aul Scheiben von 5 Manns-
breite, stehend an§eleSt, auf 100 Schritte 40 Rin§e (27-cm-Trel|er-
kreis), auf 150 Schritte 35 Rin§e, auf 200 Schritte 30 Ringe, aul 250

Schritte 20 Rin{e und aui 300 Schritte (240 m) 10 Rin§e (87-cm-

Trefierkreis), Schiesspro[tamm 1819 auf 200 Schritte 16-Zoll-Ttefle*
bild [21-cm-Kreis).
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E, Die Kapitulations-Re§imenter in Neapel 1825-1859.

Der Dienst in Neapel ist es, der den Fremdendienst
eigentlich so recht in Verrul sebracht, weniger weSen sei-
ner Auswirkun§en an sich, als intolge einer nur durch die
politische Leidenschaft der achlrrnclvierziger .lahre erklär-
lichen wüsten Hetze §e§en clie als wirkliche " Stützen
des Thrones, anzusehendcn [tefirnenl"cr cles antiliberalen
Königs beider Sizilien, l)as llinclr-infcrr dicscr f)iskussio-
nen auch in die liruppc sclbst rrncl tlic dahcrige Unzulrie-
denheit einzclncr Solrlillcrr rliI ilrrcrr Arrfgnbc, clicn über-
steigert, sich in cincr Mt:rrte rci l.u[[ rnachtc, hitbcn rnehr
$etan, unr clcrr IircrrrrlcrrclicrrsI in clen Arr{cn dcs In- und
Auslandcs zrr tliskrcdilicrcrr als alle nicht zu vcrhehlenden
wirtschaltlichcn und insbcsondere arurenrechtlichen Fol-
§en des Kriessdienstes für lremde Staaten,

Eine FolSe der spanischen Revolution von 1820 war,
dass König Franz L von Neapel versuchte, Schweizerresi-
menter in seinen Dienst zu erhalten, um eine von liberalen
und f reimaureris chen T endenzen Ir eie, zav erlässige Truppe
zu haben, Die Revolution in Spanien war das Werk meist
freimaurerischer O{fiziere sewesen, daher das begreifliche
Misstrauen des Monarchen Siesen seine ähnlichen Strö-
mun§en offene lrVehrmacht, Schon 1822 hatten Unter-
handlungen mit Oberst Albert von Steiger eine Kapitula-
tion über zwei Re$irnenter crscben; die Verhandlungen
zerschlu§en sich aber in lel"zter ,Stunde und führl.en erst
1825 zum Ziel, indem damals Ltzern einerseits, Uri, Ob-
und Nidwalden und Appenzell anderseits, dann wieder
Freibur§ und Solothurn je für ein Bataillon von 726 Mann
kapitulierten, lhnen schloss sich l7allis an {1 Bataillon)
trnd 1827 Schwyz und Graubünden, während Bern erst
1828, dann aber für ein sanzes Resiment von2 Bataillonen
kapitulierte. Die Kapitulation war handelspolitisch vor-
teilhaft und sicherte den Schweizern, auch was ,Sold und
Pensionen anbelanste, Eirosse Vorteile zu; sie waren da-
mals (das britische Heer aussenommen) die höchstbezahl-
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tcrr Solrlaten Europas, ihr Sold beanspruchte ein Achtel
dcs Militärbudgets des Königreichs beider Sizilien.')

l)ie Regimenter waren sleichmässig zu 2 Batailtronen
von je I Jäger-, 1 Grenadier- und 4 Füsilierkompasnien
organisiert, Jedes Resiment zählte eine Artilleriesektion
von 2 Geschützen mit 1 Oflizier und 39 I{ann,') Der Total-
bestand war L452 Mann, Erhaltung desselben ausschliess-
lich Sache der Regimentsinhaber, Die Anwerbun6i er-
Iolgte aul 4 oder 6 Jahre, Der srosse Andrans zur Rekru-
tierunS ermöglichte sorsfältise Auswahl der Ber+,erber,
die zwischen 18 und 40 Jahren stehen sollten und sich
eidlich verpflichteten, « keiner seheimen Gesellschait,
anzu§ehören,

Die ersten beiden Resimenter sammelten ihre Rekru-
ten in Genua und Livorno und wurden 1827 in Torre Anun-
ziata :und Castellamare formiert, Dann wurden sie nach
Neapel verle§t, während das 3. Resiment in Torre Anun-
ziata, spätcr in Nola, dann Capua, Garnison bczog. Das
4. (Rerncr-) Ilcgirrcnt wurclc ltt29 in Nola [orrrricrl- uncl trat
erslmzrls aru Picdigr-ottafcst 1U30 in Ncapcl au[. Ifs war
ein stolzer Anblick, die 4 Itegirnenter 6irossservachsener,
rotröckiger Schweizer deiilierer: zu sehen, und der König
sparte mit seiner Anerkennung nicht, Auch sein Nachiol-
§er, Ferdinand IL, der 1830 den Thron bestie§, war ein
Gönner und Freund seiner Schweizer,

Ueber die Resimentskommandanten und Unilorm-
unterscheidun§en gibt folgende Aulstelluns Uebersicht:

Regiment 1,

Kantone LuzernlUri, Appenzell, Nid- und Obwalden
Itommandant 1825 1831r v, Sonnenber§

» 1831-1845: Schindler

" 1845-1849: Sie{rist

1) Ein Kuriosum bilden die Verpflegun[svorschriften, wonach die
3 ersten Re§imenter we i s s e s Brot erhalten sollten, während für
das 4. keine derarti§e Bestimmung bestand, weswegen es, wie die
Nationaltruppen, nur Ro§§enbrot Iasste,

r) Eigentlich warer 4 Geschütze vorsesehen.

I

Kommandant 1849-1854: Mohr
, 1854-1856; Schaub

" 1856- ! 859: Ilcsl cr

iJniformlir:r1r,'n I ..

,rrrl l,;rilt.rr I 
lrt'lllrl;rrr

Re(iment ;,.

Kantonc l'r r.il,rrrll/'S,,l,,llrrrrrr

Kortltr;rrrrlturl lll.l'r lll !.1: v- rlcr Wci,l
,. ltil.f llll(f: v. Suty

It{1,) ll'il/: llrrrrr,rrrrr

Ittl/ llll'l: llrrrrrrrlr

' lt{ l') lli',.) Nlirll,.r
. I t.t,,.l I i{,,,r v. Srrr y

s I rohgclb

ReSiment 3,

Kantoae Wallis/Sch"wyz-Graubtinden

Kommandant 1826-1828: v, Salis

" 1828-'-1840: v. §16g[alper

" 1840-1848: I)ufour
" 1848 1852: I{icclmattcn

^ ll1\2 1855: f{nsr.hcr

" ltl55 l8'y'): Cnlr:rlzar

I lui[,,r rrrli r rr,1r'rr

rrrrrl l';rll, rr
,llrtli,.ll,l,rrr

l{t:1ri1111 111 4.

I(anltil I1,,, n

Kommandant 1828-i8'29: v. Wytl.enbach
, 1829-i837: Gin(ins de la Sarraz
, 1837-tr843: v. Muralt

" 1843-1849r Bucher

" 1849-1850; v. Steiger
, 1850-1859: v. \flyttenbach

Unilormkrasen
und Patten

\
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Abgesehen von kleinen Polizeiaktionen bei Unruhen
und Epidemien waren die Schweizer bis 1848 im endlosen
Garnisonsdienst verwendet worden, Dies änderte, als die
radikale Eewe§uns der 48er Jahre über Europa strich
und besonders in Italien der Ruf nach Einheit und Ver-
Iassuns erscholl, Der Papst, Leo IX,, und der Genuese
Mazzini waren die rivalisierenden Vorkämpfer, jener t.jrr
ein monarchistisches, dieser Iür ein republikanischesn beide
für ein geeinigtes, österreich- und bourbonenfreies Italien,
Ihre Anhän§er resten sich auch in Neapel und speziell
in Sizilien, wo um die Jahreswende 1848 bereits ein Auf-
stand mazzinischer Färbuns die Neapolitaner zur Räu-
mun§ der Insel zwan§. ,Die,meisten Festun§en er§aben sich
sofort den Aufständischenn nur das Fort Castellamare, die
Zitadelle von Palermo, unter seinem Kornmandanten, dem
Schweizer Obersten S. G. Gross nicht, Dieser hielt seine
Neapolitanertruppen (er hatte keine Schweizer unter sich)
mit der Drohun§ des Anzünclens der Pulvervorräte und
damit Spren{unfl dcr Sanzen Festun( mit allen Insassen
im Zaume und leisl.cte 22 Ta§e gegen die belaSernden
Sizilianer §(/iderstand. Er übersab die Festun§ am 5. Fe-
bruar 1848 aui schriftlichen Beiehl des Königs, ehrenvoll
be§rüsst von seinen Feinden, die ihm und seiner Truppe
einen triumphalen Auszu§ bereiteten. In Händen des Kö-
nigs, den die Sizilianer als abgesetzt erklärlen, blieb nur
noch die Zitadelle von Messina,

In Neapel hatte der Könis unter dem Druck der dro-
henden Revolution eine Verfassuns veröffentlicht und auf
den 15, Mai ein Parlament einberufen, Aber schon der
Zusammentritt dieser Volksvertretun§ z.el,gte revolutio-
nären und republikanischen Charakter, der noch unter-
strichen wurde durch die Haltung der Nationalgarde, der
Studenten und der herbeigeeilten Sizilianer, Diese §(/ehr-
macht mochte wohl 13 700 Mann zählen, ihr Führer war
Geneial Pepe, §7ohl gegen seinen §(/illen besann sich
die Stadt mit Barrikaden abzusperren und wurden Schüsse

§e§en die re§ulären Truppen und die Schweizer abgege-

ben, Dies führte am Mittag des 15, Mai zum Befehl an
die Schweizer, die Strassen zu säubern, Hleza traten an:
vom 1, Resiment 50 Olliziere, 983 Mann; vom 2. Regi-
ment 40 Olfiziere, 733 Mann; vom 3. Re§iment 39 Oifi-
ziere,822 Mann; vom 4, Itcflimcnt 53 Olfiziere, 1006 Mann;
total 182 Offlziere, 3604 Mtrrn. f)er Itcst der Bestände
war auf §(/ache und als Bcsatz.un{ in dcn Stadtbefestigun-

§en, so z. B, 12 Ollizicrc rrnd 328 Mann dcs 2. Rcgiments
im Fort St, Elmo, clas nrrr clarrl< ihrcr LJncrschüttcrlichkeit
nicht in die IJiindc rlcr es [rt:rcnncrrdcrr Aulständischen
Iiel, ohschorr tlir:sc soi[:rr rle n Fcslun{skortnr;rndanten aul
ihrc Scilc Scbrrrrrlrl lrrrllcr.

l)ic l-irrrrikirtlcrr rrrrrl tlir: licrrstr,r clcr IIätrser spien Tod
trncl Vcrtlcrbur fc{cn tlic Schwcizcr, dic aultra$sgemäss
in clic llauptsLrasscn vorrückten, Das 1, Re§iment säuberte
vorerst die §rosse 'foledostrasse, Barrikade um Barrikade
mit dem Bajonett erobernd und durch Detachemente die
Häuser nach Aufständischen durchsuchend, Das 4, Regi-
ment unterlief in der Brigittastrasse in kühnem Anlauf
die ersten Barrikaden, bis es, durch die Verluste §ezwan-
§en, seine Geschütze einselzle, Unwiderstehlich drangen
die Resimenter in die Stadt ein und säuberten sie von den
Unruhestiftern, Auch am 16. rnd 17. Mai wurde dies fort-
6iesctzt, obschon dic Nationalgarde uncl clie Parlamenta-
ricr sich bcrcits {cfliiclrtct hatlcn, Dic Verluste der
Schwcizcr warcn schwcr: 3(r 'l'«rlc, 1fi9 Vcrwrrndetc, davon
20 rcsp. SU bcirrr 4. ltc{irncnt. lhr lrrflrirttrrr fc{cn die ver-
stecktcn ,Scirül.zcrr hann[e kcinc Grcnzcn, und sie ver-
Itrhren ziernlich unsanf t mit den Insassen der Häuser, aus
denen sie angeschossen wurden, Insbesondere war dies
der Fall mit einem §flaadtländer Uhrmacher Melanjoie, der
durch seine au{rührerischen Reden schon früher unlieb-
sames Aufsehen erre§te, Seine Butike wurde aus§eräumt
und zerstörti eine Plünderun§, wie er behauptete, konnte
allerdings nicht den Soldaten zur Last §ele§t werden,

Die Nachricht von diesen Vorfällen und der Umstand,
dass die Schweizer die politischen Gesinnungsfreunde der
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Bundes- und Kantonsre§ierun§en hatten niederschlagen
helfen, schufen eine unsewöhnlich scharfe Stimmung ge-
gen diese Re§imenter und die Kapitulationen, Noch waren
die Verträ§e nicht kündbar, dasesen versuchte man mit
allen Mitteln die Rekrutierung za behindern, ja sperrte
sie schliesslich ganz, da die oberitalienische Route der
allgemeinen Erbitterung §e§en die Schweizer we6ien für
die Transporte nicht mehr ratsam schien, Vergeblich
suchten sich die vier Resimentskommandanten in einer
würdigen Verteidi§un§sschrift vor den Ausen des Heimat-
landes zu rechtlertigen, der Parteihass war zt7 gross, um
eine §erechtere Beurteiluns der Dinse za erlaaben,

Inzwischen hatte der Kdnig den Aufstand aul dern
Festlande blutig unterworlen und auch versucht, die Si-
zilianer auf dem Verhandlunsswes zur Yernunlt zu brin-
€en, Als diese hartnäckig blieben, entsandte er ein Ex-
peditionskorps unter ,General Filangieri sesen Messina.
Dieser landete vorerst am 1, September 1849 ein Batail-
lon vom 3, Schweizerreflirnent, 27 Oltiziere, 607 Mann, in
der Zitadelle von Messina selbst, die ja in königlicher
Gewalt Seblieben, und beSann am 6. September mit der
Landung seines Korps, dem das 3, und 4, Schweizerresi,-
ment anSehörten. Letzteres hatte durch eine Bitte beirn
Könis erreicht, dass es, an Stelle des eigentlich vorgese-
henen 2. Re$iments, am Feldzug Sesen Sizilien teilnehmen
konnte; sein Bestand war 55 Oifiziere, 1085 Mann. Die
Landun§ er{olgte auf breiter Front im Süden von Messina,
die Berner am linken Fltigel, Unter hitzigern und verlust-
reichem Feuersefecht gela.ng es, bis zum Abend an die
Stadt umfassend heranzusehen, Die Haupttätigkeit im Ge-
fecht fiel auch hier den Schweizern za, von denen das
2. Bataillon, 3. Resiment, Major Evequoz (20 OfLlziere,
527 Mannl, die Porta Zaera, die Berner das Masdalenen-
kloster eroberten und damit die Uebergabe der Stadt
bewirkten, Die Besatzuns der Zitadelle hatte inzwischen
schon am 3,, dann wieder am 6, ie einen Ausfall gemacht,
beide Male hatten die Schweizer als Nachhut den Rück-

we§ in die Festung zu decken. Unter Führung des Bünd-
ner Obersten Rossaroll führte der 1. Ausfall zu einem
Erlolg §e§en eine drohende Ratterie der Sizilianer, da-

§e§en scheiterte der zwcitc Arrs[all am hartnäckigen §7i-
derstand und an der natiirlichcrr l;csl.i{kcit cler städtischen
Vor§artenverteidi$ung. lrr tlcr Zwischcnz-eit wurde die
Ziladelle bombardicrt ttnrl tl i.,sc h,r rrt b;r rcl icr[c selbst tapf er
wieder, wobei 15 F'rciwilliIt', ArrItlriirigc clcs 3. [lcgirnents,
als Artillcristcn [(i ryi('[irll('trc Krttrtcrltclen arltraten und
muti{ cltr lr:hlr it'l 1.'rr.

'§Tictlcr t'r'[irrI t'irr Slttlttt itt.lt'r St:lrwciz {c[en die
.'l'yri,ntt,'r,krrt'r'ltlt' ', t'irr :rllllt'tttt'ittts Vcrbrtt tlcr Kapitu-
lirliorrt'n wttt rlt' irr rlir' lltrtttlt'svt:l[itssttttI atl[gt:nolrtmen.
l);rs Irirrtlt'r'1,';rllr'r'tlirrfs Irit:trl, tlitss tlr:t tlctttschc lilücht-
lirr11 .lolr. l'lril. llccl<cr in IJicl die \ü/crbun§ ciner n sizilia-
nist:lrcrr l.t:[ion, bedann und im Januar lB49 einen Ver-
traS darüber rnit der revolutionären Regierung schloss,

Die Legion Ireilich konnte nicht formiert werden, wohl
aber nahmen viele Schweizer, besonders Waadtländer,
FXandgeld im « Fremdenbataillon ,, das unter Maior Mar-
chetti rneistens aus Franzosen §ebildet wurde,

Erst im April 1849 be§ann Filan§ieri die Operationen
wieder, die Schweizerre§imetter standen in einer Brigade
von Muralt (Beständel 3. ReSimenl, 54 Olfiziere, 1079

Mann; 4. Regiment, 55 Ofliziere, LZ|O Mann)' Sie verlies-
sen Messina am 1, April als Nachhut der Armee; diese

sttirmte am 3. April Taormina und stand am 6. April vor
Catania, Beirn Einnachten begann der Sturm au{ die Stadt,

§eführt vom 4. Re§iment, flankiert vom 3, Gewitzigt durch
die Strassenkämpfe in Neapel, wurden die Barrikaden
mit Geschützleuer zugedeckl und dann ieweils mit dem
Bafonett §enommen, Derart sprungweise sich vorarbei-
tend, wurde die Stadt um2t.3O Uhr eroberl. Die Verluste
waren 37 Tole,315 Verwundete, davon 8 Tote und 45 Ver-
wundete beim 4. Re§iment,

Noch gab es in der Nacht aber heimtückische Ueber-
fälle durch Sizilianer, die sich in neapolitanischer Uniform
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unter die ruhenden Truppen mischten und rnit Messern
die Schlafenden überraschten. Aber auch diese wurden
abgewiesen und Catania konnte bald als sesichert ange-
sehen werden.

Im Mai wurde der Vormarsch gegen Palermo ansetre-
ten, Die Stadt wurde im weiten Bogen umfasst, wobei
die Schweizer immer wieder an gelährliche Posten gestellt
wurden. Das 3. Resiment sicherte derart am 9. Mai Mez-
zagno, eine wichtige Höhenstellung, Palermo ersab sich
unter dem Drucke dieses Aulmarsches und damit war die
Belrieduns der Insel erreicht, Fortan blieb ein Schweizer-
resiment dort als Garnison, Diese Aufgabe traf zunächst
das 4, Regiment, und es hatte nun vorerst Gelesenheit,
unter den sefansenen Angehörigen des « Fremdenbatail-
lons, (63 Schweizer) 44 Landsleute za rekrutieren,

Inzwischen hatte Mazzini am 5, Februar lB49 die 16-
mische Republik proklamiert, Papst Leo IX, sich nach
Gaeta geflüchtet. Im April wurde als neapolitanisches
Hiliskorps eine Division Casella nördlich Gaeta besam-
melt. Ihr gehörte an das Jägerbataillon ,Schaub, beste-
hend aus den 4 Jägerkompasnien d.es 1, und 2, Schweizer-
re§iments, 600 Mann unter Oberstleutnant Schaub vom
1, Schweizerresiment. Es kam allerdings während des
Feldzuges nicht ins Feuer, so wenig wie die übrigen Kom-
pa6inien der beiden Resimenter, die im Mai als Teile der
Division Nunziante während d,er Lranzösischen Einkrei-
sung Roms die neapolitanische Grenze zu decken hatten.
Am 5. Juli 1849 fiel Rom; sein Belehlshaber Garibaldi
flüchtete durch die Apenninen nach Norden, der papst
hielt seinen Einzug in die Stadt, und Könis Ferdinand be-
nützte die Gelegenheit, um die Verfassuns wieder aulzu-
heben, Das machte nun allerdings auch unter den Schwei-
zertruppen böses Blut, und 33 Oiiiziere (von 69) des Ber-
nerresiments nahmen ihren Abschied, ähnlich in den an-
dern Regimentern, Dies führte za einer Verjünsuns und
teilweisen Verschlechteruns des Offizierskorps, während
§leichzeitis die Massnahmen des Bundes die §Terbung er-
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schwertenn so dass die §(/erbedepots nach Feldkirch und
Como verlest werden mussten, Die Auswahl und Erfor-
schun§ der Rekruten Seschah nicht mehr mit früherer
Sorgfalt, ihre Qualität verringerte sich, wenn auch dieZahl
nach wie vor hoch blieb, hn .Januar 1851 wies das 2. Resi-
ment 1413 Mann aus, inr April l85l schon 1606, das
3, Regiment 1705, das 4, 1512 Mann, Auch die Cholera-
epidemie von 1854/55, dic 454 l'otc untcr clcn Schweizern
forderte, vernrochte ihrc llcsliirrtl$ nichI zu schmälern.

Irn .Iahrc ltl55 licfcn rlic l(npitrrla.tioncn dcr licgirnenter
tnit dcn Knrrlorrcrr irll. I,]inc lirncrtrcrrrn{ war nach clem
§[ortlnrrt rlcr llrrrrtlrs{uscl.r.c rrrrsscschl«rsscrr. Allcrdings
spracltcrr lrirrrrlclspolitisclrc rrntl Iin;rnz.icllc IJrwä$un6ien
starl« zrrfurrstcn rlcr llcibchaltunSl besl.cr Bczichungen mit
dem Körrigreich, und so war Dran erleichtert, als der
Kanig auI dem Wese persönlicher Kapitulation mit den
einzelnen Kommandanten die Resimenter a.uf weitere 30
Jahre in Dienst nahm, Eine erste derartise Kapitulation
schloss Oberst Schaub für das 1, Resiment am !4. März
1855 ab, die andern Resimentsinhaber folgten,

Die Truppe verlor damit den Charakter olflzieller, von
den Kantonen sestellter Söldner; es war nur losisch, dass
die Kantonsregiierunsen verlan5iten, dass ihre Hoheitszei-
chen (Wappcn) aus clen Bannern dieser uPrivatbataillone,
v'erschwrindr:rr, wcnigcr konscqucnI crschien, dass nrrr dem
neapolilnnischcn untl pii pstlichcn I)icrrsl. clic {esctzlichen
Schwicrigl<cil,cn entfcft:rrfclrrrltcrr wurclcn, währcnd ein
Alt-f}unclcsral. (U. Ochsenbcin) ein ,Komrnanclo in der im
brilischen Dienst stehenden Schweizerlesion,) übcrnahm
und englische Werber in Unilorm in Bern herumstolzieren
duriten, Aber eben, England war nicht Neapel! Die §(/er-
bun§en für dieses letzlere wurden nun durch Bundesse-
setz verboten, mehr und mehr konzentrierten sich die
Werbestellen im österreichischen Hoheitssebiet,

Inzwischen machten sich unter den Schweizern §[üh-

1) Siehe Abschnitt J, Seite 243.
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ler aller Art bemerkbar; eine Verhaftun§ in Neapel 1855

zeigle u, a,, dass so§ar ein en§lischer Gesandtschaftsbeam-
ter Geldmiltel zur Korrumpierun§ der Söldner lieferte.
Trunk- und Radauszenen mehrten sich; die Handhabung
einer eisernen Disziplin und peinliche Anwendun§ der
olt kleinlichen Reglemente erwies sich den stetslort aui-

§ehetzlea Leuten §e§enüber als §efährlich und aul die
Dauer unklug, Als nun unter den Söldnern ruchbar wurde,
dass die Kantonalabzelchen aus den Fahnen entfernt wer-
den müssten, war es bei der bereits herrschenden Miss-
stimmun§ ein leichtes, ihnen eine Gefährdun§ ihrer Vor-
zu§sstellun§ einzareden und, teils aus übertriebenem Pa-

triotismus, teils aus Sor§e um ihre V7erbeverhältnisse,
wurde laut und leise protestiert, Unter dem Einlluss übler
Hetzer brach am 7. Juli 1859 in Neapel eine Meuterei
belm 2, Re§iment aus, Die Verschworenen erbrachen das

Fahnenzimmer, zo§en mit den Feldzeichen zu der Ka-
serne des 3., dann des 4, Re§iments, holten auch dort die
Fahnen unter UeberrtrmpelunS der 'Wache heraus, Aller-
din§s leisteten die Berner solort kräfti$en §Tiderstand,
von ihuen lieIen auch nur B Mann mit den Meuterern,
während etwa 45Cl varr' 2, und 3. Re§iment randalierend
zuerst vor die königliche Residenz Capodimonte, dann auf
den Exerzi.erplalz u Ma.rsfeld >> za§en' Dort wurden sie

am frühen Mor§en des 8, Juli von den Garnisonstruppen,
unter ihnen das 4, Schweizerre§iment und das ebenfalls
schweizerische 13. Jägerbataillon, umzin§elt, Nach kurzem
Feuersefecht, in das insbesondere die Berner rücksichts-
los ein§riifen, wurden die Ueberlebenden §efan§en§esetzt
und hart bestraft,

Der seit 23, März 1859 auf den Thron §elangte König,
Franz IL, den Schweizern ohnedies nicht hold, beschloss,
dia Regimenter aulzulösen, Wer heim§ehen wollte, wurde
entlassen, Es betraf dies vorab 1750 bis 1800 Mann des

2, :und 3. Re§iments, aber auch ein Teil des 4, (Berner)
Resiments meldete sich zur Ablösun§, Auf die Nachricht
von den Ereignissen in Neapel brachen auch beim 1. Re§i-

ment in Palermo Unzufriedene in meuterische RuIe aus,

so dass auch dort zur Entlasstrng Seschritten wurde, Der
Bundesrat entsandte einen ciclfcnössischen Kommissar,
Oberst Latour, zur Re§elunf, dcs Abtrirnsportes. 7356 Mann
verliessen die Re§imenter, 39 Stliifli,)gc wurden durch
die Bemühun§en des sonsI tticltI irtttrtcr gcschickt vor§e-
henden Kommissars von tlt'tt Calccrcn bcfrcit, dar lelzle
von ihnen allerdings crsl irrr Iittbrttitr 1ti60, l)ic Iirlcdigun§
der Pensionsanspriiclrc rtntl tlgl. war allt'rtlirrgs nocl'r lanS-
wieriger, besonrlr:rs, «llt ttttr tlic Ktltrtrtrittttl;rtrlcn dcr I{e{i-
mcntcr 1 rrrrtl 2 siclr lrcrt'il. t'r.klii rttrr, l.itlrrtrr bchilllich zu

scirt, wiiltrcrrtl tli,-: ntlisIctt S,,ltw.izt'roIfizit:l'c ihtrr attsSe-

sprochcu lcirrtllit:h {t:{t'rtiibt:rsl:ttrtlctt.
l)icsc Sl.itnrrrung wirr crklrirlich, scittlcttr clt:r I}rncles-

rat anr 30, .Iuni 1859 cin Gcsctz pronrtrlgicrt, wonach auch
Angeworbene stralfällig wurden. Seine völlige Flilllosig-
keit demonstrierte er dabei allerdin§s durch einen enet-

§ischen Protest §e§en die Schändung des Schweizernamens
anlässlich der Meuterei. Die §anze Haltung ist auch heute
noch nur durch die innenpolitischen Verhältnisse und die
starke Sympathie mit dem neapelfeindlichen Piemont
(Garibaldi) zu erklären.

F, Die Schweizer als " Frerndtruppe , in Neapel:

t8s0 - 1860.

S.:.h,rrr irrr Mir i llt50 h:rllc Kiirrili lirirrrz ll. arrf dem
'W'c(r: pt'rsiirrliclrt'r l(;rpiltrl;rliorr tl:rs I'J. schwcizcrische
.liigrrr:balrrillorr (M:rjor' .l .1,. vott Mccltcl) rnit tt Kottrpn[nicn
zu L6A Mann ;rulgestcllt. Es wrrrde in Madclalena bci Ca-

serta forrniert, truS eine $rüne Feldunilorm, war mit
Minniebüchsen und 300 Escher-§7yss-Stutzern bewaffnet,
Im Januar 1851 700 Mann, war es im Juni gleichen Jahres
bereits vollzählig und im §üinter 1854 auf 1700 Mann an-

[ewachsen. Seine lWerbedepots in Lecco und Bludenz
waren über Erwarten §ut besucht,

Die allgemeine §(/ühlerei machte auch vor seinen An-
§ehörisen nicht Halt und, wenn sie auch §eschlossen an
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der Niederwerfuns der Fahnenmeuterei teilnahmen, so
rneldeten sich auch hier viele Leute zum Heimtransport,
Mit nur 600 Mann besann es im Ausust 1859 seine Neu-
Iormieruns und wurde damals wesen einer Neuaufstellung
nationalneapolitanischer Jägerbataillone in 3. Fremden-
bataillon (von Mechel) umsetauft,

Bei der Mißstimmuns der Schweizersöldner, die von
den \üilühlern aus5lenützt worden, hatte der Thronwechsel
stark mitgespielt, So beliebt König Ferdinand gewesen,
so wenig war es Franz IL Wegen seiner bekannten Ab-
nei§ung §e§en die u Fremden, liessen ihn 1859 viele
Schweizer im Stich, die für seinen Vater durchs Feuer
§e§ansen, Immerhin trronnte der König der Fremdtruppen
doch nicht entraten und liess die treusebliebenen Ueber-
reste in 3 Fremdenbataillone aufnehmen, Diese wurden als
1., 2. und 3. leichtes Schützenbataillon bezeichnet, sie
warben Schweizer und Oesterreicher aul 4 Jahre irn
Alter von 18 bis 36 Jahren. Depots in Feldkirch, Inns-
bmck urrd Nflicn, zeitweise in Besangon, Bestände; 1341
Mann pro Bataillon von 8 Kompagnien, auf zwei Halb-
bataillone verteilt, Kommandanten; l, Oberstleutnant
Göldlin, 2. Maior Mi€y, 3. Oberst von Mecheli t. unrT Z,
mit Karabiner, 3, mit Stutzern bewalfnet, Ausserdem ent-
stand im November 1859 eine Fremdenbatterie (Nr, 15)
unter Hauptmann Frävot, 6 Geschütze, Formation in Sta.
Maria di Capua. Für die Anwerbuns machten Franzosen,
Holländer und päpstliche §(ierber sich die Schweizer slrei-
ti§; erstere {ür die Fremdenlegion, die zweilen nach den
ostindischen Inseln,,) So wurde die §(/erbung in Oester_
reich vermehrt, derart, dass bei Bataillon 1 und 2 die
Böhmen und Slowaken bald die Mehrzahl hatten, Am
3O J'uni 1860 waren die Bestände Iolgender l, g10 Mann,
2, 820 Mann, 3, 1020 Mann (meistens Schweizer), Batterie
166 Mann.

Inzwischen w&ren in der Schweiz Werbunsen für Gari-
baldi und Sammlun§en von Waffengeschenken für seine
Truppe im Gan§e. Die Behärclcn in Bern schritten dasesen
nicht ein,

Anfan§s April 1860 wurclc <las crste Ilalbbataillon des
3, Fremdenre§iments, Mirj«rr \ü[/iclarrd (4 Kompafrnicn, 11

OfiIiziere, 444 Mann), arrs allgcrlicntcn Schwcizcrn zu-
sammen§estellt uncl zur Abwchr cirrcr Landunf clcs in
Genua abgescgcltcrr Iircisclr:rrcrr[(ilrrcrs Caribaldi in clie
Ge$end von llboli arrr O,rl[ von Slrlcrno vcrlc{[. Irn Mai
wurdc d«rrt rl;rs {;rrrzc llal;rillorr lrr.rsarrrruclI rrrrtl larrdcte
u;rclt cirrt,rn rrrissgliit'ktt'n l''lrrnlr.'rrrrr;rrriivcr irr Alclnro arn

16. Mrri ;rrrI Sizilicn.
l)cr Vcrrlaclrt Iässt sich niclrt von dcr Iliurcl weisen,

dass geheirne Beziehunlien urit den Aufständischen selbst
unter der neapolitanischen Generalität bestanden, wes-
we§en die Schweizer za spät zum Trelfen von Calatalimi
{15, Mai) eintrafen und nachher seflissentlich von Palermo
we§ aul StreifzüSe ins Innere entsandt wurden. So wurde
Oberst von Mechel mit einer Brigade (3 Fremdenbatail-
lone und 2 bis 3 Jägerbataillone, 1 Batterie) am 25. Mai
nach Piana gesandt; er liess sich weiter nach Corleone
locken, währcrrcl Garibaldi mit sciner Flauptrnacht am
28. Mai in l)alcrtrro cirrz-o{. l)ic I}rig;rcle Mechcl entdeckte
ihren lrrtum arn 2(r. rrnd larr{lc it;n 29, wisdcr vor l}alerrno
an. Arn 30. Mai [rc[anu sit: irrr ltiicltcn tler C)lrribalcliner
ihrcn Sturrrr ;ruI dic Stadt, clran{ bis zrrr liiera Vccchia
vor und kärnplte um dcn Schlüsscl von Palcrru«r, d:rs Ma-
quedakloster. Ilier crreichle sic die Nachrichl von dern
inzwischen abgeschlossenen §/aff enstillstand, der zur
Räumun§ der Insel führte, 'I'eile des 1. und 2. Fremden-
ba',aillons, die inzwischen ebenlalls nach Sizilien seführt
worden, landeten erst nach dem Fall von Palermo und
kamen also ebenfalls zu spät, um das Schicksal zu wen-
den, Am 7, Juni begann der Rücktransport der königlichen
Truppen auf das Festland.
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1) Versl, ihre Erlebnisse in Samaraas au| Seite ZZ2.
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Dort wurde fieberhalt reorsanisiert, doch machte sich
bereits die Feindseligkeit der Ber'ölkerun§ geltend, z, B.
in einem Feuerüberfall auf die Rekruten der Fremden-
bataillone in Avellino (20, Juli), Seit 25, Juni 1860 waren
die sämtlichen Fremdenbataillone in der Brigade Mechel
der 3. Division, Rivera, zu§efeilt, Im August landete Gari-
baldi in Kalabrien, die Brigade Mechel wurde nach Sa-
lerno vor§ezogen, wo die Leute von Werbern iür Gari-
baldi und von der Bevölkerung selbst aulgehetzt wurden.
Es kam bei Bataillon 1 und 2 za einer kleinen Meuterei,
die durch Bataillon 3 (Schweizer in Mehrzahl) nieder§e-
worfen wurde, Ein Neuenbur§er, der als §flerber IürGari-
baldi auftrat, wurde standrechtlich erschossen. Die Be-
stände am 1, Au§ust betru§enr Bataillon lt l3L4 Mann;
Bataillon 2t 1273 Mann (davon 463 Schweizer); Bataillon 3;
1367 Mann; Batterie LSt 241 Mann.

Die Brigade von Mechel zos sich mit dem neapolita-
nischen l-Ieer hinter den Volturno auI Capua zurück, sie
wtrrcle einfesetzt bei Caiazzo [21. Septcmber) und Ponte
della Valle (1. Oktober) zur Sicherung dieser Linie; der
allgemeine Verrat liess aber alle Aktionen misslin6ien;
ein Geheimbefehl vom29, September war z. B, am 30. Sep-
tember schon in Neapel Ta§essespräch, Am 2, November
wurde der Rückzus auf Mola di Gaeta befohlen. Am
5, November wurde die Brigade dort nt Lande und zu-

§leich von der piemontesischen Flotte an§esrillen; Haupt-
rnann Pr6vost fiel, das Aushalten seiner Batterie ermö§-
lichte aber den Rückzug des 1, und 2. Bataillons, Teile
§in§en über die Grenzen des Kirchenstaates, wo sie von
den Franzosen entwa{fnet und interniert wurden, 4 Kom-
pa§nien des 3, Bataillons blieben in Maranolo einSeschlos-
sen, vermochten sich aber unter Hauptmann Hess nach
Gaeta durchzuschleichen,

In Gaeta selbst stand ein Bataillon Schweizer Vete-
ranen unter Major Aufdermauer, ihm wurde die Batterie
F6vot (nunmehr von Sury) unterstellt. Major §flieland
vom 3, Fremdenbataillon übernahm den Befehl der Reste

der 3 Fremdenbataillone. Deren Bestand war durch eine
von General Salzano vor(cnonrmerre Entlassun§ am 7, No-
vember stark zurüchfcflan{cn. 53 OIliziere und 1592
Mann waren damals in clcrr Kirclrcrrstaat hinüber§eschickt
wordenn so dass nun nur nor:h !r0 O[fizit:rc r"rncl 905 Mann,
davon 10 Offiziere .lrrtcl 1')'2 Nl ;rrrrr irrr Sgritrrl, iibrif,blieben.
Sie nahmen am Aus[all vorrr 2(). Novctrtlrcr tciI rnit 200

Mann; dieser war abcr wit'tlt'r' vt:rr;rlr:tt wrrrrlctr urrcl gcriet
in starkes AbwclrrL'ut'r; lr ( )iliziclr, rrrrtl .15 M:rrrrr clcr
Schwcizcr ficlcn, trrrl.r ilrrrt'rr M;r jol MiIy, r,lrcrrri,ls Kom-
manrlarrt rlr:s 2. ll;rl;rrllorrs;- Urrltr lirosst'rr lirrlbclrnrrr[cn
hiclt rlic'l'rup1,,' :rrrs, l;r11t'l;rrr1i irr st:lrwt:r'crrr Ilornbarde-
tttcrtl slllrr^rrtl rrrrtl rlrr, lr l'.x1,losiorrt^rr vorr Mturitiortslu[crn
stitt lit' Vt'rlrr:;lc t'r lt itlt'rrtl. lintlli, lr rrrrr l.J. l'-clrt'trrr cr{ab
siclr l(iirrigr l"t:tttz ll., trrrtl irrrr 14. l"cbrtrar z.og \)(/iclilnd
ln tlcr Spitzc scincr noch übriSen 300 Mann mit klingen-
clem Spiel aus der §efallenen Festun§, Die Schweizer
wurden, wie auch die Gefangenen und Internierten, nach
Hause entlassen, Ihre Pensions- und Soldansprüche über-
nahm das Königreich ltalien.

G. Die Schweizer im Solde des Papstes; 1831-1870,

Scit 1471 halten die Päpste eine Palastwache, die
St:ltwrizrrflrrrtlr, vorr 7 O[[iz.icrcn unrl 14[r Mann, Von
1tt09 lttl4 inLrl4t, tltr' (it'Iirrrllt'rrschrrlt tlcs l)apstcs auf-
§cliisl, rlrurrr wit:rlcr ll"i4ll voriilrt'rgt'lrt'rrtl lrcirrrIcsclriclrt,
bcstclrl. sic bis;rrrl rlcn lrt:rrliIr:rr'l'irg. Als liclrl Iruppcr war
sic olnrt' llctlt'rrlurr[.

Irn.J;rhrc 1831 abcr strch[c cler -t'apsL Kirpitul:Ltiorrcn
fur zwei Itegimerrlel nacli; dic Vurhancllrru{cn [eiarr{tcrr
1834 zum Abschluss und umfassten 4401 Mann in 2 llc{i-
mentern {ie 2 Bataillone zu 6 Kompa$nien : 2127 Mann)
und 1 Batterie (147 Mann, 88 Pierde). Die Leute wurden
auf vier Jahre verpflichtet, als Garnisonen Bologna, Ra-
venna und Forli ansewiesen

Erst 1848 kamen die Regimenter zur aktiven \ierwen-
dun$ im BelreiunSskries sesen Oesterreich, 2 Kornpa§-
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nien eroberten das kleine Fort Commacchio, wo sie sechs
Geschütze we§nahmen, dann §in§ die päpstliche Armee
unter General l-atour über den Po und rickte bis an den
Piave vor, Anfänglich in Mestre, wurden die Schweizer
nach Vicenza verle§t, wo sie am 21.122. Mai die kroati-
schen An§reiier mit dem Bajonett abwiesen, inlolge ihres
überkühnen Verhaltens aber 150 Mann verloren, Im Juni
wurde Yicenza von Radetzky, dem österreichischen
Oberbeiehlshaber, an§e§ri{Ien und musste nach taplerer
Ge§enwehr der last allein !(/iderstand leistenden Schwei-
zer am 11, Juni kapitulieren, Die Re§imenter erhielten in
Anerkennun§ ihrer Haltung freien Abzu§ und wurden nach
Modenan Re§§io, Parma und Piacenza verle§t,

Nach Ausrufun§ der römischen Republik (1849) wur-
den sie entlassen und nahmen teils in Neapel, teils unter
den Söldnern der Stadt Rom Handgeld. Die Batterie
wurde kurzerhand dem republikanischen Artilleriere§i-
nrent einverleibt.

Drst inr "larnuitr 1852 schloss der Papst neue Kapitula-
tioncrr ab rrncl stclltc clic zwci ltcgimenter wieder aul
I(omrnandanten warcn vom l. Regiment Oberst Kalber-
matten, später Courten, vom 2, Re§iment Oberst Schmid
von Uri, Sein Regiment erhielt 1859 den Auftra§, die
Stadt Perusia, die sich anlässlich des Krieses in Nord-
italien sesen die päpstliche Herrschait erhoben und die
Trikolore §ehisst hatte, zur Unterwerlun§ at brin§en,
Nachdem die Stadtmauern rasch erstürmt wurden, hisste
die Stadt die weisse Fahne, empfins dann aber die ver-
trauensvoll einmarschierenden Schweizer mit mörderi-
schem Feuer, heissem '§Tasser und aus den Fenstern se-
worfenen Haushaltgeräten, sobald sie ,in die ensen
Strassen einzo§en. Die rasche und blutise Rache iür die-
sen Ueberfall, der zu wilden Strassenkämpfen führte, §ab
wieder einmal Anlass ztt einer wüsten Helze §e§en die
n Soldtruppen der Reaktion, und veranlasste den Bun-
desrat zu elnem §üerbeverbot, obwohl er nur auf einsei-
ti§er Darstellun§ seiner politischen Gesinnunssfreunde in

Italien und Frankreich fussen konnte, Es kann nicht ge-
nü§end betont werden, wie sel.rr der sanze Verruf des
Fremdendienstes eigentlich arrI ciner politischen Mache
der Umstürzler in Italicn be nrlrl.c und wie wenig Neutra-
lität und Rückgrat dic Ilurrtlcsbchörtlcn damals diesen
Umtrieben §e§enüber bcwit,st,rr.

Das 1, Schweizerrcflirrrcrrt wrr iur tlcr Wictlcrcinnahme
der ebenlalls aufstiirrrlisclrr:n Sl;itllc liano, Scnigallia und
Ancona beteiligt. lrrr.lirlrrt, ltl(rO gclriirtr:n bciclc l{cSi-
menter at clcr Arrrrt't, l'irrrotlrrrr, rrriI tlcr Äufgabc, dcn an-
rücl<cnrlcn s:rlrlirris,- lr il;rlit,rrisllrt'n 'l'rul)l)rlu tle n \üc{ in
clcn l(irt,lrcrrstirirt zrr vc,r'lr'[t^rr. \rViilrrt,rrtl Obcrsl. Schrnid
trri[ ](r00 zus.rnln('rIt:wiir'It.ltcrr Siiltlrrt:r'rr vcrgt:blich Pc-
rtr{ia zrt vcrtritli{r:rr srrt:lrIc rrrrrl siclr lrrrr 14, Septcrnber
e r(c[lt:rr lrrrrsslc, riicliLc l'irrr«rd;rrr rlcn Italicncrn bci Castel-
ficlardo arn 18. Scptember entseglen, Zwar hielten die
Schweizer im Zentrum eine kleine Gutsbesitzung als
Schanze seSen viellache Uebermacht, der Rest der Armee
lief aber davon, ia ntm Teil sosar zum Feinde über. So

§elan§te nur ein kleiner Rest der Resimenter zurück nach
Ancona, das schon am 19, September belasert wurde,
Nach zehn TaSen kapitulierte die Stadt, die Schweizer
wurdcn nach der l{eimat abgeschoben,

Arrs clc,rr .l(estcn clcr llc{irrrcrrlcr rrnd aus Freiwilligen
bilclel.c dcr l'apsI irrzwischcn arrr 23. Oktobcr 1860 cin
Bataillon " Jägcr z.rr lirrss , (fl ,l(orrrlrirflrrirrr rrntcr Obcrst-
leutnant JeanncraL). 18(r7 uu[ 1l20tl M;rrrn iurilcw;rchscn,
bewährte sich die Truppe bcirn liirr[all rlcr ltriirlcr Cairoli,
sowohl durch Niederwerfuns des r<iurischcn Aulslarrtlcs
am 22, Oktober wie durch die Einschlicssuns clcr auI
dem Monte Parioli verschanzten Rädelsführer, die errn

23. Oktober in hitzigem Gefecht überwunden un<l §efan-
§engienommen wurden, Ein Halbbataillon von 520 Mann
wieder war auch am Sies der Päpstlichen bei Mentana am
3. November tB67 rühmlich beteiligt (Verluste 5 Tote, 3T
Verwundete), so dass am 26. Febraar 1868 das Bataillon
in ein Resiment von 2 Bataillonen zu ie 6 Kompasnien
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umgewandelt wurde, Es erhielt den Namen u Fremdes
Jägerregiment » und wurde vom nunmehrigen Obersten
Jeannerat befehligt, 1194 Mann stark kam es bei der
Verteidigung Roms im September 1870 zur Verwendun§
und wurde nach tapierer Haltuns bei der Kapitulation
errtlassen und heimseschickt.

H, Andere Schweizertruppen in ltalien: 1848-1860,

Auch auf seiten der sesen die Fremdherrschalt (Oester-
reich, Papst, Fürsten) kämpienden Italiener standen se-
lesentlich srössere und kleinere Korps von schweizeri-
schen Freiwilligen, teils vertraslich anseworben, teils aus
Lust am Abenteuer und politischer Beseisteruns zuse-
laufen, So entstand im Mai 1848 eine Schweizer Scharf-
schützenkompasnie von 60 Mann in Mailandn die unter
dem Kommando von 1 Major :und 2 Hauptleuten ins Velt-
lin und bis zum Tonalepass vorrückte und dort im Klein-
krieg des nächsten Sommers allmählich aufgerieben wurde,
Eine weitere o .Iägerkornpagnie » von 127 Mann (3 Ofii-
ziere), meistens \(/aadtländer, wurde nach Brescia Se-
sandt und von dort durch derr österreichischen Vormarsch
ins Veltlin abgedrängt, wo sie ir."folge cles §Taffenstillstan-
des vom 4, Ausust 1848 bei Campocolosno auf Schweizer-
§ebiet übertraten. Einer humorvollen Schilderung des
Hauptmann5 ., Hans, der Berner Miliz , zufolge, scheinen
die Freiwilligen mehr Weinfässer als Feinde erlest zu
haben,

Ernsthalter war die Kapitulation, die Maior Debrunner
im Mai 1848 mit der Republik Venedig abschloss; Anwer-
bun§ einer Kompasnie auf. 2 Jahre mit einem Handgeld
von Fr. 50.-, Schon im Juni 1848 wurde die Stadt von
den Oesterreichern blockiert, die Schweizer vom ZZ. Juni
wes in aktiven Dienst gestellt, Sie kamen als Besatzung
auf clas Fort Marshera, wo sie die sanze Beschiessuns und
Bela§eruns bis zum 27. Ausust 1849 durchhielten, Ihr
tapferes Verhalten wurde mehrfach anerkannt, und als
die 61 Ueberlebenden der 126 Mann starken Freikom-

pa§nie endlich kapitulations§emäss sich am 28, Au§ust
den Oesterreichern er§ahen, wurden sie als wackere Ge§-
ner auch vom Feinde §eehrt.

1859 und 1860 traten dic Schwcizcr nicht mehr in so

starkem Masse unter dcn Kiirrrplcrn für Italiens Einigkeit
hervor, §(/ohl waren zwci St:lrwciz.cr tlttl.cr dsn " Tau-
send », die Garibaldi n;rch Sizilicrr bc[lcil.clcn ('lessiner
aus Caprino), auch hutlcrr sprilcrrr '§fl'crbttlrfcn clcn Erfolg,
dass eine Frcil<ornprrlittit: vott t:lwir 120 Marrrr atlfgcstellt
uncl dr,r llrig;rrlc l'.1r.'r zrrIr'lt'ill wt,rtlrtt Iioltrrtc. Am
19. Srpltrrrlrcl ll"l(rO 1lt'r it't s;it' vor' (laprl:r ilrs l(artiitschcn-
[r'ucr rrrrtl wrtr rlt' sl;rr li trtillit'rrottttttt'tt. (it'tt;tttttrc Nach-
riclrlt'rr v,rr ilrrcrrr St lri, k:;;rl 1iilrl cs ltlittc. So wcrtig wie
von tlttttft'rrilicrr tlt'r'viclt'rt l'.irrzclliii rtrlrIcr ilrr pictuontesi-
sr:lrcrr llt't'r' trrrcl st:irrcn l'-rcisclrarcn.

J, Schweizer im britischen Dienster 1855-1856,

Während des Krimkrie§es suchte England eine deut-
sche und eine schweizerische Söldnerlegion für den Dienst
am Schwarzen Meer aufzustellen, Die Verhandlun§en mit
einem privaten Komitee, an dessen Spitze Oberst Sulz-
berger stand, führten 1855 zur Kapitulation Iür ein Re§i-
mcnl von 5000 Mann, in drei Bataillonen, Als Uniform
wrrrdc cin rotcr Rock und clunltlc ßeinkleider bestimmt.
Anwcrbung arrI Zcitdtucr clcs Kric{cs plns I .Iahr. l]ie
\ilcr[rcrlcpoIg clrtsllrrclcrr irr .lott[trr: ttrrtl Schlcttstaclt, auf-
gcstcllt wrtltlcrt rlic Ilirtnilkutc 'irt l)ovsr lttrcl vort clort im
l'rülrirrhr ltt56 tibcr Cibraltar urrd Maltir nach Smyrna
vcrsclrillt, Nach cincrn Carnisonsaufcnl"halt vorr cinigen
Monaten machte der Friede dem Dienst ein Ende, und
irn November 1856 wurde die « Legion » wieder entlassen,
Sie hatte einige Au{merksamkeit erre§L, weil Alt-Bundes-
rat U, Ochsenbein darin Dienst §enommen, während das
Re§iments-Kommando von en§lischen Ollizieren geiührt
wurde,

Die zeilliche Entfernung von den Erlebnissen der
Sehweizer im « Fremdendienst », die politische Beruhi-
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§un§, die seither die damals hochgehenden Wosen der
Parteileidenschaft hat abllauen lassen, ermöglichen es
heute, ein gerechteres Urteil über Vor- und Nachteile zu
fällen, als dies seinerzeit im Kampl der Meinunsen mö§-
lich gewesen, Die heutise Anschauuns aller Völker lehnt
einen Fremdendienst ab; er widerspricht dem Patriotis-
mus und ist kränkend für den Nationalstolz beider Teile.
Unser neues Militärstrafgesetz hat ausdrücklich auch die
passive Werbung unter Strale sestellt « wesen Schwä-
chuns der §ilehrkraft ,, entzieht doch ein Dienstverhältnis
in lremdem Heere im Notlall den Mann unserer eigenen
Landesverteidisung, Gesen diesen Standpunkt lässt sich
nichts vorbrin6ien.

Als der iunge Bundesstaat aber seine militärischen Füh-
rer und Berater suchte, da musste er lroh sein, über Leute
verfü§en zu können, die auf den verschiedensten Schlacht-
feldern, in den verschiedensten Armeen ihre militärischen
Erlahrungen 6iesammelt hatten und in der Lase waren,
clem junscn llcere vicle Vcrsuchsstadien und Probezeiten
zu crsparcn. §fic einst dcn alten Orten, wurden jetzt dem
Bund die erlahrenen OIliziere aus kaiserlichem und könig-
lichem Dienst die wertvollen Berater, Ein Grossteil der
obern Führer unserer Armee in den Jahren 1848-1870
hatte die rauhe Schule des Fremdendienstes durchlaulen:
General Dulour war mit den Franzosen vor Korfu im
Feuer, Oberst Hch, §Tieland in Gaeta, um nur zwei zu
nennen, Sie und ihre vielen Kameraden haben nicht nur
der schweizerischen Zuverlässigkeit und Tapferkeit in
vielen Ländern Anerkennuns verschafft, sondern die Ent-
wicklung des schweizerischen \(Iehrwesens lässt sich auch
ohne sie nicht denken, Ihren Kriesserlahrunsen haben
wir es zu danken, wenn unserer Miliz die vielbelachte Ge-
mütlichkeit der ., Bürsergarde , frernd blieb; die harte
Schule des rauhen Dienstes unter lremder Fahne hatte
sie gelernt, dass es kein " Soldatenspielen, gibt, sondern
nur eine pflichtgetreue Dienstleistuns für die !flehrmacht.
Der ,Krie§ kenrrt keine Rücksichten.

Und neben den Olfizieren und Führern brachten die
vielen unsenannten und unbekannten ,Soldaten die §leiche
Aufiassung nach Hause, Nicht allc waren Gestaltenn deren
man sich mit Stolz erinnert, abcr sic tatcn draussen ihre
oft schwere und un6lewolrntc l'iliclrt, rrncl sie hielten in
einer §elährlichen Zeit rlcs lcichtcn Idcalisrnus in deu
breiten ,Schichten clcs Sclrwciz.crvoll<cs icncn Geist der
§Tehrhaltigkeit uncl rlcs l,lrnstr,s waclr, dcsscrr wir bcdürlen
zur Sicherunf unscrcr IJrrirbh;irrgigkcit.
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